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Wie der Bau aus dem Grundriß herauswachst, so läßt 
sich der Raum vom Boden her gestalten; denn der 
Fußboden ist die «sechste Wand», also eines seiner 
wesentlichen Elemente. 


Farben erhöhen die Wirkung eines Raumes; mit far- 
bigem Linoleum läßt sich die Gestaltung eines Rau- 
mes maßgebend beeinflussen. 


Linoleum war immer der Bahnbrecher für neue Farb- 
und Dessin-Creationen; die neuzeitlich ausgerichtete 
Giubiasco-Kollektion umfaßt über 100 Farben und 
Dessins, eine Auswahl, die den verwöhntesten An- 
sprüchen zu genügen vermag. 


Seit 50 Jahren bewährtes Material in modernen Farben 
und Farbstellungen erlaubt avantgardistische Lö- 
sungen bei traditioneller Garantie für Haltbarkeit und 
billigen Unterhalt. Giubiasco-Linoleum ist deshalb 
dem Architekten wie dem Bauherrn als Baustoff gleich 
nützlich; es ist der Belag für Böden, Türen, Wände, 
Möbel, der heute moderner ist denn je; es ist der in 
der Schweiz weitaus meistverlegte Bodenbelag. 


Mit Linoleum 


GIUBIASCO 


Boden: Super-Ombré 1206/7, Tischblatt: Uni schwarz 
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Titelblatt / Couverture / Cover picture: 
Strandbad Tiefenbrunnen, Zürich 
Plage Tiefenbrunnen, Zurich 

Bathing beach Tiefenbrunnen, Zirich 
Foto: Walter Binder, Zürich 


1 

Eingangspartie an der Bellerivestraße. 
Partie de l'entrée sur la Bellerivestrasse. 
Entrance section in Bellerive street. 


2 

Über dem verglasten Kassenhaus wölben sich schatten- 
spendende Betonpilze verschiedener Höhe. 

Des champignons en beton de differentes hauteurs pro- 
jettent leur ombre sur le bloc vitré de la caisse. 
Mushroom-shaped concrete pillars of various heights shade 
the glazed-in ticket office. 


Aufgabe 


Die größte, in den letzten Jahrzehnten zusam- 
men mit ihren Vorortsgemeinden bis zu einer 
Einwohnerzahl von nahezu 34 Millionen ange- 
wachsene Stadt der Schweiz, Zürich, besaß bis 
zum Jahre 1954 nur zwei eigentliche Strand- 
badder, die außerdem beide am linken Seeufer 
liegen. Zu diesen Strandbädern gesellen sich 
zwei große Freibadanlagen in den am stärk- 
sten bevölkerten Stadtteilen Milchbuck und 
Altstetten. Seit langem schon — die Anfänge 
der Initiative in den Ratsstuben der Stadt gehen 
auf das Jahr 1930 zurück — wurde für die sehr 
dicht bevölkerten Stadtteile des rechten Ufers 
ein Strandbad gefordert. Auf dem Areal der 


Strandbad Tiefenbrunnen, 
Zürich 

Plage Tiefenbrunnen, Zurich 

Bathing beach Tiefenbrunnen, Zürich 


Architekten: Josef Schütz BSA/SIA, 
Otto Dürr BSA +, 
Willy Roost, 
Zürich 
Ingenieure: L. Simmen & P. Keller, 
Willy Stäubli AG, 
Zürich 
Gartengestaltung: Josef Schütz BSA/SIA, 
Hans Nussbaumer, 
Gartenbau, Zürich 


1939 gebauten Landesausstellung war eine Ufer- 
reserve für eine solche Badeanlage geschaffen 
worden, und hier ist in nahezu 10 Jahre dau- 
ernden Vorarbeiten nach Überwindung vieler 
und mannigfacher Hindernisse, zu denen nicht 
zuletzt die Erledigung einer Reihe von Ein- 
sprachen der Anwohner gehört, das Strandbad 
Tiefenbrunnen entstanden. 


Die rechtsufrigen Quai- und Grünanlagen von 
Zürich liegen zum größten Teil auf dem 
Schwemmkegel einiger Bäche, die aus Tobeln 
kommen, deren Einzugsgebiet sich bis in die 
Wälder an der östlichen Stadtgrenze ziehen. 
Am Kopf des Hauptschwemmkegels, den der 
»Wildbach« gebildet hat, lag und soll später 
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ck in einen der großen Wechselgarderobenräume mit 


de l'une des grandes salles de cabines. 


View into one of the large changing rooms. On the right 
the cloth racks, the depositing counter in the center and 
he changing cubicles on the left. 
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Seite 79 / Page 79: 


Vor der zweistôckigen Männergarderobe wurde unten 
durch einen gedeckten Gang ein regensicherer Unterstand 
geschaffen, oben sind Liegepritschen und Ruhebänke an- 
geordnet. Die einzelnen Baukörper im Obergeschoß ent- 
halten Kleiderkästen. ; 


Vestiaire pour hommes, haut de deux étages. 


Two storeyed men's changing room. 


ng der Größe 

e war die Annahme von zirka 3000 

een, denen j je rund7 qm Freiflache zur Ver- 

| | ge n sollten. Tatsächlich sind 

zirka 23000 qm Grünfläche durch Aufschüttun- 

gen des früher nur 14000 qm umfassenden 

reals geschaffen worden. Diese Auffüllungen 

beanspruchten Zeit, weshalb die langen Vor- 
>itungsiahre begreiflich werden. 

Es ist selbstverständlich, daß die für ein Strand- 

bad notwendigen Bauten möglichst am Rand 


der ohnehin recht schmalen zur Verfügung ste- 


henden Uferpartie gebaut werden sollten. Ent- 
gegen früherer Gewohnheit wurde eine sehr 
gelockerte und im Maßstab möglichst unauf- 


Kinder gefordert. Ein | Ir 
_sonderten bed eh er v 


Terrasse sowie eine besondere Abteilung für 


-»Mutter und Kind« ergänzten das umfangreiche 
Bauprogramm. 


Lösung 

Der an der breitesten Stelle zirka 120 m, an der 
schmalsten Stelle zirka 70 m breite Uferstreifen 
wurde längs der stark befahrenen Bellerive- 
straße mit ein- und zweistöckigen Einzelpavil- 
lons bebaut, wobei sich, von der Stadt her ge- 
rechnet, zunächst drei Bauten für Schüler (Mäd- 
chengarderobe, WC-Gebäude, Knabengarde- 
robe), dann drei einzelstehende Pavillons mit 


diesen ae er Er gänzlich Ba 
senhäuschen. Da die ‚Frauengarderobe 


Trottoir ein weiträumiger Platz, auf welc 


sich die Ankommenden bei großem Andr: 


aufhalten können. Ein Dienstgebäude lie 
ben den Betonpilzen, und an dieses ange 


OUR Te 


1 
Die Liegepritschen und der etwas erhöht verlaufende 
zweite Geschoßgang mit den Kleiderkastenbauten. 


Le solarium et le couloir surélevé avec les placards à 
vêtements. 


The sunbathing boards and the slightly raised second 
floor gangway with the clothing cupboards. 


2 
Uber einen kleinen Teich beim Eingang führt ein ge- 
schwungener Betonsteg. Hinten die Männergarderobe. 


Bassin pres de l'entrée. 
Pond near the entrance. 


Seite 81 / Page 81: 


1 
Blick vom Obergeschoß eines Garderobenbaues auf das 
Podest einer der beiden Zugangstreppen. 


Palier de l'un des deux escaliers d'accès. 
The landing of one of the tWo approach stairs. 


2 

Ubersichtsbild der Uferanlage. 

Vue totale de l'aménagement de la plage. 
General view of the lake bank construction. 


3 
Sprungturm, im Hintergrund das Nichtschwimmerbecken 
mit dem Steg. 


Tour des plongeoirs. 
Diving tower. 


4 
Teilansicht der aus erratischen Blôcken — die in Beton 
verankert sind — gefügten Uferanlage mit Pflanzen- 


gruppen und kleinen Liege- und Ruheplätzen. 
Vue partielle de la plage ornée de blocs erratiques. 


Part view of the lake bank construction of multishaped 
blocks. 


Gartenraum, südlich abgeschlossen durch die 
Gruppe der Restaurantbauten mit ihren Ter- 
rassen und mit einem als senkrechten Akzent 
ausgebildeten Teehaus, das, wie einst die 
Modepavillons der Landesausstellung, als Ke- 
gel mit einem tellerförmigen Abschlußdach 
ausgebildet ist. Durch einen gedeckten Gang 
ist es mit dem Küchengebäude verbunden, die- 
ses wiederum ist mit einem niedrigeren Bauteil 
verbunden, in welchem ein Selbstbedienungs- 
buffet sowie die für den Restaurationsbetrieb 
nötigen Nebenräume liegen. 

Im gesamten gesehen ist auf glückliche Art 
erreicht worden, was das Bauprogramm for- 
muliert hatte: die Bauten dominieren nirgends, 
sie stehen inmitten großer Bäume und hinter 
breitlagernden Wiesenflächen, auf welchen 
Blumen und Sträucher als farbige Kontrast- 
punkte stehen, und als deren Rand eine außer- 
ordentlich schön gelöste Uferanlage ausgebil- 
det ist. Es war eines der schwierigsten gärtne- 
rischen und zugleich konstruktiven Probleme, 
die Ufer straff und zugleich in eine lebendige 
Form zu fassen. Besonders bei Föhnsturm 
herrscht gerade in dieser gegen Süden offenen 
Bucht schwerer Wellengang. Es galt, eine Form 
der Uferbefestigung zu finden, die dem An- 
sturm der Elemente trotzt und die doch nicht 
als Betonmauer starr und kalt ausgeführt wurde. 
Man löste dieses Problem durch bis zu einem 
Kubikmeter und größer gewählte erratische 
Blöcke, die in einigen Steinbrüchen der Um- 
gebung Zürichs ausgegraben wurden. Diese in 
vielen Farben spielenden Blöcke wurden sorg- 
fältig in Beton verankert, so daß Wasser und 
Wellen sie nicht unterspülen können. Zwischen 
den einzelnen Blöcken, die zum Sitzen und 
Liegen einladen, sind kleine Treppen zum 
Wasser hinunter geführt. In lebendigem, span- 
nungsreichem Gegensatz zu dieser bewegt ge- 
führten Uferlinie steht die Nichtschwimmer- 
oucht, die auf zwei Seiten von geradlinig ge- 
führten Zuschauersitzstufen umrahmt wird. Eine 
Sprungturmanlage mit 1, 3 und 5 Meter hohen 
Sprungbrettern und das im See schwimmende, 
kreisrunde Nichtschwimmerbecken, auf welches 
eine elegant geschwungene Brücke führt, ver- 
vollständigen ein für den Badebetrieb fröhlich 
gestaltetes Gesamtbild der Uferanlage. 
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Auch die Bauten sind in ihren Einzelheiten auf 
diesen frôhlichen Grundton abgestimmt. Sie 
erinnern in vielen Details an die hier einst auf- 
gebaute Landesausstellung und führen damit 
auch den damals angeschlagenen Ton weiter, 
der seither in vielen offiziellen und privaten 
Bauten das bauliche Bild von Zürich weitgehend 
bestimmt. Man mag zu dieser architektonischen 
Grundhaltung stehen oder nicht, auf alle Fälle 
ist in vorliegendem Beispiel eine glückliche 
Weiterführung der Architektur der Landesaus- 
stellung an Hand einer hierfür besonders ge- 
eigneten Bavaufgabe entwickelt worden. Ob 
dieser »Stil«, man möchte ihn beinahe so be- 
zeichnen, nachdem er auf weite Strecken das 
Baubild nicht nur Zürichs, sondern überhaupt 
der Schweiz bestimmt, allerdings für jede Bau- 
aufgabe richtig ist, sei dahingestellt. Im vor- 
liegenden Fall bringt er den der Aufgabe ad- 
äquaten Ausdruck zur Verwirklichung. Es han- 
delt sich hier um die dem menschlichen Körper 
und seinem Maßstab naheliegenden Größen- 
verhältnisse, um Pavillons, um Badebetrieb, um 


sommerliche Leichtgeschürztheit. Die architek- 
tonische Gangart unterstützt den Hauptgedan- 
ken, der einen Architekten erfüllen muß beim 
Bau eines Strandbades: Fröhlichkeit, Farbigkeit, 
Leichtheit, Ausdruck der Lebensfreude. 


Als Baustoff wurde weitgehend Holz verwen- 
det. Es hat sich bei vielen ausgeführten Bauten 
dieser Art gezeigt, daß der Mensch lieber auf 
Holz steht und sitzt als auf kältendem Beton 
oder Stein. Neben Holz wurden Fertigbeton- 
elemente mit und ohne Glas eingebaut. Diese 
dekorativ wirkenden Steine dienen als Füll- 
elemente und als Bindeglied bei allen Park- 
bauten. Die farbliche Gesamthaltung ist ge- 
kennzeichnet durch das Weiß der Putzflächen 
und durch die zwei zusätzlich verwendeten 
Farben Gelb und Rot. Auf zehn dunklen Eternit- 
flächen, die sich auf der Straßenseite der Bau- 
ten befinden, sind plastische farbige Reklamen 
angebracht, welche von dem Grafiker Gottfried 
Honegger-Lavater ausgeführt wurden. Der in 
Zürich lebende italienische Bildhauer Arnold 
d'Altri schuf zwei Freiplastiken, deren eine die 
wasserspeiende Fischgruppe darstellt. Zie, 


(Konstruktion s. Chronik S. 122) 
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alten Bäumen liegen die Einzelkabinenbauten mit 
aben- und Mädchengarderoben links im Hinter- 


chwimmerbucht mit Zuschauersitzstufen und Spring- 
nenplastik von Arnold d'Altri. 


nden zu Grundrissen S. 84 / Légendes pour plans à 
p. 84 / Captions for plans on p. 84: 
ingang, Kasse / Entrée, caisse / Entrance, box office 
ngerie / Shop 
efonkabinen / Cabines téléphoniques / Telephone 
ins 
Waschküche / Buanderie / Laundry 
edeckte Waschhänge / Sécherie couverte / Covered 
rying room 
Toilette / Toilet 
7 Dusche / Douche / Shower 
’ersonalgarderobe Männer / Vestiaire du personnel 
messieurs / Staff cloakroom men 
Personalgarderobe Frauen / Vestiaire du personnel 
dames / Staff cloakroom women 
üche / Cuisine / Kitchen _ 
nität / Infirmerie / First-aid station 
2 Badmeister / Maître-nageur / Overseer of baths 
_ 13 Eßzimmer / Salle à manger / Dining room 
14 Geräteraum / Chambre à outils / Tool store 
| Wechselkabinen / Cabines-vestiaire / Changing cabins 
Kleiderbügelgestelle / Support des cerceaux / Racks of 
clothes-hangers 
Umkleidenischen / Niches-vestiaire / Space for changing 
Toiletten / Toilettes / Toilets 
9 Warmwasserduschen / Douches à eau chaude / Warm 
_ Water showers 
20 Kinderwagenraum / Chambre pour voitures à enfants / 
Prams 
21 Einzelkabinen / Cabines isolées / Single cabins 
Garderobekästchen / Armoires de vestiaires / Clothing 
_ boxes 
23 Liegeterrasse / Terrasse de repos / Sunbathing terrace 
24 Treppe / Escalier / Stairs : 
25 Liegestuhlraum / Chambre à transatlantiques / Deck- 
chair store 
Hydrantwagen / Wagon de prise d'eau / Hydrant car 
Kabinen / Cabines / Cabins 
_ 28 Klärbecken / Bassin de décantation / Filter basin 
29 Teepavillon / Pavillon de thé / Tea pavilion 
_ 30 Freiluft-Restaurant / Restaurant en plein air / Open-air 
restaurant 
4 lastik / Plastique / Plastic 
_ 32 Küche / Cuisine / Kitchen 
hlanlage / Installation frigorifique / Refrigeration 
plant 
Büro / Bureau / Office 
Vorplatz / Vestibule / Lobby 
36 Lager / Entrepôt / Stores 
37 Kübelraum / Cham>re à seaux / Bucket room 
38 Kehrichtraum / Chambre à détritus / Refuse room 
Selbstbedienung / Libre service / Self service 
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Grundriß Erdgeschoß Frauen- und Männergarderobe so- 
wie Dienstgebäude / Plan du rez-de-chaussee des vestiaires 
pour dames et messieurs et du bätiment de service / Plan 
ground floor ladies’ and gentlemen's cloakroom and 
administration building 1:700 


TTI ee 


—H 


Grundriß Obergeschoß Männergarderobe / Plan de l'étage 
superieur du vestiaire pour messieurs / Ground plan of 
upper floor gentlemen's cloakroom 1:700 


x He) 
Querschnitt Männergarderobe / Coupe du vestiaire pour | 1 15 
messieurs / Section of men’s cloakroom : 
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Grundriß Teepavillon und Küche mit Selbstbedienung / 
Plan du pavillon de thé et cuisine avec libre service / 
Ground plan of tea pavilion with kitchen and self 
service 1: 400 

Grundriß Knabengarderobe / Plan du vestiaire des 
garçons / Ground plan boys’ cloakroom 1 : 400 


Grundriß Mädchengarderobe / Plan du vestiaire de jeunes 
filles / Ground plan girls’ cloakroom 1: 400 


Der Teepavillon mit einem aus Welleternit gebildeten 
Kegeldach. . 
Pavillon de thé. 

Tea pavilion. 

2 

Blick in das Innere des Teepavillondaches. 


Vue de l'intérieur du toit du pavillon de thé. 
View into the interior of the tea pavilion roof. 


3 
Die Gartenrestaurantterrasse mit dreibeinigen Holzlatten- 
stuhlen mit Eisengestell. 


Terrasse du jardin-restaurant. 
Garden restaurant terrace. 


4 
Blick vom Seerosenteich auf Liegewiese und Teepavillon 
mit Terrasse. 


Vue de l'étang aux nénuphars vers la pelouse de repos 
et le pavillon de thé avec sa terrasse. 


View from the waterlily pond towards sunbathing lawn 
and tea pavilion with terrace. 


Legenden zu Lageplan S. 84 / Légendes pour le plan de 
situation à la page 84 / Captions for site plan p. 84: 


1 Mädchengarderobe / Vestiaire de jeunes filles / Girls’ 
cloakroom 
Toiletten / Toilettes / Toilets 
Knabengarderobe / Vestiaire des garçons / Boys’ cloak- 
room 
Freistehende Einzelkabinen / Cabines isolées / In- 
dependent single-cabin units 
Planschbecken / Bassin / Splash basin 
Sandplatz / Sable / Sand box 
Duschen / Douches / Showers 
Frauengarderobe / Vestiaire pour dames / Ladies’ 
cloakroom 
Eingang / Entrée / Entrance 
Seerosenteich / Bassin des nénuphars / Waterlily pond 
Dienstgebäude / Bâtiment de service / Administration 
building 
Männergarderobe / Vestiaire pour messieurs / Men's 
cloakroom 
Selbstbedienung / Libre service / Self service 
Küche / Cuisine / Kitchen 

5 Teepavillon / Pavillon de thé / Tea pavilion 
Sprungturmanlage / Tourelle des plongeoirs / Diving 
tower 
Nichtschwimmerbecken / Bassin pour non-nageurs / 
Non-swimmer pool 
Nichtschwimmerbucht / Baie pour non-nageurs / Non- 
swimmer bay 

19 Bach / Ruisseau / Stream 

20 Plastik / Plastique / Plastic 

21 Zürichsee / Lac de Zurich / Lake of Zurich 

22 Bellerivestraße / Rue Bellerive / Bellerive Street 


Legenden zu nebenstehenden Grundrissen siehe S. 82 / 
Légendes pour les plans à la p. 84 voir p. 82 / Captions 
for plans on preceding page see p. 82: 5 i 


Zwei Einfamilienhäuser 
in Aesch bei Basel 


Deux maisons familiales à Aesch près Bâle 
Two family houses at Aesch near Basle 


Architekten: Ulrich Löw STV, 


Theo Manz SWB, 


Basel 


Oben /-En haut / Top: 


Haus 1 von Westen gesehen. 
Maison 1 vue de l'ouest. 
House No.1 seen from the west. 


A 

Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground floor 1: 200 

B 


Grundriß Kellergeschoß / Plan de la cave / Plan base- 
ment 1: 200 


C 

Längsschnitt / Coupe longitudinale / Vertical section 1 : 200 
D 

Querschnitt / Coupe transversale / Section 1 : 200 


1 Gedeckter Eingang / Entrée couverte / Covered entrance 

Halle / Hall 

Wohnraum / Salle de séjour / Living room 

EBplatz / Coin des repas / Dining space 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Bad, WC / Bains, WC / Bath, WC 

Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 

Kinderzimmer / Chambre d'enfants / Children's room 

Einstellraum und Werkstatt / Débarras et atelier / 

Storage room and workshop 

Gedeckter Sitzplatz / Séjour couvert en plein air / 

Covered seating space 

Il Heizung / Chauffage / Heating 

12 Abstellraum / Débarras / Storage room 

13 Gemüse- und Luftschutzkeller / Cave à légumes et de 
défense passive / Vegetable cellar and airraid shelter 

14 Trockenraum mit Waschmaschine / Sécherie avec 
machine à laver / Drying room with washing machine 

15 Hohlraum / Vide / Cavity 
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Gesamtansicht der beiden Häuser von Südosten. 
Vue des deux maisons du sud-est. 


General view of the two houses from the south east. 


Gesamtansicht von Nordosten mit dem Zugangsweg. 


Vue du nord-est avec le chemin d'accès. 
General view from north east, With approach road. 


Aufgabe 


Auf einem zirka 1600 qm großen Grundstück 
zwischen Aesch und Pfeffingen waren für zwei 
befreundete Familien zwei kleine Einfamilien- 
häuser zu erstellen. Das Raumprogramm war 
für beide Häuser weitgehend identisch, so daß 
im Sinne einer rationellen Erstellung ein ein- 
heitlicher Grundriß entwickelt wurde. Verlangt 


waren ein großer Wohn-Eßraum mit Cheminée 
und Sitzplatz, drei kleine Schlafzimmer, Küche, 
Bad/WC, Einstellraum und Werkstatt für Motor- 
rad sowie die nötigen Kellerräume. 


Lösung 


Das Grundstück fällt leicht von Süden nach — 


Norden; südlich steigt der Blick zur erhöhten 


Burgruine Pfeffingen, während sie hangabwärts 
nach Norden eine prächtige Aussicht über das 
Birstal und die Stadt Basel bis in die Vogesen 
bietet. Von dieser gleichwertigen Nord-Süd- 
Orientierung des Bauplatzes wurde bei der 
Projektierung ausgegangen und der 32 qm 
große Wohnraum so angeordnet, daß er sich 
mit 4 m breiten Fensterelementen nach beiden 
Richtungen öffnet, wobei im Süden der ge- 
deckte Sitzplatz vorgelagert ist. Die Anpassung 
an das Gefälle wurde erreicht durch eine Staffe- 
lung der Häuser in halbe Geschosse, wobei 
Schlafzimmer und Bad/WC sechs Tritte höher, 
die Kellerräume sechs Tritte tiefer als das 
Wohngeschoß liegen. Während im Haus 2 das 
freistehende Cheminée den Eßplatz vom Wohn- 


Situation / Site plan 1:1000 


1 Haus 1 / Maison 1 / House No. 1 
2 Haus 2 / Maison 2 / House No. 2 
3 Zugangsweg / Chemin d'accès / Approach road 


nach Pfe ffingen 


+I 


H CoH 


von Aesch 


teil trennt, muBte es im Haus 1 aus Gründen 
der Môblierung an die Außenwand verlegt 
werden. 

Der kubische Aufbau der Häuser bringt klar 
die grundrißliche Organisation, den niedrigen 
Wohnteil und den höhergelegenen Schlafteil, 
zum Ausdruck. Die geschichtete Lagerung am 
Hang wird noch unterstrichen durch die flachen 
Dächer, welche außerdem die freie Aussicht 
nach allen Richtungen ermöglichen und den Blick 
vom oberen Haus nach Norden über das untere 
hinweg offenhalten. Da jedoch bei den heutigen 
Auffassungen von Heimatschutz solche Argu- 
mente meist taube Ohren finden, mußte einmal 
mehr das Schlagwort von der »Verunstaltung 
der Landschaft« zuerst niedergekämpft werden, 
bis eine Baubewilligung erteilt wurde und mit 
dem Bau begonnen werden konnte. 


Konstruktion 


Kellermauerwerk in Beton, Außenwände im 
Wohngeschof in Fricker-Isoliersteinen, im Schlaf- 
geschoß in Sichtbacksteinen mit Isolation, Ost- 
wand in Holz. Zwischenwände in Backstein und 
Schlackenplatten. Zwischendecken in Stahlbeton. 
Flachdächer in Beton mit Korkisolation. Dach- 
rinnen im Beton ausgebildet. Dachhaut in be- 
kiestem Asphalt. 


Innenausbau 


Radiatoren-Olheizung mit 3000-Liter-Tank. Voll- 
automatische Waschmaschine. Vollständig ein- 
gebaute Küche mit durchgehenden Schränken 
zum Wohn-Eßzimmer. Kühlschrank. Boden- 
beläge Parkett, Linol und Solnhoferplatten. 
Wände Abrieb und Tapete. Alle Fenster DV, 
teilweise mit Rolladen, teilweise mit Klappladen 
ausgerüstet. 


Kosten 

Reine Gebäudekosten inklusive 

Honorar 59 400 Fr. 
Umgebung und Erschließung, 

Gebühren und Bauzinsen 5400 Fr. 


Total ohne Land 64800 Fr. 


Kubikinhalt nach SIA-Normen 567 cbm. 


Baujahr 1954. 
L. u. M. 


Gedeckter Sitzplatz mit dem Wohnraum. 
Séjour couvert avec salle de séjour. 
Covered seating space with living room. 


Wohnraum im Haus 1. 
Salle de séiour de la maison 1. 
Living room in house No. 1. 


Blick auf das 4-Apartment-Haus vom Autoparkplatz aus. 
Hinter den niederen Wänden des Vordergrundes liegen 
zwei Gartenhöfe, im Hintergrund erhebt sich das Ober- 
geschoß des Hauses mit den Schlafzimmern. 


Vue de l'apartment house prise du parc à voitures. 
The 4-flat apartment house seen from the car park. 


A 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Ground 
floor plan 1:300 


B 
Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / 
Ist floor plan 1:300 


A, B, C, D 4 Apartments 


1 Wohnraum / Salle de séjour / Living room 

2 Eßecke / Coin de repas / Dining room 

3 Küche / Cuisine / Kitchen 

4 Gartenhof / Cour / Courtyard 

5 Autoabstellplatz / Parc pour autos / Motor court 

6 Schlafzimmer mit Garderoben / Chambre à coucher 
et vestiaires / Bedroom with cloak rooms 

7 Bad mit WC und Dusche / Salle de bains avec WC et 
douche / Bathroom with WC and shower 


Apartmenthaus 
mit vier Wohnungen 
in Hollywood 


Apartment house de 4 appartements 
à Hollywood 


Apartment house with 4 flats in Hollywood 


Architekt: Craig Ellwood, 
Los Angeles 


Es bestand die Aufgabe, ein Haus mit vier Drei- 
zimmerapartments von je zirka 800 Quadratfuf 
(zirka 72 qm) Flächeninhalt auf einem Grund- 
stück von zirka 15x33 m zu bauen. Die Bau- 
kosten sollten zirka 10 Dollar pro Quadratfuß, 
d.h. 8000 Dollar für ein Apartment, betragen. 
Eine kleine alltägliche Aufgabe hat hier eine 
außerordentliche und einzigartige Lösung ge- 
funden. Craig Ellwood ist auf der zweiten 
Biennale des Museum of Modern Art in Säo 
Paulo für diese seine Arbeit mit einem ersten 
Preis ausgezeichnet worden. 

Die vier Apartments sind zu zweit, Rücken an 
Rücken ausgeführt worden. Ein großer Wohn- 
raum mit rückwärts liegender Eßecke und Küche 
nimmt das ganze Erdgeschoß ein. Bei den bei- 
den gegen Westen liegenden Wohnungen be- 
finden sich Küche und Eßteil an der zentralen 
Wohnungstrennmauer, bei den beiden Ost- 
apartments hingegen liegen sie an den Außen- 
wänden. Zu zwei und zwei liegen an beiden Sei- 
ten der Längstrennmauer die Cheminées. Die 
Wohnräume sind gegen Westen, respektive 
Osten, völlig zu öffnen. Vom Boden bis zur 
Decke reichende Stahlschiebefenster leiten zu 
kleinen, atriumartig wirkenden Gartenhôfen, 
die jeder der vier Wohnungen vorgelagert sind 
als ein unter offenem Himmel liegender Teil des 
Wohnraumes, direkt zu diesem gehörend und 


mit ihm zusammen bewohnbar. Diese Garten- : 


höfe sind mit zimmerhohen Wänden umschlos- 
sen und geben somit dem Bewohner die nötige 
Abgeschlossenheit vom Nachbarn. Das Haus 


AU 


oe vous MO! 


vom Gartenhof in eines der Wohnzimmer und gegen 
platz. 


‚la cour-jardin vers une salle de séjour et le coin 
repas. 


from the garden courtyard into one of the living 
s With dining section. 
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Blick vom Gartenhof in ein Wohnzimmer, Im Hintergrund 
erscheint die ins Schlafgeschoß führende Treppe (Nacht- 
aufnahme). 


Vue de la cour-jardin vers une salle de séjour. 


View from the garden courtyard into a living room. 


Der quer zum Haus verlaufende Zugang der Westwoh- 
nungen, links die durchscheinenden Glaswände der Gar- 
tenhôfe, rechts Abstellkästen. 


accès des appartements ouest passe devant la maison; 
à gauche, les parois vitrées transparentes des cours-jardin. 
Approach at right angles to the flats facing west; on the 
left the transparent glass walls of the garden courtyards. 


» 


ON: gl ce Pr 
betritt man von Westen her, wo ein Parkplatz 
für Automobile vorgebaut ist. In die östlich 


a Cr" mel 


; i 
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_ liegenden beiden Wohnungen gelangt man auf 


zwei schmalen, an der Grundstücksgrenze ent- 
langführenden Gartenwegen. 

In einem Obergeschoß befinden sich pro Woh- 
nung je zwei Schlafzimmer mit großen Einbau- 
schränken, Bad und Dusche. Letztere liegen 
über den Küchen im Erdgeschoß, wodurch eine 
weitgehende Konzentration der Zu- und Ablauf- 
leitungen möglich war. 

Soweit der Beschrieb der Grundrisse und ihrer 
Organisation. Sie sind durch größte Klarheit 
und Konzentration ausgezeichnet. Dasselbe 
wird sichtbar im Aufbau und in der konstruk- 
tiven Durcharbeitung der kleinen Bavaufgabe. 
Ellwood wählt drei parallele, längslaufende 
Backsteinmauern, die die Decken tragen und 
ohne jedwelche Öffnung ausgeführt sind. Sie 
bilden zwei Außenwände und eine Zwischen- 
wand in dem nahezu würfelförmigen Hause. 
Gegen Westen und Osten wurden diesen Back- 
steinwänden Stahlskelettkonstruktionen vor- 
gebaut, die einesteils der Versteifung bei Erd- 
beben dienen, andernteils im Obergeschoß die 
verglaste Außenwand und die Fensterbrüstung 
bilden. Diagonal verlaufende Skeletteile bil- 
den einen Windverband in den Fensterbrüstun- 
gen. Etwas zurückgesetzt sind im Erdgeschoß 
wiederum in. Stahl ausgeführte, deckenhohe 
Schiebefenster angeordnet. Die Gartenhof- 
wände bedienen sich desselben Skelettmaterials 
Stahl, als Füllung wird dort senkrecht verlau- 


fende Holzschalung oder Glas verwendet. Die 
Backsteinwände erscheinen unverputzt und bil- 


den zusammen mit dem Holz an Wänden und: 


Decken und zusammen mit Glas und Stahl- 
profilen den reinen und sauberen Material- 
akkord des Hauses. 

Wie schwer es ist, auch eine kleine Bauaufgabe 
in jeder Hinsicht konstruktiv sauber und ohne 
jede Unklarmachung durch »Deckmaterialien« 
wie Putz oder Rabitz auszuführen, wie schwer 
es ist, jede Ecke und jeden Anschluß zwischen 
zwei Baumaterialien klar und kompromißlos zu 
lösen, weiß nur derjenige, der sich selbst als 
Architekt mit diesen Problemen Zeit seines Le- 
bens herumschlägt. Ellwood ist eine Meister- 
leistung klarster Prägnanz gelungen, die sehr 
wohl die höchste Auszeichnung anläßlich der 
von Architekten der ganzen Welt beschickten 
Biennale von Säo Paulo verdient. 

Wir begegnen derselben Grundhaltung in allen 
Einzelheiten der Einrichtung. Die Küchenmöbel, 
der über dem Eßtisch aufgehängte Decken- 
korpus mit dem seitlich darunter angeordneten 
offenen Gläsergestell, die Möbel selbst, der 
als Feverplatz originell und einfach durchgebil- 
dete Kamin, die Anordnung der Vorhänge, die 
Durchbildung der Gartenhoftrennwände einmal 
in Holz, das andere Mal in durchscheinendem 
Glas, alle diese Dinge atmen denselben Geist 
einer bis zur letzten Klarheit vordringenden 
Einfachheit. 

Wenn je an einem nicht in Asien stehenden Bau 
unserer Zeit der Einfluß des japanischen Hauses 


und seines besonderen Raumgefühles abgelei- 
tet werden kann, dann an diesem kleinen Bau- 
werk aus Kalifornien. Uns allen wurde erneut 
in dem in ganz Europa gezeigten japanischen 
Film »La porte de l’enfer« deutlich, was den 
besonderen und ganz einmaligen Reiz des ja- 
panischen Hauses ausmacht. Die ineinander- 
fließenden Wohn- und Schlafräume, deren 
Trennwände manchmal nur Schirme, deren Tü- 
ren oft durch Vorhänge ersetzt sind, wo nur 
sehr wenige auserlesene Möbel den Raum be- 
tonen, nicht zerstören, kennzeichnen unver- 
kennbar das japanische Wohnhaus. Die nach 
strengem Maßsystem aufgebauten Grundrisse 
klingen zusammen mit den Wandelementen. 
Überall wird nur Holz und Papier verwendet, 
was eine sonst unerreichbare Materialeinfach- 
heit ergibt. 

Übersetzt in moderne amerikanische Verhält- 
nisse wird in Ellwoods kleinem Vierwohnungs- 
haus dieselbe architektonische Linie verfolgt. 
Wir spüren überall die »Nerven« des Hauses, 
wir fühlen, wie die Kräfte verlaufen, wir haben 
an jeder Stelle die Möglichkeit, wie in einem 
Röntgenbild das Tragskelett des Baues zu sehen. 
Unter den vielen seit dem Bestehen unserer 
Zeitschrift gezeigten guten Wohnbauten wirkt 
dieses Beispiel als eines der reinsten. Es scheint 
gleichzeitig etwas vom Allerwesentlichsten aus- 
zusagen, was modernes Bauen kennzeichnet 
und auszeichnet vor dem traditionellen Bauen: 
Klarheit, Ehrlichkeit, Einfachheit ohne jeden 
»Dekor«. Zie. 


Blick von einem Wohnzimmer in einen der vorgelagerten 
Gartenhôfe. Japanische Feingliedrigkeit kennzeichnen die 
Details. 


Vue d'une salle de séjour sur une cour-jardin. 


View from a living room into one of the garden court- 
yards in front of it. 


Gartenhof mit Wohnzimmerschiebefenster und Fenster- 
brüstung des Obergeschosses mit diagonal geführten 
Stahlprofilen als Windversteifung. 


Cour-jardin, fenêtre coulissante d'une salle de séjour et 
appui de fenêtre à l'étage supérieur. 

Garden courtyard with living room sliding window and 
window-sill of the upper floor. 


va 


Eßecke und Blick zur Küche. 
Coin de repas et vue de la cuisine. 
Dining section and view towards kitchen. 


Elternschlafzimmer im Obergeschoß. Tragende, in unver- 
putztem Backstein aufgemauerte Wände. 

Chambre à coucher des parents à l'étage supérieur. 
Parents’ bedroom on the upper floor. 


Blick von oben über die Gartenhôfe und auf die Fenster- 
brüstungen der Obergeschosse. Die Trennwände der Gar- 
tenhôfe bestehen aus Stahlskelett mit Ausfachung in Holz 
oder Glas. 


Vue d’en haut sur les cours-jardin. 
View over the garden courtyards from above. 


Sitzecke und Treppe zum Obergeschoß. 
Coin de séjour et escalier menant à l'étage supérieur. 
Sitting corner and stairs to upper floor. 


Einfamilienhaus 

mit dreiseitig umbautem 
Atriumgarten 

in New Canaan, USA 


Maison familiale avec jardin-atrium entouré de 
trois côtés, à New Canaan, USA 


One family house with Atrium garden walled-in 
at three sides, at New Canaan, USA 


Architekt: Philip C. Johnson, 
New Canaan, Conn. 


In einer ersten Bauetappe sollte ein Fünfzim- 
merwohnhaus erstellt werden, in welchem 
Wohnraum und Eßzimmer groß, eine Biblio- 
thek, ein Arbeitsraum und ein Einerschlafzim- 
mer klein zu dimensionieren waren. Anschlie- 
Bend an das Schlafzimmer war ein Bad, neben 
dem Eßraum die Küche anzuordnen. 


Der Architekt hat es verstanden, diese kleine 
Bauaufgabe in sehr großzügiger Weise und 
gleichzeitig mit äußerst einfachen Mitteln zu 
lösen. In einem dem Quadrat angenäherten 
Rechteck sind U-förmig alle Zimmer um einen 
gegen Süden offenen Atriumgarten angeord- 
net. Man betritt das Haus von Norden her und 
gelangt von dort direkt in den Eßraum, der sich 
gegen Süden mit einer breiten, von Raumecke 
bis Raumecke und vom Boden bis zur Decke 
reichenden Fensterwand gegen den Innengar- 
ten öffnet und gleichzeitig ohne Türen rechts 
und links weitergeführt wird, einesteils in einen 
gegen den Garten wiederum völlig verglasten 
Zugang zu dem gegen Osten liegenden Schlaf- 
zimmerflügel, andernteils zum großen Wohn- 
raum, der den ganzen Westflügel einnimmt. 


Der Wohnraum ist auf zwei Seiten, gegen 
Osten zum Innengarten, gegen Westen zum 
Garten, der das Haus umgibt, hin völlig ver- 
glast. Die Südwand ist gänzlich geschlossen 
und trägt ein großes Cheminee. Die Nordwest- 
ecke des Westteils wird von einem kleinen 
Studio mit eigenem WC und Dusche einge- 
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Eingangsfront. Unverputzte Backsteinwände mit knapp 
ausladendem hohem Dachgesims aus Kupfer. 

Façade d'entrée. 

Entrance elevation. 


Grundriß / Plan 1:150 


1 Eingangs- und Eßraum / Entrée-coin de repas / Entrance 
and dining room 

2 Wohnraum mit Cheminée / Salle de séjour avec che- 
minée / Living room with fire-place 

3 Kleines Studio / Petit studio / Small studio 

4 WC mit Dusche / WC et douches / WC with shower 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Schlafraum mit begehbarem Schrank / Chambre à 
coucher avec placard-cabinet de toilette / Bedroom 
with built-in cupboard 

7 Bad / Bains / Bathroom 

8 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

9 Innengarten / Jardin interieur / Indoor garden 


10 Späterer Anbau eines Bettenflügels / Projet d'agran- 


dissement de l'aile des chambres à coucher / Bedroom 
wing added at a later date 


nommen. Gegenüber liegt, in Verbindung mit 
dem Eßraum, die Küche, von der aus eine 
Treppe zum Keller hinunterführt. Außerdem 
wird der Ostflügel des Hauses gebildet durch 
ein Einerschlafzimmer mit anschließendem Bad 
sowie durch ein separates Aufenthaltszimmer, 
das sich einesteils gegen Westen zum Innen- 
garten, andernteils mit einem kleinen Fenster 
gegen Osten und die Morgensonne öffnet. Ein 
späterer weiterer Bettenteil wird zwischen der 
Küche und dem Schlafzimmer mittels eines ver- 
glasten Korridors angeschlossen werden. 


Die gläsernen Umfassungswände des Innen- 
gartens sind alle fest verglast bis auf eine zwei- 
Nüglige Tür zwischen Eßraum und Atriumgar- 
ten, welcher gegenüber, an der Nordseite des 
Eßraumes, eine gleichdimensionierte zweiflüg- 
lige Eingangstüre entspricht. Eine ebensolche 
zweiflüglige Tür leitet vom Wohnraum gegen 
Westen in den Außengarten hinaus. Auf Tür- 
höhe ist ein schmaler Kämpfer durch alle Glas- 
teile geführt. Rings um den Innengarten ist ein 
teils schmaler, teils breiter Dachvorsprung ge- 
zogen, in welchen versenkte Lampen eingelas- 
sen sind. Auch gegen Süden, d.h. dort, wo sich 
der Innengarten zum Außengarten hin öffnet, 
wurde ein Dachgesims angeordnet, wodurch 
der Innengarten den Charakter eines Atriums 
erhält und derart mit zum eigentlichen Hause 
gehört. Auch in diesen Gesimsteil sind Lampen 
eingelassen, denen sich drei Außenlampen in 
Form von Tiefstrahlern zuordnen. 


Westansicht mit Studiofenster und Wohnraum. 

Vue de l'ouest sur la fenêtre du studio et la salle de 
séjour. 

View from the west with studio window and living room. 


Südansicht mit Cheminéevorbau und Innengarten. 

Vue du sud montrant l'avant-corps de la cheminée et le 
jardin intérieur. 

View from the south with fire-place and indoor garden. 


Blick vom Eßraum zum Wohnraum mit der großen Che- 
minéewand, links die Glaswand gegen den Innengarten. 
Vue de la salle à manger vers la salle de séjour et la 
grande paroi de la cheminée. 

View from the dining room towards the living room with 
the large fire-place wall. 


n, aus Kupferblech gebildeten »Kragen«, des- 
n Unterkante bei Oberkant der Fenster be- 
ginnt und der einen kleinen, in der Höhe etwa 
sin Viertel des ganzen Gesimses bildenden 
Vorsprung trägt. Das gesamte, das Haus auf 


vier Seiten umgebende Mauerwerk ist unver- 


Er: putzt. Im Inneren trägt nicht die Glaswand zum 
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Garten die Dachlast, sondern vier freistehende 
_Doppel-T-Säulen, die teils hinter den Fenster- 
sprossen der Gartenglaswand, teils rechts und 
links neben den Raumecken zwischen dem Ef- 
zimmer und den Verbindungsteilen stehen. 


Der bis aufs äußerste durchgeführten kubischen 


und konstruktiven Klarheit entspricht auch die 
‘saubere Möblierung, die im Wohnraum mit 


niedrigen breiten Tischen und Sofas durc 
führt ist. | 

Das Haus wird durch eine Bodenstrahlungs- 
heizung erwärmt. Die Decken tragen weißen 
Akustikverputz, der sichtbare Backstein der 
Wände ist hellgrau, alle Holzteile sind aus 
Eiche. Den Boden bedecken schwarze Keramik- 
platten, alles Metall ist holzkohlengrau ge- 
strichen. Zie. 


Blick in den Innengarten von Süden her. Im Hintergrund 
das zweiseitig völlig verglaste Eßzimmer. 


Vue du jardin intérieur prise du sud. 
View into the indoor garden from the south. 
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Sicht vom Wohnraum gegen Innengarten und Korridor, 
an welchen in einer späteren Bauetappe der Bettenflügel 
angefügt wird. 


Vue de la salle de sejour sur le jardin interieur et le 
couloir. 


View from the living room towards the indoor garden 
and corridor. 


Einfamilienhaus 
in Castlecrag bei Sydney 


Habitation familiale à Castlecrag près 
de Sydney 


One-family house in Castlecrag near Sidney 


Architekt: Harry Seidler ARAIA, 
Point Piper N.S.W. 


Oben / En haut / Top: 


Gesamtansicht des Hauses von Westen her, im Vorder- 
grund der Garagenbau, hinten erscheint der zweistöckige 
Teil des Hauses, der weit über das Erdgeschoß auskragt. 
La maison entière vue de l'ouest. 

General view of the house from the west. 


A Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / 
Ground floor plan 1:200 

B Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / 
Upper floor plan 1:200 

C Schnitt / Coupe / Section 1: 200 

Eingang / Entrée / Entrance 

Garderobe mit WC / Vestiaire avec WC / Cloak room 

with toilet 

3 Rampe abwärts zum Wohnraum / Rampe descendant 
vers la salle de séjour / Ramp leading down to living 
room 

4 Rampe aufwärts zum Schlafzimmergeschoß / Rampe 
montant vers l'étage des chambres à coucher / Ramp 
leading up to bedroom floor 

5 Wohnraum mit Cheminée / Salle de séjour avec che- 
minée / Living room with fire place 

6 Studio und Gastzimmer / Studio et chambre d'hôtes / 
Studio and guest room 

7 Terrasse mit Treppe zum Garten / Terrasse et escalier 
du jardin / Terrace with steps into the garden 

8 Eßteil / Coin de repas / Dining section 

9 Küche / Cuisine / Kitchen 

10 Apparateraum mit Waschmaschine und Heizung / Salle 
des ‘appareils avec machine à laver et chauffage / Tool 
room With washing maschine and heating plant 

11 Küchenhof / Cour de la cuisine / Kitchen yard 

12 Elternschlafzimmer, offen gegen Wohnraum / Chambre 
à coucher des parents, s'ouvrant sur la salle de séjour / 
Parents’ bedroom, open towards living room 

13 Kinderzimmer / Chambre des enfants / Children's room 

14 Bad mit Dusche / Bains avec douche / Bath with shower 

15 Garage 

16 Luftraum Wohnraum / Espace de la salle de séjour / 
Air space in living room 

17 Später auszubauendes Mädchenzimmer mit Bad / 
Chambre de bonne avec bains; à construire ultérieure- 
ment / Maid's room with bath, to be completed at a 
later date 


N — 


III 
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1 e 
| ie er 
neben einem 


nderen Teil einstöckig, untereinander 
yeschossigen Rampen verbunden, aus- 
Man betritt das Haus zwischen einem 
genbau und dem eigentlichen Haus selbst 
elangt in den einstöckigen, im oberen Teil 


und Küchenteil, und zwar in einer kleinen 
derobenhalle, die offen zum Eßplatz über- 


en anschließt. Die eine, absteigende 
pe führt, wiederum offen, in den groß- 
gig angelegten Wohnraum, der im Bereich 


Besucher in das Obergeschoß, w 

räume der Eltern und Kinder angeord 

- mit Dusche ergänzt d 
nter 


mgruppe Küche-Eßplatz-C 
auch das Elternzimmer und darunter das Studio 
bilden Raumausweitungen des Wohnzimmers. 


Frei und ungehindert fluten diese Raumteile 
ineinander, voller Spannung und Abwechslung 
einem modernen Raumgefühl Leben gebend. 
Auch vor dem Wohnzimmer breitet sich eine 
großzügig angelegte Terrasse aus, von welcher 
— bei Harry Seidler ein beliebtes Gestaltungs- 
element — eine Treppe direkt in den Garten 
hinabführt. 


Während gegen Westen die einzelnen Bau- 


kôrperteile knapp und kubisch scharf umrissen 
ohne Dachvorsprünge erscheinen, ist die Ost- 
und Aussichtsseite stark ausgehöhlt und kubisch 
geformt. Dies wird erreicht einesteils durch die 


In diesem 


den unteren Teil 
des Wohr 


rend der obere, schrag zulaufende Teil des 


Fensters nicht abgeschirmt zu werden braucht, 


‘da er unter dem breitausladenden Gesims liegt 


und dadurch der direkten Sonnenbestrahlung 
entzogen wird. 

Der Garagenbau ist flach abgedeckt und 
zeigt ein breites Blechprofil als obere »Um- 
gürtung«. Der Schlafzimmerteil kragt nach allen 
Seiten, besonders aber nach Süden, stark über 
das untere Geschoß hervor. Die Rampen wer- 
den durch hohe, schlanke, jalousieartig ent- 
wickelte Fensterschlitze beleuchtet. 

Es erübrigt sich zu erwähnen, daß die Möbel 
alle aus einem Gestaltungswillen heraus ent- 
worfen wurden, wodurch das ganze Haus einen 
frischen, einheitlichen Stil erhielt. Zie. 


Blick vom Elternschlafzimmer ins Wohnzimmer hinab und 
hinüber auf den Eßteil, links die absteigende Rampe. 


Vue prise de la chambre à coucher des parents vers la 
salle de séjour et le coin de repas. 


View from parents’ bedroom into living room. 


Eingangspartie mit Rampenfensterschlitzen. Unten vorn 
Ausgang aus dem Studio, oben Badzimmerfenster. 


Partie entrée et fentes des fenétres de la rampe. 
Entrance section with ramp window slits. 
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Gartentreppe, Wohnzimmerterrasse und Schlafzimmer- 
balkon bilden zusammen mit dem weit auskragenden 
Dachgesims die stark ausgehôhlte und plastisch wirkende 
Ostseite, 

Escalier du jardin, terrasse de la salle de séjour et balcon 
de la chambre à coucher. 


Garden steps, living room terrace and bedroom balcony. 


Blick vom Eingang ins anderthalbstôckige Wohnzimmer 
mit Cheminée und Elternschlafzimmer rechts oben. 


Vue de l'entrée vers la salle de séjour (hauteur: 1} étage) 
avec cheminée; la chambre des parents est en haut à 
droite. 


View from the entrance into the one and a half storey 
living room with fire place and parents’ room top right. 


Kinderzimmer mit Balkon. 
Chambre des enfants avec balcon. 
Children's room with balcony. 


Eigenheim 
eines Architekten 
in Salsomaggiore 


Habitation privée d'un architecte 
à Salsomaggiore 
An architect's home in Salsomaggiore 


Architekt: Dr. Vittorio Gandolfi, 
Milano/Salsomaggiore 
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Gesamtansicht von Südwesten her. Das große, durch zwei 
Stockwerke führende Wohnzimmer bildet den Kern des 
Hauses. 


Vue totale prise du sud-ouest. 

General view from the south-west. 
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Blick vom Eingangstor her. Im Untergeschoß eines der 


Atelierfenster. Die Außentreppe an der Südfassade führt 
aus einem der Schlafzimmer auf die Dachterrasse. 


Vue prise du portail d'accès. 
View from the entrance door. 


Aufgabe 


Um ein großes, zweistöckiges Wohnzimmer 
waren ein Musikzimmer und ein Eßraum sowie 
drei Schlafzimmer, die Küche, ein Badezimmer 
und ein WC zu gruppieren, außerdem im Un- 
tergeschoß zwei Atelierräume, eine Garage 
und Nebenräume unterzubringen. Das zur Ver- 
fügung stehende Terrain war ziemlich coupiert 
und fiel gegen Süden und die Aussicht ab. 


Lösung 


Der Architekt ordnet alles um den Hauptraum, 
das Wohnzimmer, an. Dieses bildet den Mit- 
telpunkt des Hauses und schart alle anderen 
Räume um sich. Im Erdgeschoß gelegen, verfügt 
es über einen direkten Ausgang zum Garten- 
sitzplatz. Als offen entwickelte Nische liegt ge- 
gen Norden der Eßraum und, abgetrennt durch 
eine Schiebetür, gegen Osten ein kleines Mu- 
sikzimmer. Die Küche ist in die Nordostecke 
des Hauses, zusammen mit einem WC und der 
Eingangshalle, verlegt. Letztere erreicht man 
über eine Außentreppe. In einem kleinen Vor- 
platz zwischen Eingangshalle und Küche be- 
findet sich die Türe zu einer internen Wendel- 
treppe, die alle Geschosse unter sich verbindet 
und bis zum Dachgarten hinaufführt. Das 
Wohnzimmer ist zweistöckig entwickelt. Es 
birgt an der Westmauer eine offen konstruierte 
Treppe, die auf eine Galerie des ersten Stockes 
führt, von der aus ein kleiner Vorraum erreicht 
wird. Von diesem Vorraum betritt man drei 
Schlafzimmer und das Bad. 

Das Dach ist flachgedeckt und dient als Dach- 
garten, welcher von einem der Schlafzimmer 
aus über eine an der Südfassade aufgehängte 
einläufige Dachtreppe erreichbar ist. Die Dach- 
terrasse steht durch einen Speiseaufzug in di- 
rekter Verbindung mit der Küche. Vor dieser ist 
eine Wirtschaftsterrasse, die gleichzeitig als 
Regenschutz für die Garageneinfahrt dient, 
angeordnet. 

Die Südfassade ist um zirka 60 cm gegenüber 
den Hausecken zurückgesetzt, oder anders aus- 
gedrückt, die West- und die Ostmauer des 
Hauses sind um diese Distanz vor die Süd- 
fassade vorgezogen. Hierdurch liegt diese 
Fassade in einer Nische, welche ihrerseits ge- 


gen oben durch eine Balkonplatte abgedeckt 
wird, auf welche die Außentreppe aus einem 
der Schlafzimmer führt. Das Geländer dieser 
Treppe ist als Sprossenwand, welche über ein 
ganzes Geschoß geführt wird, ausgebildet. Eine 
schlanke Stahlsäule führt von der Ecke des 
Dachbalkons bis hinab auf die Sitzterrasse vor 
dem Wohnzimmer. 


Gegenüber der aufgelösten und mehrschichtig 
wirkenden Südfassade sind die anderen drei 
Hausfronten bewußt geschlossen gehalten, wo- 
durch sich eine formale Spannung ergibt, die 
dem kleinen Haus das »architektonische« Ge- 
präge verleiht. Baukörperlich gesehen stellt die- 
ses italienische Haus das eigentliche Gegenbei- 
spiel zum Bau von Philip Johnson dar, das vor 
allem als klar umrissener Kubus wirken will. 
Gandolfis Haus zeigt gegen den Himmel eine 
differenzierte, geöffnete Silhouette, strahlt seine 
Energien an vielen einzelnen vor- oder rück- 
springenden Bauteilen aus und dokumentiert 
sich dadurch als Bau südlicher Landstriche, in 
denen auf die Einwirkung der Niederschläge 
weniger Bedacht gelegt werden muß. 


Im Inneren spricht überall die Farbe. In den 
kleinen Räumen sind Farben so verwendet wor- 
den, daß die Räume größer wirken. Himmel- 
blau erscheint in der Küche, die Schlafzimmer- 
böden haben unigrünes Linoleum als Boden- 
belag, das Badezimmer dagegen ist schwarz 
gestrichen mit gelben Wandplatten. Zie. 


Grundriß Untergeschoß / Plan du sous-sol / Plan basement 
1:200 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground floor 1:200 

@ 

Grundriß Obergeschoß / Plan de l'étage supérieur / Plan 
upper floor 1:200 
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Schnitt / Coupe / Section 1: 200 


1 Garage 

2 Atelier / Studio 

3 Heizung / Chauffage / Heating 

4 WC mit Dusche / WC et douches / WC with shower 

5 Wendeltreppe vom Untergeschoß zur Dachterrasse / 
Escalier en vis du sous-sol jusqu'au toit-terrasse / 
Spiral staircase from basement to roof terrace 

6 Wohnraum, zweigeschossig / Salle de séjour haute de 
2 étages / Two-level living room 

7 Eßraum, offen gegen das Wohnzimmer / Salle à 
manger s'ouvrant sur la salle de séjour / Dining room, 
open towards the living room 

8 Musikzimmer / Salle de musique / Music room 

9 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

10 Küche mit Speiseaufzug zur Dachterrasse / Cuisine avec 
monte-charge menant au toit-terrasse / Kitchen and 
kitchen lift up to roof terrace 

11 WC 

12 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 

13 Oberer Teil des Wohnzimmers mit Galerie / Partie 
supérieure de la salle de séjour avec galerie / Upper 
level of living room with gallery 

14 Bad / Bains / Bath 
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Blick vom Wohnzimmer auf den Gartensitzplatz. Die offen 

konstruierte Treppe führt auf eine Galerie im ersten Ge- 

schoß, von welcher aus die Schlafzimmer erreicht werden. 

Vue de la salle de séjour vers le séjour en plein air. 

View from the living room out unto the garden seat. 

2 

Ansicht des Hauses von Nordwesten, unten Garagenein- 

fahrt und Küchenbalkon. 

Vue de la maison du nord-ouest, 

View of the house from the north-west. 


Café Glatt 
mit Ladenbauten in Zürich 


Café Glatt avec magasins à Zurich 
Café Glatt with shops in Zurich 


Architekten: J. und J. Maurer, 
Zürich 

Mitarbeiter: A. Esposito, Planbearbeitung, 
G. Röthlisberger, Bauführung, 
Zürich 


Oben / En haut / Top: 


Blick von Süden auf das Café mit dem Gartenhof, links 
die Ladenbauten. 


Le café et le jardin vus du sud; à gauche, les magasins. 


View from the south toWards the café with garden, on 
the left the shops. 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground floor 1: 300 


1 Windfang / Tambour / Porch 

2 Café mit 75 Sitzplätzen / Cafe avec 75 places assises / 
Cafe with 75 seats 

3 Buffet / Refreshment counter 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 

5 Büroraum / Bureau / Office 

6 Kühlraum / Chambre frigorifique / Refrigerating room 

7 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Rest room 

8 Arbeitsraum / Salle de travail / Work room 


9 Laden / Magasin / Shop 

10 Gartenrestaurant / Restaurant en plein air / Garden 
restaurant 

11 Velounterstand / Garage à vélos / Bicycle shed 

12 Autoparkplatz / Parc à voitures / Car park 


Ladenfront von der Straße gesehen. 
Façade des magasins vue de la rue. 
Shop front seen from the street. 


Aufgabe . or. i Ot ER 


Das neue Wirtschafts- und Ladengebäude 
wurde im Hinblick auf die zukünftige Gesamt- 
bebauung ausgeführt. 

Das Gebäude besteht aus einem Betondach, 
das gegen die Straßenseite hin von Stahlstützen — 
und hinten von Mauern gestützt wird, während 
die Fassaden der Ladenbauten und des Tea- 
room gegen die Straße aus Glas gebildet sind. 
Die Läden öffnen sich dem Besucher unmittelbar, 
die Aufenthaltsräume dagegen sind vor dem 
vorbeifließenden Verkehr geschützt. Die Glas- 
wand der Läden liegt an der Verkehrsfläche, 
während der Tearoom durch einen offenen 
Gartenhof vom Gehsteig getrennt ist. Der Gar- 
tenhof dient im Sommer als Gartenwirtschaft. 
Gegen die Straße hin ist er visuell durch das 
vorkragende Dach getrennt und gegen den zu- 
künftigen halboffenen Freiraum vor dem pro- 
jektierten Hochhaus vollständig offen. Mit we- 
nigen klaren Elementen ist der Tearoom in 
Verbindung mit den Außenräumen gebracht. 
Ausgewogene Proportionen charakterisieren 
das Restaurant. Die Beleuchtung ist unmittel- 
bar mit der Decke verbunden und stößt 
außer über dem Buffet nicht in den Raum vor. 
Die farbliche Gestaltung bildet außen wie in- 
nen einen wesentlichen Bestandteil der Archi- 
tektur. Die quadratischen Felder der Decke 
wurden abwechslungsweise blau und rot, die 
Trennfugen der Felder schwarz gestrichen. Die 
Preßholzstühle sind mit rotem, die Bänke mit 
schwarzem und gelbem Kunstleder gepolstert. 
Den Boden bedeckt ein schwarzer, gelb ge- 
musterter Spannteppich. Die Oberflächen der 
Tische bestehen aus schwarzem Textolite, die 
Vorhänge, als ein wichtiges Element der Raum- 
gestaltung, sind zitronengelb und können frei 
nach beiden Richtungen gezogen werden. 

Die gesamte Möblierung — außer derjenigen 
der Buffetanlage — ist mobil und kann jeder- 
zeit nach den Bedürfnissen der Gäste vom Per- 
sonal zu entsprechenden Gruppen gebildet 
werden. 


Konstruktion 


Das Untergeschoß mit den Lager- und Luft- 
schutzräumen wurde in Massivkonstruktion auf 
einer Fundamentplatte erstellt. Das Dach ist 
gebildet aus einer Eisenbetonplatte mit einer 
Isolierung von Korkplatten 2 und 3 cm und 
einem Kiesklebedach. Die nichttragenden, 8 cm 
starken Zwischenwände und die Wände zur 
Aufnahme der sanitären Installation in 12 und 
15 cm Stärke erlaubten eine maximale Raum- 
ausnützung. 

Die Fassade gegen die Wallisellenstraße ist in 
Stahlkonstruktion ausgeführt, vollständig ver- 
glast, ohne Brüstung und Sturz und gibt dem 
gesamten Gebäude eine außerordentliche 
Leichtigkeit. 

Die Innenwände im Tearoom sind mit einem 
naturfarbigen Edelputz sowie einem Sicht- 
mauerwerk ausgestattet. Die Decken wurden 
mit einem Abrieb und die Feldereinteilung im 
Café mit Weißputzstreifen versehen und mit 
Spezialtemperafarben gestrichen. Schreiner- 
arbeiten im Café und in den Läden in Eschen- 
holz natur. 

Als Heizung wurde eine Deckenstrahlungs- 
heizung, kombiniert mit zusätzlichen Spiralen 
im Boden als Fußbodenheizung, eingebaut. Die 
Wärmeausstrahlung von Decke und Boden er- 
übrigte das Einbauen einer zusätzlichen Schau- 
fensterheizung. J.M. 
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Innenraum des Cafes. 
Interieur du cafe. 
Interior of the cafe. 
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Einzelladen, rechts das Cafe. 
Magasin isolé à gauche du cafe. 
Shop, on the right the café. 


Funkhaus und 
Unterhaltungsstudio 
des SUdwestfunks 
in Baden-Baden 


Maison de la radio et studio des fêtes du S 
westfunk à Baden-Baden 


Broadcasting station and studio of the Sidwest- 
funk in Baden-Baden 


Architekt: Dietrich Heinz 
Baden-Baden 


Blick von der Straße auf das Unterhaltungsstudio. 
Vue prise de la rue vers le studio des fétes. 
View from the street towards the studio. 


Eingang und Halle des Unterhaltungsstudios. 
Entrée et hall du studio des fétes.. 
Entrance and entrance hall of the studio. 
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Grundriß 2. Untergeschoß Funkhaus / Plan du 2e étage 
de la maison de la radio / 2nd basement plan of broad- 
casting station 


B 

Grundriß 1. Untergeschoß Funkhaus / Plan du ler sous- 
sol de la maison de la radio / 1st basement plan of 
broadcasting station 


Cc 

Grundriß Erdgeschoß Funkhaus / Plan du rez-de-chaussée 
de la maison de la radio / Ground plan of broadcasting 
station 


D 

Grundriß 1. Obergeschoß Funkhaus / Plan du ler étage 
de la maison de la radio / 1st floor plan of broadcasting 
station 


1 Bandarchiv mit Frischbandlager, Abhörzellen, Band- 
prüfraum und Büros / Archives du son avec stock de 
bandes fraîches, cellules d'écoute, chambre d'examen 
des bandes et bureaux / Tape archives with stores of 
new tapes, audition cubicles, tape-testing room and 
offices 

2 Niederfrequenzverteiler / Distributeur à basse fré- 
quence / Low-frequency distributor 

3 Uhren- und Signalanlage / Horloges et signaux / Clock 
and signal plant 

4 Batterieräume / Chambre des batteries / Battery rooms 

5 Heizungsanlage / Chauffage / Heating plant 

6 Maschinenräume für Klima- und Kälteanlage / Salle 

de machinerie pour conditionnement d'air / Machine 

rooms for air and heat conditioning plant 

Manuskript- und Aktenarchiv / Archives des manus- 

cripts et dossiers / Manuscript and filing archives 

Sendekomplexe für Programme Mittelwelle und UKW: 

Nachrichtensprecher / Emission des programmes sur 

ondes moyennes et ultra-courtes: speaker des nou- 

velles / Broadcasting installations for middle-wave and 
ultra short Wave programs. News speaker 

9 Leiter vom Dienst / Chef de service / Head of service 

10 Programmsprecher / Annonceur des programmes / 
Program speaker 

11 Regieraum / Salle de régie / Production room 

12 Tonträgerraum / Salle des bandes sonores / Sound 
room 

13 Zentralschaltraum / Salle des commandes centrales / 
Central switch room 

14 Büros technische Betriebsleitung / Bureaux de la direc- 
tion technique / Offices of technical administration 

15 Mischkomplex und Reservesendekomplex: 1 Sprecher 
und 2 Tonträger / Mélange et émissions de réserve: 
1 speaker et 2 bandes sonores / Mixing installation and 
reserve broadcast installation: 1 speaker and 2 sound 
carriers 

16 Produktionskomplex Zeitfunk: 1 Sprecher, 1 Tonträger / 
Production des actualités: 1 speaker, 1 bande sonore / 
Time production installation: 1 speaker, 1 sound 
carrier 

17 Produktionskomplex Politik / Production des émissions 
politiques / Political production 

18 Reserveproduktionskomplex / Production de réserve / 
Reserve production 

19 Unterverteiler Klimaanlage / Sous-distributeur du con- 
ditionnement d'air / Airconditioning plant for sub- 
distributor 

20 Hörfolgenstudio / Studio des pièces radiophoniques à 
suites / Program sequence studio 

21 Schalltoter Raum / Chambre sourde / Echoless room 

22 Hallraum / Chambre à écho / Echo room 

23 Sprecherraum / Pièce du speaker / Speakers’ room 

24 Regieraum / Salle de régie / Producers’ room 

25 Tonträger / Bandes sonores / Sound carrier 
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26 Hoch- und Niederspannungsverteilung / Distribution à 
haute et basse tensions / High and low frequency 
tension distributor 

27 Notstromanlage / Génératrice de secours / Emergency 
power plant 

28 MeBraum fir Ubertragungswagen / Chambre de mesu- 
res pour voiture de reportages / Control room for 
mobile transmitting stations 

29 Übertragungsgeräteräume / Salle des appareils pour 
reportages / Rooms for transmitting apparatus 

30 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

31 Büros Abteilung Politik / Bureau du service poli- 
tique / Offices political department 

32 Erfrischungsraum mit Kaffeeküche / Salle de rafraichisse- 
ments avec cuisinette / Refreshments room with coffee 
kitchen 

33 Terrasse / Terrace 

34 Büros Meßdienst / Bureaux du service de mesures / 
Offices for control service 

35 Büros Kirchenfunk und Kinderfunk / Bureaux des 
émissions religieuses et enfantines / Offices for 
religious and children's broadcasts 

36 Tonträger / Bandes sonores / Sound carrier 

37 Sprecher für Wortaufnahmen / Speaker pour repro- 
ductions parlées / Speaker for voice recordings 

38 Kleiner Sitzungssaal / Petite salle de conférences / 
Small conference room 

39 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

40 Büros Programmdirektion und Sendeleitung / Bureaux 
de la direction des programmes et des émissions / 
Offices for heads of programs and transmissions 

41 Büros Abteilung Zeitfunk / Bureaux du service des 
actualités / Offices for time production department 

42 Büros Abteilung kulturelles Wort / Bureaux du service 
des émissions culturelles / Offices for department of 
the voice of culture 

43 Büros Hôrspiel / Bureaux des pièces radiophoniques / 
Offices for radio plays 


Grundriß Erdgeschoß Unterhaltunasstudio / Plan du rez- 
de-chaussée du studio des fétes / Plan ground floor enter- 
tainment studio 
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Schnitt Unterhaltungsstudio / Coupe du studio des fétes / 
Section entertainment studio 


1 Eingangshalle und Wandelgang / Hall d'entrée et 
couloir / Entrance hall and corridor 

2 Studio für großes Tanzorchester / Studio du grand 
orchestre de danse / Studio for large dance orchestra 

3 Regieraum / Salle du réaisseur / Production room 

4 Tonträgerraum / Salle des bandes sonores / Sound 
carrier room 

5 Solistenzimmer / Salle des solistes / Soloists’ room 

6 Aufenthaltsraum / Salle de repos / Rest room 

7 Solistenstudio / Studio des solistes / Soloists’ studio 

8 Sprecherraum / Chambre du speaker / Speaker’s room 

9 Regietonträger / Bandes sonores de la mise en scène / 
Production sound carrier 

10 Hôrspielstudio / Studio. des pièces radiophoniques / 
Studio for radio plays 

11 Schalltoter Raum / Chambre sourde / Echoless room 

12 Sorecher / Speaker 

13 Hallraum / Chambre à écho / Echo room 

14 Regie / Mise en scène / Production 

15 Tonträger / Bandes sonores / Sound carrier 

16 Solistenzimmer / Salle des solistes / Soloists’ room 

17 Klimaanlage / Conditionnement d'air / Airconditioning 
plant 

18 Verteilerraum / Chambre de distribution / Distribution 
room 

19 Großer Hallraum / Grande salle à écho / Large echo 
room 
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Situation und Aufgabe 


An hervorragender Stelle, auf dem Sauersberg, 
einem bestimmenden Hôhengebiet für Baden- 
Baden, waren das Funkhaus und das Unterhal- 
tungsstudio zu errichten. Eine Reihe von Be- 
schränkungen ergaben sich einmal aus der 
Struktur von Baden-Baden als Kur- und Bäder- 
stadt und der damit verbundenen Rücksicht- 
nahme, und zum anderen aus der vorhandenen 
alten Bebauung mit ihren für die Bauabsichten 
ungünstigen Grundstücksgrenzen. 


Lösung 


Die durch die Raumbedürfnisse festgelegten 
Baukörper mußten sich also der schönen hüge- 
ligen Landschaft mit ihren besonderen charak- 
teristischen und topographischen Gegeben- 
heiten harmonisch einfügen. Der fünf- und teil- 
weise sechsgeschossige Hauptbaukörper des 
Funkhauses wurde in Nord-Süd-Richtung, den 
Höhenlinien folgend, an die Ostkante des 
Planums vor dem Hotel Tannenhof gestellt. 
Dadurch erhielt er an der Westseite drei sicht- 
bare Geschosse, an der Ostseite, zur Hans- 
Bredow-Straße hin, wurde auf die ganze Länge 
des Baukörpers eine breite Terrasse mit zwei 
sichtbaren Geschossen vorgelagert, die eine 
blickmäßige Verbindung mit dem auf der an- 
deren Seite der Hans-Bredow-Straße liegenden 
Unterhaltungsstudio herstellt, wobei sich die 
bestimmenden Terrassenvorderkanten von bei- 
den Gebäuden in einer Höhe herumziehen. 
Das vorgeschriebene Raumprogramm und seine 
funktionellen Beziehungen waren ungewöhn- 
lich vielfältig. Es umfaßt für das Funkhaus als 
Kern den eigentlichen technischen Betriebs- 
abwicklungsteil mit den zwei Sendekomplexen 
für Programm | und II und einen Reservesende- 
komplex sowie drei Programmstoffquellen, 
Schallarchiv für die Aufbewahrung und weitere 
Verarbeitung der künstlerischen Produktionen, 
drei Aufnahmestudios, bestehend aus Sprecher- 
raum und Tonträgerraum für die an das Tages- 
geschehen gebundenen Produktionen, und 
Hauptschaltraum mit Nebenraum als Vermittler 
von Programmen von außerhalb. Dazu kommen 
Büros, Sitzungssäle sowie technische und all- 
gemeine Nebenräume. 

Im Unterhaltungsstudio waren drei voneinander 
unabhängige Produktionskomplexe unterzu- 
bringen: das Studio für großes Tanzorchester 
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Raum des Nachrichtensprechers. 
Chambre du speaker de nouvelles. 
Room of the news reader. 


2 
Saal für großes Tanzorchester im Unterhaltungsstudio. 


er pour grand orchestre de danse dans le studio des 
êtes. 


Hall for large dance band in the studio. 


3 
Eingangshalle und Sitzungssäle im Funkhaus. 


Hall d'entrée et salles de conférences de la maison de 
la radio. 


Entrance hall and conference rooms in the broadcasting 
station. 
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mit Regieraum und Tonträgerraum (wo sich 
auch Veranstaltungen mit Publikumsbesuch 
durchführen lassen sollen), das Studio für 
Solisten- und kleinere musikalische Produktio- 
nen mit Sprecherraum und Regietonträgerraum 
und ein Hörspielkomplex, bestehend aus Studio, 
schalltotem Raum, Hallraum, Sprecher-, Regie- 
und Tonträgerraum. Hörspielkomplex und 
Solistenstudio sollten gegebenenfalls bei größe- 
ren Direktsendungen zusammen benutzt wer- 
den können. Auch hier mußten noch die Büros 
und Nebenräume untergebracht werden. 


Konstruktion 


Beide Gebäude wurden aus Stahlbetonskelett 
ausgeführt, wobei die Vermeidung von Körper- 
schall besonders wichtig war. In beiden Fällen 
wurden die besonders geräuschempfindlichen 
Studios und technischen Räume voll klimatisiert, 
künstlich belichtet und in mehrschaliger Bau- 
weise ausgeführt. Für die Schalldämmung war 
ein Mindestwert von 65 db gefordert. Die mehr- 
schalige Konstruktion erfolgte so, daß in die 
den Raum umgebenden, tragenden Wand- und 
Deckenteile eine zweite Schale isoliert gestellt 
wurde. Die Ausführung erfolgte bei den Wän- 
den in 25er bzw. 12 er Backsteinmauerwerk, bei 
den Decken der zweiten Schale als Holzbalken- 
decken mit Zwischenboden und 15 cm Sand- 
füllung. Alle übrigen Decken sind Stahlbeton- 
rippendecken System Koenen, mit untergehäng- 
ter Heraklithdecke. Beide Wand- und Decken- 
schalen durften zur Vermeidung von Schail- 
brücken keinerlei Verbindung miteinander auf- 
weisen. Daher wurden auch stark geräusch- 
erzeugende Maschinenteile, Wie Olbrenner, 
Kältemaschine und Ventilatoren der Klima- 
anlage in eine schalldämmende Glocke inner- 
halb des jeweiligen Raumes gestellt. 

Zur Vermeidung von Trittschallibertragung er- 
hielten sämtliche Geschosse schwimmenden 
Estrich. Als Fußbodenbelag dient Linoleum, 
Korklinoleum oder Parkett. In sämtlichen Büros, 
Korridoren und Hallen wurden die Decken mit 
schallschluckenden Materialien, zum Beispiel 
gelochten Homatonplatten oder gelochten Gips- 
platten mit Glaswollefüllung, verkleidet. Die 
schalldichten Stahltüren (DBP 806588) stammen 
von der Firma Paul Schmitz, Siegburg. H. E. 
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Neubau des 
Hessischen Rundfunks 
in Frankfurt a.M. 


Nouveau bâtiment de la radio hessoise 
à Francfort s. M. 


New construction of the Hessian broadcasting 
station in Frankfurt o. M. 


Architekt: Gerhard Weber BDA, 
Frankfurt a.M. 


Planung: Dipl.-Ing. Arthur Wellmann, 
Leiter der Planung, 
Architekt Hellmut Ebert, 
Dipl.-Ing. Hansgeorg Tebarth 
Bauleitung: Dipl.-Ing. Axel Fischer, 
Architekt Heinz Schäfer 
Akustische Bearbeitung: 
Dr.-Ing. Karlhans Weisse 
Farbgestaltung: Prof. P. Meyer-Speer 
Planung und Bauleitung 
der elektrotechnischen und 
sendetechnischen Einrichtungen: 
Technische Abteilung des 
Hessischen Rundfunks 
Dr. Franz Miseré und 
Obering. Herbert Schreiber 
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A 
Grundriß / Plan / Ground plan 1:600 


B 
Schnitt / Coupe / Section 1:600 


1 Eingang / Entrée / Entrance 
2 Garderobe / Vestiaire / Cloak room 
3 Halle / Hall 


Rundbau mit Saalanbau, Ansicht von Süden. 
Bätiment rond avec annexe des salles; vue du sud. 
Circular building with hall annex, seen from the south. 


Seite 109 / Page 109: 

Blick in den Saal gegen Orchester und Sängerpodium. 
Vue de la salle vers |’orchestre et le podium des chanteurs. 
View into the hall, facing orchestra and stage. 


4 Foyer / Lobby 

5 Buffet / Refreshment bar 

6 Notausgang / Sortie de secours / Emergency exit 

7 Schallschleuse / Ecluse de sons / Sound lock 

8 Saal mit 1200 Sitzplätzen / Salle de 1200 places assises / 
Hall with 1200 seats 

9 Orchester / Orchestre / Orchestra 

10 Chor / Choeur / Choir 

11 Orgel / Orgue / Organ 
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12 Fernaufnahme / Photographies à distance / Long 
distance shots 

13 Instrumentenraum / Salle des instruments / Instrument 
room 

14 Aufenthaltsraum der Musiker / Foyer des musiciens / 
Musicians’ room 

15 Toilette / Toilettes / Toilet 

16 Klimaanlage / Conditionnement d'air / Air-condition- 
ing plant 
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Die Umgestaltung der ehemaligen Pädagogi- 
schen Akademie für die Zwecke eines deut- 
schen Bundesparlamentes wurde nach den Plä- 
nen des Architekten im Juni 1949 begonnen. 
Neben verschiedenen Um- und Erweiterungs- 
bauten erhielt der Baukomplex vor allem durch 
den Anbau des runden Plenarsaalgebäudes 
seine besondere Prägung. Als Bonn zum Sitz 
der Bundesregierung bestimmt wurde, stellte 
man zu Beginn des Jahres 1950 die Bauarbei- 
ten ein. Später übernahm der Hessische Rund- 
funk das Gelände und beauftragte den 1952 
verstorbenen Architekten Gustav Schäfer mit 
der Umbauplanung für die Zwecke des Rund- 
funks. Die im Rohbau bereits aufgeführten 
Tribünen des Plenarsaales wurden wieder aus- 
gebaut und der gläserne Rundbau durch neu 
eingezogene Zwischendecken in fünf Geschosse 
unterteilt. In fast unveränderter Form blieben 
die große, mit Auerkalkstein verkleidete Ein- 
gangshalle und die mit rotem Neckarsandstein 
überzogenen Treppentürme erhalten. 


Nach einem beschränkten Wettbewerb unter 
fünf Architekten wurde Gerhard Weber mit der 
Errichtung des neuen Konzertsaales, und nach 
dem Tode Gustav Schäfers, auch mit dem Aus- 
bau der Sendekomplexe im Rundbau beauf- 
tragt. 

Da die beiden hohen Stützenreihen und die 
völlig verglaste Außenwand des Rundbaus bis- 
her nur die Tribünen und das Kuppeldach zu 
tragen hatten, erforderte die Umgestaltung für 


Rundfunkzwecke aus konstruktiven und akusti- 
schen Gründen umfangreiche bautechnische 
Maßnahmen. Die Fundamente wurden verstärkt 
und — soweit möglich — die Decken durch den 
Einbau weiterer Stützen entlastet. Alle weniger 
geräuschempfindlichen Raumgruppen wurden 
grundsätzlich an die Außenwand gelegt, so 
daß der gesamte innere Gebäudeteil, durch 
diese Räume und die außerdem dazwischen- 
liegenden Flure gegen Lärm von außen weit- 
gehendst abgeschirmt, für die sendetechnischen 
Räume zur Verfügung stand. Aus bauakusti- 
schen Gründen wurden alle Räume mehr oder 
weniger stark gegeneinander abgedämmt. Da 
Stahl besonders gut den Schall weiterleitet, 
wurden die runden Stahlstützen mit einem 
dicken Gipsmantel umgeben und der Zwischen- 
raum mit Steinwolle ausgefüllt. Die für sende- 
technische Zwecke ausgebauten Räume wurden 
voneinander getrennt. 


Die Wände bestehen aus zwei Schalen; die 
Decken sind in Rabitz ausgeführt und an 
federnden Drähten aufgehängt; die Fußböden 
schwimmen entweder auf Steinwolleplatten 
oder ruhen auf federnd gelagerten Balken- 
systemen; die Zwischenräume sind außerdem 
noch mit Steinwolle ausgefüllt und mit Holz- 
spannplatten abgedeckt. Die verbindenden 
Türen sind den einzelnen Anforderungen ent- 
sprechend mehr oder weniger schalldämmend 
und teilweise sogar als Doppeltüren eingebaut. 
Die optische Verbindung innerhalb der Studio- 
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komplexe wird durch Regiefenster hergestellt, 
die aus drei Glasscheiben von 8 bis 15 mm 
Stärke bestehen und deren Randflächen schall- 
schluckend ausgebildet wurden. 
Die nicht mit der Außenluft verbundenen Innen- 
räume werden durch eine große Klimaanlage 
mit gereinigter, gewaschener, vorgewärmter 
oder gekühlter Luft versorgt. Das hierfür not- 
wendige, weitverzweigte Kanalsystem wird 
hauptsächlich in den Fluren über freihängende 
Zwischendecken geführt und ist, um bei den 
großen Durchmessern nicht den Lärm der Klima- 
geräte und das Rauschen der strömenden Luft 
in die Aufnahmeräume zu bringen, durch so- 
genannte Dämmstrecken verkleidet und mit 
Nesselgewebe überzogen, die Innenwände mit 
Steinwolleplatten versehen. 


Die unzähligen anderen technischen und sende- 
technischen Leitungen liegen in eigenen Kabel- 
kanälen, die ebenfalls durch besondere Maß- 
nahmen gegen Geräuschübertragung ab- 
geschirmt sind. Alle Geräusch erzeugenden 
Maschinen, Aufzüge und die stählernen Lauf- 
stege für die Scheinwerfer im Fernsehstudio 
sind mit allen Teilen durch dicke Gummipuffer 
gegen die Baukonstruktionen abgedämmt. 

Das Innere der einzelnen Räume wurde aus 
raumakustischen Gründen mit schallschlucken- 
den bzw. schallreflektierenden Stoffen hinter 
einer nach außen sichtbaren, architektonisch 
gestalteten und schalldurchlässigen Holzver- 
kleidung versehen. Diese Einbauten sind zum 
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Teilansicht des Studioraumes mit akustischer Wand- und 
Deckenverkleidung im Rundbau. 

Vue partielle du studio avec paroi acoustique et revéte- 
ment de plafond du bâtiment rond. 

Part view of studio in circular building, with sound-proof 
wall and ceilings. 


2 

Fernsehstudio mit Blick auf die Beleuchterbrücke. 
Studio de télévision et vue des cintres d'éclairagistes. 
Television studio with view towards lighting gallery. 


3 

Blick vom Orchesterpodium zur Saalrückwand. 

Vue de l'orchestre vers le fond de la salle. 

View from the orchestra towards far end of the hall. 


Teil stark plastisch gegliedert, um eine schall- 
streuende Wirkung zu erzielen. 

Für das Hörspiel sind, um die verschiedensten 
akustischen Effekte zu erzielen, besondere 
Raumausstattungen vorgesehen. So gibt es 
einen »halligen Raum«, einen »Hallraum«, die 
beide nackte, glatte Wände und Decken haben, 
und einen »schalltoten Raum«, der vollkommen 
mit 30 cm tiefen Keilen aus Steinwolle aus- 
gekleidet ist. Jedes Geräusch wird von den 
Wänden und der Decke geschluckt. 

Der Konzertsaal ist eine Zweischalenkonstruk- 
tion. Der große Innenraum ruht, getrennt durch 
begehbare Lufträume, die zur Aufnahme von 
Installations- und Klimakanälen dienen, als be- 
sonderes, konstruktiv selbständiges Gehäuse 
in dem großen, von außen sichtbaren Bau- 
körper. Er ist durchaus weitgehendst gegen das 
Eindringen von Geräuschen von außen ge- 
schützt. Der Konzertsaal ist innerhalb der opti- 
schen Verkleidung etwa 50 m lang, zwischen 
23 und 32 m breit und bis zu 10,50 m hoch. Er 
bietet mit zirka 10 cbm Luftraum pro Besucher 
1200 Zuhörern Platz. Die Stuhlreihen steigen in 
gleichmäßigen Stufen an, so daß von jedem 
Platz einwandfreie Sicht zum Orchester ge- 
währleistet ist. Die Abstände der Stuhlreihen 
sind mit 1,05 m so groß bemessen, daß Besucher 
vorbeigehen können, ohne daß sich ein bereits 
Sitzender erheben muß. Das Gestühl ist aus 
Eschenholz gefertigt, stark gepolstert und mit 
hellgrünem, gelochtem Plastik bespannt. 

Der Zugang erfolgt über zwei Seitengänge und 
einen breiten Mittelgang, der vom Bauherrn 
für die besonderen Bedürfnisse bei Rundfunk- 
veranstaltungen gefordert wurde. 

Der Orchesterbereich ist mit festen und beweg- 
lichen Podien versehen und bietet zirka 100 
Musikern und 200 Chorsängern Platz. Der Ab- 
schluß zwischen Orchester und Chorpodium 
wird durch ein Geländer mit gelblichen Plexi- 
glastafeln gebildet, deren Form und Neigung 
weitgehend von akustischen Gesichtspunkten 
bestimmt wurde. Zwei Hebebühnen vor dem 
Orchesterpodium dienen dem Instrumenten- 
transport vom Instrumentenraum im Keller 
zum Saal und zur Erweiterung des Orchester- 
podiums bei großer Besetzung. An der Rück- 
wand hinter dem Orchester befinden sich 
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1 

Vorraum in der Damentoilette. 
Antichambre des toilettes de dames. 
Anteroom of ladies’ toilet. 


2 

Oberlichtraum vor dem Konzertsaal. 

Grand jour d'en haut devant la salle des concerts. 
Room with fanlights in front of concert hall. 


3 
Raum vor dem Konzertsaal, links Buffettrennwand. 


Hall devant la salle des concerts; à gauche, séparation 
du buffet. 


Room in front of concert hall, on the left refreshment 
room partition wall. 


große, verschiebbare Tafeln, die den Raum 
für eine später noch einzubauende Orgel ab- 
schließen. Vom Orchester weitet sich der Saal 
zum Zuhörerbereich, während der Abstand 
der Decke vom Fußboden durch das steil an- 
steigende Parkett nach hinten zum Eingang 
geringer wird. Wände und Decken verlaufen 
in flachen Kurven zum Orchester. Alle Wände 
und Decken wurden mit einer völlig schalldurch- 
lässigen Verkleidung versehen, hinter der — 
ohne nach außen sichtbar zu werden — die 
raumakustische Wirkung beeinflußt werden 
kann. Die sichtbare Verkleidung wurde her- 
gestellt aus dem sehr hellen Holz der japani- 
schen Sennesche. Der Boden wurde mit Eichen- 
holzparkett belegt. Die Verkleidung besteht aus 
U-förmigen Rippen, die mit zirka 1 m Abstand 
voneinander und mit durchschnittlich 1,50 m 
Zwischenraum von den Wänden und geringe- 
rem Abstand von der Decke aufgehängt wur- 
den und sich quer zur Längsrichtung durch den 
Saal spannen. Diese Rippen werden durch zirka 
85000 Rundstäbe miteinander verbunden. An 
der Decke dienen die Rippen als Lichtträger, 
so daß sich, da Leuchtstoffröhre an Leuchtstoff- 
röhre gereiht ist (zirka 780 Stück), eine in Licht 
aufgelöste Decke ergibt. Zur Herabsetzung der 
Betriebskosten durften zur Beleuchtung des 
Saales und des Rundbaues nur 1,20 m lange 
Leuchtstoffröhren verwendet werden. In den 
vertikalen Seitenrinnen wurden Ausblaseöffnun- 
gen für die Zuluft angeordnet. Die Abluft wird 
vorwiegend in den Gangstufen abgesaugt. 
Neben dem Orchesterraum befinden sich auf 
beiden Seiten je zwei große dreischeibige Fen- 
ster für Regie- und ähnliche Räume, die 
akustisch ausgekleidet und gegeneinander 
schalldämmend abgetrennt sind. An der Kopf- 
seite des Saales sind in vier Geschossen außer 
verschiedenen Abteilungen des Rundfunks 
Stimmzimmer, Garderoben und Aufenthalts- 
räume für Musiker und Chor angeordnet. 

Die Eingänge bzw. die Notausgänge stoßen 
mit besonders schallschluckend ausgebildeten 
Schleusen in das Innere und sind durch schall- 
dichte Türen verschlossen. Das Dach ist durch 
eine 4 cm dicke, aus Steinwolleplatten be- 
stehende Schicht zusätzlich gedämmt. 

(Über die Akustik im großen Sendesaal s. Chronik $. 122.) 
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Kindertagesheim und 
Kinderkrippe Frauenholz, 
München 


Garderie d'enfants et pouponniére Fravenholz 
à Munich 
Day nursery Fravenholz, Munich 


Architekten: Hans und Traudl Maurer BDA, 
München-Pasing, 
in Zusammenarbeit mit 
Wiederaufbaureferat München 


Grundriß / Plan / Ground plan 1:200 
A Kinderkrippe / Pouponniére / Nursery 


1 Eingangsraum / Salle d'entrée / Entrance room 

2 Kinderwageneinstellraum / Garage à voitures d’en- 
fants / Prams 

3 Waschküche / Buanderie / Laundry 

4 Korridor / Couloir / Corridor 

5 Büro und Aufnahme / Bureau et réception / Office and 
reception 

6 WC Personal / WC personnel / Staff WC 

7 Teeküche / Cuisine à thé / Tea kitchen 

8 Vorräte / Provisions / Stores 

9 Isolierraum / Chambre d'isolement / Isolating room 

10 Personalraum / Salle du personnel / Staff room 

11 

12 

13 

14 


Kleinkinder / Poupons / Small children 
Rutscher / Glissoir / Chute 
Säuglinge / Nourrissons / Babies 
Waschräume und WC / Toilettes et WC / Washrooms 
and WC 

15 Gerdte / Outils / Tools 

16 Lüftungskamin / Cheminée d'aération / Ventilation 
shaft 


Legenden zu B s. S. 113 / Légendes pour B voir p. 113 / 
Captions for B see p. 113: 
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Aufgabe 

Das Wohnlager Frauenholz ist eine Baracken- 
siedlung für Obdachlose. Um einem dringen- 
den Notstand abzuhelfen, mußte auf einem be- 
reits bestehenden Barackenkeller ein Kinder- 
tagesheim errichtet werden. In Verbindung da- 
mit sollte gleichzeitig eine Kinderkrippe ent- 
stehen. 


Lôsung 

Das für das Neve Bauen aufgeschlossene Wie- 
deraufbaureferat akzeptierte den Entwurf der 
Architekten und gab damit einen zuerst vor- 
gesehenen barackenähnlichen Entwurf auf. 
Dieses Tagesheim sollte jedoch im Bau und in 
der Ausstattung einfach sein, um eine zu starke 
Diskrepanz zwischen dem Kindertagesheim 
einerseits und den Wohnbaracken andererseits 
zu vermeiden. 

Den Bau nach Süden zu orientieren war durch 
das vorhandene Fundament, welches aus 
Kostengründen benutzt werden mußte, nicht 
möglich, so daß die Tagesräume des Hortes 
und des Kindergartens nach Osten orientiert 
werden mußten. 

Die Kinderkrippe konnte sich mit den Haupt- 
räumen frei nach Süden entfalten. 

Um einerseits das Programm zu erfüllen und 
andererseits mit dem bestehenden Fundament 
fertig zu werden, mußten die Tagesräume des 
Kindertagesheimes in die Tiefe entwickelt 
werden. 

Eine klare Ordnung im Grundriß ergibt sich da- 
durch, daß zwischen den Tagesräumen kleinere 
Räume angeordnet sind. So befindet sich zwi- 
schen den beiden Kindergartenräumen ein 
Ruheraum, zwischen den Horträumen ein 
Bastelraum und zwischen diesen beiden Raum- 
gruppen die Küche. 

Die Nebenräume, wie Windfang, Garderoben, 
WCs, Waschräume, beschränken sich aus- 
schließlich auf die Westseite, von wo auch der 
Zugang erfolgt. 

Den Eingängen im Westen sind wegen des 
starken Windanfalls schräggesetzte Lamellen- 
wände vorgesetzt. 

Die Kinderkrippe ist durch die Zwischenschal- 
tung einer Waschküche und eines Wagen- 
raumes vom Tagesheim entfernt. 


Konstruktion 


Da das vorhandene Fundament in bezug auf 
das Programm etwas zu klein war, wurden die 
Fensterbrüstungen zur Aufnahme der Heiz- 
körper herausgesetzt. Die großen Scheiben der 
Fenster sind fest verglast, die kleinen Lüftungs- 
flügel nach außen aufgehend. 

Das Dach, welches gleichzeitig die Decke bildet, 
ist leicht nach Westen geneigt. Es ist eine Stahl- 
betonplatte mit unterer Heraklith- und oberer 
Korkisolierung. Die Dachdeckung erfolgte mit 
bekiester Pappe. 

Der Fußboden besteht aus Linoleum in den 
Tagesräumen, aus Chromophalt in den Garde- 
roben. 


Farbgebung 
Die Brüstungen der Fenster sind in hellen 
Pastelltönen gehalten. H.M. 


Seite 112 / Page 112: 

1 

Blick auf Hort und Kindergartenanbau von Westen. 

La garderie et l'école maternelle vues de l'ouest. 

View towards the nursery and kindergarten annex from 
the west. 


2 

Gesamtansicht von Südosten. 
Vue entière prise du sud-est. 
General view from south east. 
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B Kindertagesheim / Garderie d'enfants / Day nursery 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Vorraum / Antichambre / Hall 

3 Waschraum und WC / Toilettes et WC / Washroom 
and WC 

4 Garderobe / Vestiaire / Cloak room 

5 Waschraum und WC Personal / Toilettes et WC du 
personnel / Staff's washroom and WC 

6 Tagesraum / Salle de séjour / Day room 

7 Schlafraum / Dortoir / Bedroom 

8 Teeküche / Cuisine à thé / Tea kitchen 

9 Werkraum / Salle de travail / Hobby room 


Blick vom Durchgang zwischen Hort und Krippe auf die 
Eingänge. 

Vue des entrées prise du passage entre la garderie et la 
pouponnière. 

View towards the entrances from the passage between 
kindergarten and nursery. 


Blick auf die Kinderkrippe. 
Vue de la pouponnière. 
View towards nursery. 


Kindertagesheim 
Dornfinkenweg, München 


Garderie d'enfants Dornfinkenweg à Munich 
Day nursery Dornfinkenweg, Munich 


Architekten: Hans und Traudl Maurer BDA, 
München-Pasing, 
in Zusammenarbeit mit 
Stadtbauamt München 


Situation 


Das Kindertagesheim liegt im GuBersten Nor- 
den der Stadt, in einem Wohngebiet, das wäh- 
rend der größten Wohnungsnot der Nachkriegs- 
zeit entstanden ist und aus Einfachwohnungen 
besteht. Es enthält neben zwei Kindergärten 
auch zwei Horte, damit die in dieser Gegend 
besonders gefährdeten Kinder auch im schul- 
pflichtigen Alter untergebracht werden können. 
Das Baugelände liegt am Nordrand des ganzen 
Quartiers.. Nördlich davon erstreckt sich eine 
weite unbebaute Ebene. Der Bau ist dadurch 
allen kalten Winden so sehr ausgesetzt, daß 
eine möglichst geringe Außenwandfläche durch 
Konzentration der Baumasse angestrebt wer- 
den mußte. Eine zuerst angestrebte grundriß- 
liche Auflockerung mußte daher aufgegeben 
werden. Außerdem wäre der Bau wohl auch im 
Vergleich mit den großen Wohnblöcken maß- 
stäblich zu klein erschienen. 


Lösung 


Der Bau wurde nun in den Windschatten eines 
kleinen Geländerückens gestellt. 

Der Zugang erfolgt von Süden. Im Westen sind 
die Kindergartenräume, im Osten die Hort- 
räume angeordnet. Im Mittelteil, hinter dem 
Eingang nach Norden orientiert, befinden sich 
die Wirtschaftsräume. Dieser Teil ist auch unter- 
kellert zur Aufnahme der Heizung, des Kohlen- 
raumes und sonstiger Nebenräume. Die Raum- 
gruppe des Hortes ist im Grundsätzlichen die 
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Grundriß / Plan / Ground plan 1:400 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

2 Verbindungskorridor / Couloir / Corridor 

3 Personalraum / Salle du personnel / Staff room 

4 Waschraum und WC Personal / Toilettes et WC du 
personnel / Staff Washroom and WC 

5 Teeküche / Cuisine à thé / Tea kitchen 

6 Geräteraum / Cabinet à outils / Tool store 

7 Garderobe / Vestiaire / Cloak room 

8 Waschraum / Cabinet de toilette / Wash room 

9 WC 

10 Schlafraum / Dortoir / Bedroom 

11 Tagesraum / Salle de séjour / Day room 

12 Geplante*offene Spielhalle / Projet de préau ouvert / 
Planned open games’ hall 


1 | 
Gesamtansicht von Südwesten. 
Vue entière prise du sud-ouest. 
General view from south west. 
2 

Blick gegen den 
pflanzenbecken. 
Vue de l'entrée. Au premier plan, bassin à plantes aqua- 
tiques. 

View towards the entrance. 
plant basin.. 

3 

Fensterwand in einem Hortraum. 

Paroi vitrée d'une salle d'école maternelle. 
Window wall in one of the rooms. 


Eingang. Im Vordergrund Wasser- 


In the foreground water 
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Blick auf den Eingang eines Kindertagesraumes. 
Vue de l'entrée d'une salle de la garderie. 
View towards the entrance of a children's day room. 


gleiche wie die des Kindergartens, nur daß 
letzterem ein Ruheraum zugeordnet ist. Beson- 
ders gewünscht wurden in diesem Falle grof- 
räumige Garderoben, Waschräume und WCs. 


Konstruktion 


Der Bau ist unter der Eingangshalle und den 
Wirtschaftsräumen unterkellert. Die Decke ist 
als Pultdach nach Norden geneigt, wobei sie 
als Durchlaufplatte über den ganzen Bau der 
Lange nach gespannt ist. Bis auf den Ruheraum 
liegen die tragenden Querwände jeweils 9 m 
auseinander. Diese 30 cm starken Gitterziegel- 
mauern isolieren auch die Räume schallmäßig 
voneinander. 

Die Decke, welche zugleich das Dach bildet, ist 
eine 20 cm starke Heraklith-Hohlkörperdecke 
mit 5cm Überbeton und einer aus einer Konter- 
lattung frei aufliegenden Welleternithaut. 

Alle großen Fenster sind fest verglast, mit Aus- 
nahme der schmalen Lüftungsflügel, welche 
zum Teil gedreht und zum Teil gekippt werden. 
Die Fenster sind in die Tiefe konstruiert, so daß 
die festen Scheiben auf der äußeren Ebene 
sitzen, die Lüftungsflügel auf der inneren. Das 
bewirkt, daß die Leichtmetalljalousien im 
großen Feld hinter der Scheibe, im kleinen je- 
doch davor sitzen, damit die Räume auch bei 
geöffneten Fenstern beschattet werden. Der 
Ruheraum ist mit Verbundglas verglast, einige 
frei eingesetzte Flügel ermöglichen die Lüf- 
tung. Dieser Glaswand vorgelagert sind Kunst- 
steinlamellen, die berankt werden sollen, um 
ein durch Pflanzengrün gefiltertes Licht einfallen 
zu lassen. 

Bedauerlich ist bei der Anlage, daß eine vor- 
gesehene offene, parabelförmige Spielhalle im 
Anschluß an den Ruheraum nicht gebaut wer- 
den könnte. Diese wäre ein Element zur städte- 
baulichen Abrundung der Anlage gewesen. 
Zu bemerken wäre noch, daß hier ein frei- 
schaffender Architekt für eine kommunale Bau- 
aufgabe eingesetzt wurde, wie das in München 
dank der Initiative seines Stadtbaurates in den 
letzten Jahren nicht seltener der Fall war, als 
in anderen Städten der Bundesrepublik. H.M. 


Garderobe. 
Vestiaire. 
Cloak room. 
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Jugenderholungsheim 
in Schwelm 


Home de convalescence pour jeunes gens 
à Schwelm 


Youth convalescent home in Schwelm 


Architekt: Dipl.-Ing. F. G. Winter, 
Krefeld 


Hangseite. 
Côté pente, 
Elevation facing hill. 


A 
Lageplan / Plan de situation / Situation 


B 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground floor 


1 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 

2 Gasträume / Chambres d'hôtes / Guest rooms 

3 Dachterrasse über dem Speisesaal / Toit-terrasse sur 
le refectoire / Roof terrace on top of dining hall 

4 Speisesaalterrasse / Terrasse du refectoire / Dining 
hall terrace 

5 Nebeneingang / Entrée secondaire / Side entrance 


O 5 10 15 20m 


6 Liegewiese und Park / Repos en plein air et parc / 
Recreation lawn and park 

7 Pförtner / Concierge / Porter 

8 Halle / Hall 

9 Lesezimmer / Salle de lecture / Reading room 

10 Einbauschrank / Placard encastré / Built-in cupboard 

11 Speiseaufzug / Monte-charge pour les mets / Kitchen 
lift 

12 Speisesaal / Refectoire / Dining hall 

13 Haupttreppe zu den Gasträumen / Escalier principal 
menant apx chambres d'hôtes / Main staircase to 
guest rooms 

14 Kellertreppe / Escalier menant à la cave / Cellar steps 

15 Balkon / Balcon / Balcony 

16 Vorraum / Antichambre / Hall 

17 WC 

18 Treppe zu den Dusche- und Baderäumen / Escalier 
menant aux douches et aux salles de bains / Stairs to 
showers and both rooms 


1 

Speisesaal. 
Réfectoire. 
Dining hall. 


2 

Wohntrakt mit dem Speisesaalbau (links). 

Partie habitation avec bâtiment du réfectoire (à gauche). 
Accommodation wing with dining hall annex (left). 


Aufgabe 


Das Jugenderholungsheim der DGK (Deutsche 
Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime) in 
Schwelm ist der Wiederaufbau des Anfang 
dieses Jahrhunderts im bergischen Barock er- 
richteten Kinderheimes »Harzeck«, einer sym- 
metrischen Anlage, die sich mit zwei im 
stumpfen Winkel an einen Mitteltrakt an- 
schließenden Flügeln nach Süden öffnete. Das 
Gebäude wurde im letzten Kriege weitgehend 
zerstört. Erhalten und nutzbar blieben ein Teil 
der Kellermauern und vor allem das im Natur- 
schutzgebiet auf einer nach Süden fallenden 
Höhe liegende, mit herrlichen Eichen bestan- 
dene, ausgedehnte Gelände. 


Lösung 


Baukörperlich bediente sich der Wiederaufbau 
in seiner östlichen Hälfte der Fundamente und 
Kellergeschoßmauern der vorgefundenen Ruine. 
Statt des westlichen Flügelwinkels, der einen 
großen Teil der Nachmittags- und Abendsonne 
versperrte, wurde ein ost-westlich gezogener 
wesentlich verlängerter Schlaftrakt so angeord- 
net, daß der auf den alten Fundamenten an- 
geordnete Speisesaal mit seinen großen Glas- 
wänden Ost-, Süd- und Westsonne einfangen 
kann. Durch die Gestaltung des Grundrisses 
bietet der Bau mit seinen durchlaufenden Bal- 
konen vor den Schlafräumen, der breiten 
Terrasse vor und der großen Sonnenterrasse 
über dem Speisesaal vielfältige Möglichkeiten 
zur Nutzung von Licht und Luft. Außer den in 
den zwei oberen Geschossen untergebrachten 
20 Schlafräumen mit insgesamt 60 Gastbetten 
umfaßt der Bau folgende Aufenthaltsräume: 
im Erdgeschoß Speisesaal, Wohnhalle und ein 
Schreibzimmer, im Obergeschoß ein Spiel- 
zimmer, ein Lesezimmer und in einem — am 
nach Süden fallenden Hang — ebenerdigen 
Sockelgeschoß einen Gymnastik- und Tisch- 
tennisraum. Im Sockelgeschoß befinden sich 
unter dem Speisesaal Küche, Wirtschaftsräume 
und Hausmeisterwohnung, außerdem noch 
Brausen für Jungen und Mädchen, Personal- 
räume und die Heizungsanlage. 


Konstruktion i | 


Konstruktiv wurde der Bau in Stahlbeton er- 
richtet. Der Schlaftrakt hat Stützen in der süd- 
lichen AuBenwand und in der inneren Schrank- 
wand. Die durchlaufenden Balkone und der 
Flur sind als Kragplatten ausgebildet. Die Aus- 
maverung erfolgte aus Bimsbetonsteinen und 
den vorhandenen Trümmersteinen. 


Farbgebung 


Als Außenbau trägt die Anlage einen fast 
weißen Edelputz. Die Stahlverbundfenster sind 
blau-weiß, die Vorderkanten der Terrassen 
mattblau und die Untersichten des Dachvor- 
sprungs am Schlaftrakt englischrot gestrichen. 
Hinter den Fensterscheiben leuchten maisgelbe 
Vorhänge. 

Im Innern wurden alle Schlafräume und die 
kleineren Aufenthaltsräume tapeziert (Entwurf: 
Werkkunstschule Krefeld; Herstellung: ErTe- 
Tapeten, Rheinische Tapetenfabrik Schleu & 
Hoffmann GmbH), während der Speisesaal far- 
bigen Anstrich in Rostrot, Schwarz, Umbra und 
Weiß, die Halle, Treppen und Flure in Matt- 


gelb, Blaugrün, Orange und Weiß erhielten. 
F.W. 
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Aufenthaltsraum. 
Salle de séjour. 
Day room. 


Lesezimmer. 
Salle de lecture. 
Reading room. 


HS dun 


Eingangsseite (Nordfassade). 
Côté entrée (façade nord). 
Entrance side (north elevation). 
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Neue schweizerische 
und deutsche Tapeten 


Nouvelles tapisseries suisses et allemandes 
New Swiss and German wallpapers 
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Salubra-Tapete 4085 in 7 Farbenstellungen: Weif-Grau, 
Weiß-Rosa, Gelb-Braun, Grau-Weiß, Schwarz-Grünblau, 
Rot-Hellgrau, Grün-Gelb. 3mal verkleinert. Hersteller: 
Salubra AG, Basel/Grenzach. 


2 

Salubra-Tapete 3978 in 5 Farben: Hellgelb, Rosa, Beige, 
Hellgrau, rötliches Beige. Originalgröße. Hersteller: Sa- 
lubra AG, Basel/Grenzach. 


3 

Salubra-Tapete 4078 in 4 verschiedenen Farbstellungen: 
Hellgrün-Weiß-Grün, Hellbeige-Weiß-Grauv, Hellgelb- 
Weiß-Grau, Grau-Weiß-Dunkelgrau. Originalgröße. Her- 
steller: Salubra AG, Basel/Grenzach. 


4 
Salubra-Tapete 4038 in 5 Farben: Hellgrün, Weiß, Hell- 
beige, Hellgrau, rötliches Beige. Wandstruktur. Original- 
größe. Hersteller: Salubra AG, Basel/Grenzach. 
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Salubra-Tapete 4054 in 8 Farben: Hellgrün, Grün, Beige, 
Hellgrau, graves Beige, Weiß, dunkles Beige, Rosa. 
Wandstruktur. Originalgröße. Hersteller: Salubra AG, 
Basel/Grenzach. 
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Galban-Tapete 7515 in verschiedenen hellen Farben, Ent- 
wurf: A. Mues, Hamburg, Imal verkleinert. Hersteller: 
Galban AG, Burgdorf. 


7 
Galban-Tapete 7507 in verschiedenen hellen Farben. 2mal 
verkleinert. Hersteller: Galban AG, Burgdorf. 


8 
Galban-Tapete 7514 in verschiedenen Farben. Imal ver- 
kleinert. Hersteller: Galban AG, Burgdorf. 


9 

Galban-Tapete 7509 in verschiedenen Farbstellungen: 
Schwarz-Weiß, Gelb-Grau, Grün-Weiß, Meerblau-Weiß, 
4mal verkleinert. Hersteller: Galban AG, Burgdorf. 
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1 i 
Er-Te-Tapete »Kubus«, Wandstruktur, Entwurf: Werkkunst- 
schule Krefeld. Originalgröße. Hersteller: Rheinische 
Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Bevel a. Rh. 


2 f 
Filmos-Tapete 58001, Wandstruktur. Farben: Beige, Blau, 
Fraise. Originalgröße. Hersteller: Filmos AG, Oftringen/ 
Aarg. 


3 

Filmura-Tapete 54033, Wandstruktur. Farben: 2 beige 
Töne. 1 mal verkleinert. Hersteller: Filmos AG, Oftringen/ 
Aarg. 


4 » 
Er-Te-Tapete »Medium«. Entwurf: Werkkunstschule Kre- 
feld. Hersteller: Rheinische Tapetenfabrik Schleu & Hoff- 
mann, Beuel a. Rh. 
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5 

Er-Te-Tapete »Trapez«, Wandstruktur. Entwurf: Werkkunst- 
schule Krefeld. Imal verkleinert. Hersteller: Rheinische 
Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Beuel a. Rh. 


6 

Er-Te-Tapete »Esplanade«. Entwurf: Werkkunstschule Kre- 
feld. Hersteller: Rheinische Tapetenfabrik Schleu & Hoff- 
mann, Beuel a. Rh. 


7 

»Bauhaus«-Tapete, Wandstruktur. Hersteller: Tapeten- 
fabrik Gebr. Rasch & Co., Bramsche/Osnabrück. 

8 

»Bauhaus«-Tapete, Wandstruktur. Hersteller: Tapeten- 


fabrik Gebr. Rasch & Co., Bramsche/Osnabrück. 


9 
Kleinmuster-Tapete. Hersteller: Tapetenfabrik Gebr. Rasch 
& Co., Bramsche/Osnabrück. 


34.4% mehr Licht 


mit Storen aus 


“axa Hoy Materialien. 


AM FENSTER 4750 LUX IN DER MITTE DES RAUMES 540 LUX AN DER RUCKWAND 345 LUX 


Bee UERTONGSSTARKE AM FENSTER 1830 LUX IN DER MITTE DES RAUMES 520 LUX AN DER BICKWARCN, 465 5 LUX 


Luxaflex Lamellen streuen das Licht weit 


Eingehende Versuche*) bei der Faber Birren Company 
zeigten, dass ein Fenster ohne Storen ein übermässig 
blendendes Licht an der Fensterseite des Raumes erzeugte, 
während das Innere ungenügend erhellt wurde. Mit Storen 
aus LUXAFLEX jedoch wurde das intensive Sonnenlicht 
vom Fenster aus durch Reflexion über den ganzen Raum 
verteilt, d.h. mehr Licht ohne Blenden. Der Unterschied 
an Helligkeit beim Fenster ohne Storen betrug 14:1; 
nach Anbringen von Storen aus LUXAFLEX wurde das 
angenehme Verhältnis 4:1 erzielt. 


Nur Lamellen-Storen 


Einfache Reinigung. 
Mit einem feuchten Tuch 
lassen sich die Plastik- 
Stegbänder und die La- 
mellen mühelos rei- 
nigen, ohne dass das 
schöne Aussehen beein- 
trächtigtwird; sie bleiben 
stets wie neu. 
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Innere des Raumes. 


aus LUXAFLEX bieten folgende Vorteile: 


Flexible Lamellen. 


Die federnden Lamellen 
kommen immer in ihre 
ursprüngliche Form zu- 
rück. Der eingebrannte 


Farbüberzug springt 
nicht und blättert nicht 
ab. LUXAFLEX-La- 
mellen sind in 14 Pastell- 
farben erhältlich‘ 


Achten Sie auf die 
Schutzmarke. 

Der Name LUXAFLEX 
ist auf der konvexen 
Seite jeder Lamelle fast 
unsichtbar eingeprägt 
und bürgt für Qualität. 


LAMELLEN-STOREN AUS LUXAFLEX WERDEN NUR VON BESTEN SCHWEIZERISCHEN FACHFIRMEN HERGESTELLT. BITTE VERLANGEN SIE WEITERE AUSKÜNFTE UND BEZUGSQUELLENLISTE. 


HUNTER DOouaLl 


AS 


Briefadresse für die Schweiz: 


NÜSCHELERSTRASSE 


9 - ZÜRICH 


HOLLAND 


*) Diese Untersuchungen wurden auf Veranlassung der mit uns assoziierten Firma Hunter Douglas Corporation New-York, U.S.A., vorgenommen. Auf Anfrage stehen 


Abschriften zur Verfügung. 


Leicht-Stahlbau 
Wartmann & Cie. AG. 


Stahlbau /Kesselschmiede Brugg / Zürich 
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Strandbades Tiefenbrunnen, Stahlskelett und fertiges Bauwerk 


best Moa 
Teepavillon des 
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Josef Schiitz BSA/SIA 
Otto Dürr BSA 
Willy Roost, Architekten, Zürich 


Strandbad Tiefenbrunnen, Zürich 


Konstruktion 


Das Strandbadareal ist durch künstliche 
Auffüllung der Seebucht entstanden. 
Schon für die Landesausstellung wurde 
die Standfestigkeit der Auffüllung durch 
Proben untersucht, und da in den folgen- 
den Jahren keine Senkungen oder Ab- 
rutschungen beobachtet werden konnten, 
entschloß man sich zur weiteren Auffül- 
lung. Zu deren Sicherung wurden an der 
gefahrdeten Seehalde Pfahle von zirka 
20 m Länge eingerammt und in zwei Rei- 
hen verschrankt. 

Samtliche Neubauten wurden auf Pfahlen 
fundiert. Man verwendete entrindete Tan- 
nenholzpfahle von 18 bis 20 m Lange und 
25 bis 28 cm mittlerem Durchmesser, die 
alle bis auf die Niederwasserkote einge- 
rammt wurden, damit sie dauernd unter 
Wasser und dadurch gegen Faulnis ge- 
schitzt sind. Fir die Nichtschwimmer- 
bucht und die Sprungterrasse sind see- 
seits eiserne Spundwände von 6 bis 8m 
Tiefe gerammt und die Baugruben in de- 
ren Schutz leer gepumpt. Da die rechts- 
ufrige, gegen Süden liegende Bucht mehr 
verschmutzt als der offene See, wurde 
ein Nichtschwimmerbecken im Uferab- 
stand von zirka 20m vom Ufer errichtet. 
Hiefür wahlte man eine kreisrunde Form 
von 27 m Durchmesser, deren Randpartie 
eine 2,50m breite Liegeterrasse bildet. 
Das Bassin ist 85 cm tief und zirka 380 m? 
groß und in Eisenbeton ausgeführt. Es wird 
durch eine kreisrunde, in 32 Kammern un- 
terteilte Kastenkonstruktion gebildet und 
wiegt zirka 200 t. Dies bedingte eine Aus- 
führung im «Trockendock». Am gegen- 
überliegenden Seeufer wurde hierfür an 
einer geeigneten flachverlaufenden Stelle 
eine Spundwand eingeschlagen, das Was- 
ser abgepumpt und ein Arbeitsbecken ge- 
schaffen. Nachdem vorgängig die nötigen 
Pfähle zur Aufnahme des Gerüstes für 
die Caissonkonstruktion eingerammt wor- 
den waren, erfolgte das Abheben der er- 
härteten Betonkonstruktion durch Füllen 
des Arbeitsbeckens mit Wasser. Die Was- 
serverdrängung des Schwimmkörpers be- 
trägt zirka 300 t, in unbelastetem Zustand 
ragt dieser zirka50 cm über die Seewasser- 
flache heraus. Das Abschleppen vom an- 
deren Ufer erfolgte durch Lastschiffe. Das 
Flo ist landseits durch schwere Ketten, 
seeseits an schweren Betonblôcken ver- 
ankert. Das Badebassin selbst ist eine 
eingehängte, verzinkte Eisenkonstruktion 
mit Holzrost. Die Wassererneuerung er- 
folgt durch die offenen Fugen des Holz- 
belages. Der Caisson ist durch einen Holz- 
rost abgedeckt und seeseitig durch ein 
Geländer abgeschlossen. Ein leicht und 
elegant gewôlbter Zugangssteg in Eisen- 
konstruktion besitzt ein bewegliches Auf- 
lager. 

Die Fundationen der Garderobenbauten 
bestehen aus einem Rost von armierten 
Betonriegeln von zirka 1 m Hôhe. Die Ab- 
leitung der Windkräfte in den zweistök- 
kigen Bauten geschieht in den gleichzei- 
tig als Traggerippe für die Garderoben- 
schränke und Kabinenwände dienenden 
Stahlrahmen. Die Decke über dem Erd- 
geschoß ist als Windscheibe ausgebildet 
und überträgt die Windkräfte auf die Be- 
tonwände der Seitenfassaden und die ar- 
mierten Pfeiler der Straßenfassade, die 
ihrerseits biegefest in den Fundament- 
trägerrost eingespannt sind. 

Das Restaurant ist aus Rücksicht auf die 
dort entstehenden Dämpfe in Massiv- 
konstruktion ausgebildet. Seine Funda- 
tion ist originell gelöst. Gerade an diesem 
Teil des Grundstückes wurden die stärk- 
sten Setzungen festgestellt, die außerdem 
noch sehr unregelmäßig waren. Deshalb 
wurde eine Fundationsart gewählt, die den 
Ausgleich späterer ungleicher Setzungen 
erlaubte. Das ganze zum Teil unter Was- 
ser liegende Untergeschoß wurde als 
Wanne in Eisenbeton mit innerer Grund- 
wasserisolation ausgebildet und an drei 
Punkten auf die unabhängig vom Gebäude 
erstellten Fundamentriegel gestellt. An 
diesen drei Auflagerstellen sind Hubvor- 
richtungen von je 200 bis 250t Tragkraft 
eingebaut, mit welchen jederzeit auf ein- 
fache Arteine allfällige Schiefstellung des 
Gebäudes ausgeglichen werden kann. 
Am Anfang des Jahres 1954 wurde das 
Gebäude durch diese Hubvorrichtungen 
vom Untergrund abgehoben und ruht 
seither auf deren Kolben, die durch Nach- 
stellringe gesichert sind. Zie. 


Gerhard Weber, Architekt BDA, 
Frankfurt a.M. 

Neubau des Hessischen Rundfunks 
in Frankfurt a.M. 


Über die Akustik im Großen Sendesaal 


Die Akustik jedes Konzertraumes soll be- 
wirken, daß das Orchester voll und warm 
klingt und die Einzelinstrumente bei Piano 
und Fortissimo überall deutlich und klang- 
richtig gehört werden. Der Raum wird da- 
mit selbst zu einem «großen Musikinstru- 
ment». 

Es ist bekannt, daß die akustische Quali- 
tät von Räumen maßgeblich von deren 
Nachhallzeiten (die Abklingdauer tiefer, 
mittlerer und hoher Töne) bestimmt wird. 
Diese lassen sich durch die für den Innen- 
ausbau verwendeten Werkstoffe und de- 
ren besondere Anwendung mit verhältnis- 
mäßig großer Genauigkeit beherrschen. 
Dagegen fehlt bisher das «Rezept» für die 
akustisch besten Raumformen. Die Ver- 
suche, Gesetzmäßigkeiten aus den Län- 
gen-, Breiten- und Höhenverhältnissen 
akustisch gelungener Räume abzuleiten, 
haben oft versagt. 

Aus diesem Grunde und mit Rücksicht 
auf die Verwendung als Konzert- und Sen- 
desaal mußten hier bei der architekto- 
nischen und akustischen Gestaltung neue 
Wege beschritten werden: In enger Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Architekten 
Gerhard Weber und dem Akustik-Inge- 
nieur Dr.Ing.Karlhans Weisse wurde eine 
Raumform ausgearbeitet, die bei 50 m 
Länge und 23 bis 32 m Breite nur zwischen 
7 und 11 m Höhe aufweist. Nach geome- 
trischen Überlegungen wäre zu erwarten, 
daß bei diesen Abmessungen mit neuen 
Werkstoffen und Formen ähnliche Ver- 
hältnisse hinsichtlich des direkten Schal- 
les und seiner primären Reflexionen er- 
zielt werden könnten wie bei älteren, aku- 
stisch anerkannt guten Räumen. Dies ist 
nach den bisher vorliegenden sehr gün- 
stigen Beurteilungen des Saales offenbar 
erreicht worden. 

Die Beton-Deckenbalken bewirken er- 
wünschte rhythmische Schallreflexionen; 
sie wurden aus formalen Gründen mit 
einer tondurchlässigen «optischen Haut» 
aus einzelnen Edelholzstäbchen in Ver- 
bindung miteiner Röhren-Deckenbeleuch- 
tung für den Saalbesucher «unsichtbar» 
gemacht. Die im Längs- und Querschnitt 
leicht gekrümmte Deckenfläche täuscht 
auf Grund des Huygensschen Prinzips 
dem Hörer und dem Mikrofon eine um 3 
bis 5 m höher gelegene (entferntere) Dek- 
kenrückwurffläche vor, eine Täuschung, 
die schon früher bei Lautsprecherüber- 
tragungen mit gutem Erfolg angewendet 
worden ist. 

An der Decke befindet sich außer einigen 
Quadratmetern gelochten Sperrholzes 
überhaupt kein schallschluckendes Ma- 
terial. Die gelochten Sperrholzflächen 
werden zur Verteilung der Frischluft für 
das Orchester benötigt und dienen gleich- 
zeitig als Schallschlucker für tiefe und 
Schallspiegel für hohe Töne. Die gesamte 
unverputzte Deckenuntersicht und die 
Binderflächen sind lediglich mit einer 
glatten und porenschließenden Farbe 
übermalt worden. 

Die Regelung der Nachhallzeiten wird 
durch «feste» und «veränderliche» Schall- 
schlucker bewirkt. Unveranderliche Schall- 
schlucker sind das Gestühl, alle sicht- 
baren und hinter den Stäbchen ange- 
brachten Wandverkleidungen, Zu- und 
Abluftöffnungen und Kanäle, die gestri- 
chene Deckenfläche und der Boden. De- 
ren schallschluckende Wirkung wird durch 
besonders hergestellte «veränderliche» 
Schallschluckkörper ergänzt, welche über 
den seitlichen Zugängen zu den Zuhörer- 
plätzen angebracht sind. Für Saalbesucher 
sind die Schallschluckkôrper durch die 
gleiche schalldurchlassige optische Haut 
verdeckt, die auch die Deckenbalken ver- 
birgt. 

Die verwendeten 48 Schallschluckkôrper 
bestehen aus 4 bis 7 m hohen, je etwa 1m 
breiten Tafeln, die mit einem kräftigen 
Zapfen beweglich an der Decke hängen. 
Sie besitzen eine «weiche» und eine 
«harte» Seite, die nach Belieben dem Saal 
zu- oder abgewendet werden können. 
Außerdem lassen sich die Schallschluck- 
körper im ganzen Stück um etwa 1,50 m 
senkrecht zur Mittelachse des Saales hin- 
und herschieben und neigen, 

Drehen der Schallschluckkörper bewirkt 
Veränderungen der Nachhallzeiten, Hin- 
und Herschieben Veränderungen des 
Klangbildes. Das Optimum wird durch 
Versuche und durch Abhörproben fest- 
gestellt und durch Messungen definiert. 
Bei allen Veränderungen an den Schall- 
schluckkörpern bleibt die optische Haut 
des Saales unberührt. 

Die veränderlichen Schallschluckkörper 
erlauben nicht nur Feinabstimmung der 
Nachhallzeiten mit einer bisher nicht ge- 
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Roll- und Raff- Lamellenstoren bewi | 


ZÜRICH 


ST. GALLEN 


A.Griesser AG 


= 
LUZERN 


BERN 


BASEL 


Rolladenfabrik 


Leichtmetall-Fenster 
für Wohn- und Geschäftshausbauten 


Speziell Flügelfenster, 

Flügelanordnung jedoch frei nach Wahl. 
Fenster für einfache Verglasung 

oder Verbundscheiben 

wie Thermopane oder Polyglas, 

Einsatz von innen 

mit oder ohne Glasfalzleisten. 


Cnt 


Leichtmetall-Fenster 
fir Fabrikbauten 


Sprossenteilung und Flügelanordnung 
frei nach Wahl. 

Verglasung von aussen (oder von innen) 
mit Kittfalz oder Glasfalzleisten. 


Weitere Ausfiihrungen: 
Schiebefenster aller Art. 


Leichtmetall Fassadenbau 


JUL. HADRICH & CO. 


Eisen- und Metallbau 
Zürich 47, Freilagerstrasse 29 
Telephon 051/521252 


Deshalb sollten Schul-Duschen mit 
LEONARD - Thermostat - Sicher- 
heits-Mischbatterien ausgerüstet 


sein. 


LEONARD-Batterien 
automatisch Heiß- und Kaltwasser. 


mischen 


Die angenehme Wärme des Misch- 
wassers bleibt stets gleich und aus 
Sicherheitsgründen ist die Höchst- 
En temperatur fixiert. 


Die LEONARD spart Wasser 
und Wärme und schützt vor Ver- 
brühungen - sie spart tatsächlich 
mehr als sie kostet und macht zu- 
dem das Duschen zum Vergnü- 
gen. 


= Architekten und Ingenieure emp- 
fehlen LEONARD-Mischbatterien. 
In mehr als 5000 Schulen werden 
LEONARD verwendet. 


Verlangen Sie bitte 
Prospekt Nr. 79 | W 


(Welt- Patente) 


THERMOSTAT- SICHERHEITS- MISCHBATTERIEN 


WALKER, CROSWELLER& CO. LIMITED 
Filiale 
BadenerstraBe 148 ZÜRICH 4 Tel. 051 / 25 38 38 
Filialen und Vertretungen in 28 Staaten 
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kannten Genauigkeit, sondern werden 
auch dazu beitragen, in Zusammenarbeit 
mit Musikern und Tonmeistern Grund- 


lagen für allgemeingültige neue Erkennt- 


nisse und über «ideale Raumformen» zu 
gewinnen. Dr. Karlhans Weisse 


Vortragschronik 


Vortrag von Direktor Hans Fischli, 
Kunstgewerbeschule und Kunstge- 
werbemuseum Zürich, anläßlich der 
Veranstaltung der Ortsgruppe Zürich 
des Schweizerischen Werkbundes in 
Zürich am 4. März 1955 


Über seine neue Aufgabe als Direktor des 
Kunstgewerbemuseums Zürich referierte 
Direktor Hans Fischli anläßlich der Orts- 
gruppenversammlung Zürich des Schwei- 
zerischen Werkbundes am 4. März 1955 
im Restaurant «Pfauen». 

Direktor Fischli sprach anfangs seiner 
Ausführungen über die Gründe, welche 
ihn veranlaßt hatten, dem Ruf des Er- 
ziehungsdepartements des Kantons Zü- 
rich zu folgen. Das Interesse an der neuen 
Tätigkeit hatte verschiedene Gründe. In 
erster Linie war es einmal die Möglichkeit, 
mit der jungen Generation in Kontakt zu 
treten, diese hinsichtlich ihrer Aufgabe 
als formal schaffende Menschen auf ihre 
spätere Tätigkeit vorzubereiten. Das Ver- 
stehen der jungen Generation muß immer 
ein besonderes Anliegen des Leiters einer 
Schule sein. Daß ein Architekt für diese 
Aufgabe zum Direktor berufen wurde, ist 
symptomatisch für den Gesamtkomplex 
der pädagogischen Lehraufgabe, welche 
das Kunstgewerbemuseum und die Kunst- 
gewerbeschule zu stellen hat. 

Direktor Fischli führte aus, wie sehr ihm 
daran liegt, die Gefahr einer Isolierung, 
in der sich eine Schule stets befindet, zu 
bannen und diese in Kontakt mit dem 
Leben zu bringen. Ein entscheidendes 
Problem liegt darin, Schule und Praxis 
so weit wie möglich einander anzunähern. 
Er betonte weiter die Notwendigkeit eines 
besonderen Ausbildungsprogramms bei 
bestimmten Klassen, wie die Erweiterung 
eines schöpferischen kreativen räumli- 
chen Sehens und Formens z.B. bei den 
Klassen desInnenausbaus und derKlasse 
der Lehrlinge der Bauklassen. An be- 
stimmten Beispielen erläuterte Direktor 
Fischli hinsichtlich formaler Gestaltung 
die positiven Resultate der Arbeit der 
Textilklasse, wobei zu bemerken wäre, 
daß die Verbindung miteinem Fachmann, 
die Kontaktnahme mit dem Auftraggeber 
und die Weiterführung der technischen 
Ausbildung wünschbar ist. In ähnlicher 
Weise soll bei der Klasse für Innenausbau 
vorgegangen werden. Direktor Fischli er- 
wähnte verschiedene Beispiele, wie die 
Bereitschaft einer Uhrenfabrik, in Zu- 
sammenarbeit mit der Geschäftsstelle 
des Schweizerischen Werkbundes Auf- 
gaben im oben erwähnten Sinne zu ver- 
wirklichen. 

Über die Möglichkeit einer Zusammen- 
arbeit zwischen Kunstgewerbeschule und 
dem Schweizerischen Werkbund sprach 
sich Direktor Fischli positiv aus. Not- 
wendig sei das Einsetzen von öffentlichen 
Mitteln, um Ausstellungen, die von bei- 
den Institutionen gemeinsam zu organi- 
sieren wären, möglich zu machen. Um die 
theoretischen und praktischen Ziele der 
Kunstgewerbeschule und des Schweize- 
rischen Werkbundes verwirklichen zu 
können, sind Ausstellungen notwendig, 
welche real von den Bedürfnissen der 
Menschen handeln. Direktor Fischli er- 
wähnte hierbei, daß die Absicht besteht, 
eine Wohnbauausstellung unter Heran- 
ziehung von privaten Baufirmen und Ge- 
nossenschaften zu organisieren. Mit der 
Erstellung von Musterhäusern und Ein- 
richtung vonWohnungen sollen dem Publi- 
kum die Ziele der beiden Institutionen 
klar gemacht und anhand von guten Bei- 
spielen der Weg zu einem gesunden und 
vernünftigen Wohnen gezeigt werden. 
Hierbei wäre wünschenswert, wenn die 
Fachklassen der Kunstgewerbeschule 
durch praktische Aufgaben ihr Können 
unter Beweis stellen könnten. 

Als ein weiteres Beispiel praktischer 
Möglichkeiten erwähnte Direktor Fischli 
die mit Unterstützung von Stadtbaumeister 
Steiner durch die Klasse Guhl vorge- 
nommene Einrichtung von Wohnungen 
im neuen Wohnquartier «Heiligfeld». 
Das Anliegen der Schule muß dahin ge- 
richtet sein, den Schulentlassenen auf 
die Praxis vorzubereiten. Verschiedene 
Abteilungen an der Kunstgewerbeschule 
arbeiten in dieser Richtung bereits mit 
bestem Erfolg. Die Kontaktnahme mit be- 
stimmten Industrien als Auftraggeber 
haben bereits zu verschiedenen prakti- 
schen und positiven Ergebnissen geführt. 
Direktor Fischli betonte, daß es keines- 


scheidender Wichtigkeit, den jungen 
Menschen soweit auszubilden, daß dieser 
wiederum für Industrie und Handwerk ein 
brauchbares Instrument darstelle. 
Direktor Fischli orientierte hierauf kurz 
über weitere Ausstellungsvorhaben. Es 
besteht der Plan einer Ausstellung mit 
dem Titel «Der Kreis, das Velo, die 
Brille». Hierbei besteht die Absicht, auf 
die Gestaltung der Sportpreise einzu- 
wirken und in dieser Richtung auf formal 
gute Resultate zu tendieren. Zum Schluß 
seiner Ausführungen gab Direktor Fischli 
der bestimmten Hoffnung Ausdruck, 
durch gemeinsame Aktionen die Aufgaben 
der Kunstgewerbeschule und des Schwei- 
zerischen Werkbundes zu koordinieren. 
In der Diskussion begrüßte Hans Finsler 
als 1. Vorsitzender des SWB das Referat 
von Direktor Fischli und gab seiner Ge- 
nugtuung über die positive Stellung- 
nahme Direktor Fischlis zu den Aufgaben 
des SWB Ausdruck. Finsler betonte, wie 
sehr der Werkbund die Ausbildung der 
Schüler an der Kunstgewerbeschule im 
Sinne einer werkgerechten Ausbildung 
begrüße. Im weiteren gab Finsler einen 
kurzen Überblick über die Tätigkeit des 
Schweizerischen Werkbundes in den 
letzten Jahren und sprach über die einzel- 
nen Aktionen im besonderen. 

Als erste Nachkriegsaktion kam der 
Schweizerische Warenkatalog zur Aus- 
gabe, dem ein großes andauerndes In- 
teresse entgegengebracht wird. Als zwei- 
te Aktion organisierte der Schweizerische 
Werkbund gemeinsam mit der Direktion 
der Schweizer Mustermesse Basel und 
mit Unterstützung des Eidgenössischen 
Departements des Innern die Auszeich- 
nung «Die gute Form». Als dritte Aktion 
ist die Ausstellung «Form und Farbe» zu 
nennen. Die Aktion «Die gute Form» ist 
wohl als eine derjenigen Veranstaltungen 
des SWB zu bezeichnen, welche den um- 
fassendsten und breitesten Erfolg zu ver- 
zeichnen hat. «Die gute Form» erbrachte 
den Beweis, daß diese Aktion zur Ein- 
flußnahme auf die Konsumenten not- 
wendig ist und daß eine Fortführung die- 
ser Aktion einem allgemeinen Interesse 
entspricht. Finsler erwähnte außerdem 
die intensive Tätigkeit der Geschäftsstelle 
des Schweizerischen Werkbundes in den 
letzten Jahren hinsichtlich der Kontakt- 
nahme mit der verarbeitenden Industrie 
und die dadurch möglich gewordene Zu- 
sammenarbeit. 

In der weiteren Diskussion sprachen 
Hans Curjel und E. F. Burckhardt, Zürich, 
über die Möglichkeit, wie in den Jahren 
vor dem Krieg Theater- und Ballett- 
aufführungen im Kunstgewerbemuseum 
zu organisieren. Beide Redner würden es 
begrüßen, wenn auf diese Weise eine 
lebendige Kontaknahme zwischen den 
Schülern und dem Publikum stattfinden 
würde. Frau Giauque, Leiterin der Textil- 
klasse der Kunstgewerbeschule Zürich, 
gab in ihren Ausführungen der Genug- 
tuung über die angestrebte Zusammen- 
arbeit zwischen Kunstgewerbeschule und 
Werkbund Ausdruck. Rp 


Ausstellungen 


Das internationale Preisgericht der 
X. Triennale in Mailand hat der schweize- 
rischen Abteilung und den schweizeri- 
schen Ausstellern 8 Goldmedaillen und 
5 Silbermedaillen zuerkannt: 


Goldmedaillen 


Schweizer Pavillon, Gestaltung: Michel 
Péclard OEV, Lausanne, Auftraggeber: 
L’Oeuvre, Lausanne, mit Unterstützung 
des Eidg. Departementes des Innern, 
Bern 

Elektrischer Rasierapparat «Rotovent», 
Entwurf: Semze (1953 und 1954 Aus- 
zeichnung «Die gute Form SWB»), Roto- 
vent S.A., Zürich 

Pac-X-Schalter, Werksentwurf (1953 und 
1954 Auszeichnung «Die gute Form 
SWB»), Xamax AG., Zürich 
Rechenmaschine «Curta», Werksentwurf 
(1952 und 1953 Auszeichnung «Die gute 
Form SWB»), Contina Büro- und Rechen- 
maschinenfabrik AG., Mauren /FL 
Chef-Telephonapparat, Werksentwurf 
(1952 Auszeichnung «Die gute Form 
SWB»), Hasler AG., Werke für Tele- 
phonie, Bern 

Liegestuhl, Heinrich Kihm SWB, Zürich 
Stuhl Mod. 477, Entwurf Bill SWB (1952 
und 1954 Auszeichnung «Die gute Form 
SWB), AG. Möbelfabrik Horgen-Glarus, 
Glarus 

Sperrholzstuhl, Entwurf: Rauch (1953 und 
1954. Auszeichnung «Die gute Form 
SWB), Werkgenossenschaft Wohnhilfe, 
Zürich 


Homogenholz AG Fideris GR Telefon 08 


Homoplax 


Homoplax, die gute 


Holzspan-Tischlerplatte 


Homoplax 


für den Bau- und 


Mobelschreiner 


Stiihle, Fauteuils und Tische fiir 
Tea-Rooms, Hotels, Restaurants 


Verlangen Sie bitte unseren 
Katalog oder Vertreterbesuch 


Spezialisiert im 
Stuhlbau seit 
3 Generationen 


ER+CO 


Stuhl- und Tischfabrik 


BUTZBERG/BE+ ZURICH 
Sitz in Bützberg BE 


ENTREES 


Genau wie Sie es wünschen, sehen Glissa-Konstruktionen 
aus! Ob ausgeklügelte Architektonik oder einfache Auf- 
gaben, immer sind erfahrene Fachleute darauf bedacht, 
Ihre Ideen individuell und einwandfrei zu verwirklichen. 


Glasmanufaktur AG 
Schaffhausen 
Telefon 053 / 5 3143 


Silbermedaillen 


Messingwanne, Entwurf: Belart (1953 
Auszeichnung «Die gute Form SWB), 
Belart & Appenzeller AG., Brugg 
Prazisionszeichenmaschine «Jenny» und 
Zeichenstander, Entwurf: W. Jenny, O- 
key AG., (1952, 1953, 1954 Auszeichnung 
«Die gute Form SWB»), Ozalid AG., 
Zürich 

Umwälzpumpe für Zentralheizungen, Ent- 
wurf: Rütschi (1953 Auszeichnung «Die 
gute Form SWB»), Pumpenbau Brugg, 
K. Rütschi, Brugg 

Sicherheitseimer «Duralon-Pa», .Werks- 
entwurf (1954 Auszeichnung «Die gute 
Form SWB»), Dr. Schaerer AG., Zürich 
Lampe, Werksentwurf (1954 Auszeich- 
nung «Die gute Form SWB»), Steiner & 
Steiner AG., Basel 


Bautechnik /Baustoffe 


Richtige Farbwahl bedeutet eine Hilfe 
für lernende Kinder 


Bemalung der Schulwände 
und Leistungen der Schüler 


Ein interessantes Experiment wurde in 
zweijähriger Arbeit von Psychologen der 
John Hopkins-Universität durchgeführt, 
um den Einfluß von Farben und Bemalung 
auf das Verhalten und die Leistungen von 
jungen Schulkindern festzustellen. Die 
Versuche wurden an den Volksschulen 
der Stadt Baltimore durchgeführt. 


Leuchtende Farben haben starken Einfluß 
auf das Kind 


Es ergab sich zunächst, daß leuchtende 
Farben und die Ausschmückung der 
Schulzimmer entscheidenden Einfluß so- 
wohl auf das Verhalten des Kindes in der 
Schule wie auch auf positive Resultate 
bezüglich des Lernens haben. 

Drei Volksschulen wurden für die Ver- 
suche ausgewählt; während eines Jahres 
wurden über alle Kinder in den neu bemal- 
ten Räumen eingehende Studien über Ver- 
halten und Leistungen geführt. 

Die erste Schule wurde nach Grundsätzen 
der Farbendynamik neu bemalt, welche die 
Bestimmung hatten, die durch die Farben 
ausstrahlenden Energien auf den Men- 
schen zu übertragen. Die zweite Schule 
wurde in herkömmlicher Weise neu be- 
malt; für die Schulen Baltimores sind 
beigefarbene Wände und weiße Zimmer- 
decken das übliche. Die dritte Schule er- 
hielt keine neue Bemalung und diente zur 
wissenschaftlichen Kontrolle. 

In der nach psychologischen Gesichts- 
punkten bemalten ersten Schule waren 
die Wände der Korridore in Gelb, die 
Korridortüren und die Holzleisten in Grau. 
Schulzimmer, die im wesentlichen nach 
Norden lagen, waren in Pastellrosa ge- 
halten. Schulzimmer, die hauptsächlich 
nach Süden orientiert lagen, wurden blau 
und grün bemalt. Zimmer für Kunstunter- 
richt erhielten einen hellgrauen Anstrich, 
Die Frontwände wurden mit einem dunk- 
leren Ton als die übrigen Teile des Rau- 
mes bemalt. Um Blendung zu verringern 
und den überscharfen Kontrast zwischen 
Schultafel und benachbarter Wand zu 
mildern, wurden die Schultafeln grün ge- 
halten. 


Ergebnisse durch die nach farbenpsycho- 
logischen Grundsätzen bemalten Schul- 
räume 


Im Lauf der Versuche wurden innerhalb 
zwei Jahren 20000 Rapportkarten durch 
2500 verschiedene Schüler ausgefüllt. Es 
zeigte sich, daß die günstigste Wirkung 
auf Verhalten und Schulleistung durch 
Farbe bei den jüngsten Kindern im Kin- 
dergarten erzielt wurde. 

Kinder haben leuchtende, saubere, er- 
regende Farben gern. Sie interessieren 
sich in frühen Jahren mehr für Farben als 
für die Form. Namentlich die Schul- 
leistungen dieser jungen Kinder wurden 
durch psychologische Farbenauswahl 
verbessert. Im allgemeinen gelten Mäd- 
chen als beeinflußbarer durch Farben als 
Knaben. In den hier erwähnten Versu- 
chen war aber die Farbenwirkung auf 
Knaben größer. 

Die Berichte behandelten die Schularbeit, 
das Spielen und die sprachlichen Leistun- 
gen der Kindergarten-Kinder. Zwischen 
dem ersten und zweiten Schuljahr ließ 
sich in dieser Gruppe eine 34prozentige 
Verbesserung bei den Kindern der psy- 
chologisch bemalten Schule feststellen, 
eine 7prozentige Verbesserung bei den 
Kindern der in traditioneller Weise neu- 
bemalten Schule und nur 3 Prozent bei 
den Kindern in der gar nicht neu bemalten 
Schule. 

Für etwas ältere Kinder, zwischen 7 und 
9 Jahren, wurde eine Prüfung mit sieben 


besonderen Leistungen durchgeführt. 
Darin waren inbegriffen allgemeines Ver- 
halten, gesundheitliche Gewohnheiten, 
Sprachkenntnisse, Rechnen, Umgang 
mit anderen Kindern, Kunst und Musik. 
Auch bei diesen Altersgruppen führten 
die Kinder in der nach psychologischen 
Gesichtspunkten neu bemalten Schule; 
sie zeigten eine 9prozentige Verbesse- 
rung. In der in traditioneller Weise neu 
bemalten Schule war die Verbesserung 
nur ein halbes Prozent, und in der un- 
bemalt gebliebenen Schule war sogar ein 
Rückgang um 3 Prozent festzustellen. 
Schüler wie Lehrer gaben ihrer Freude 
über die farbigen Schulzimmer begeister- 
ten Ausdruck. 58 Prozent der Kinder be- 
tonten, daß sie lieber in die Schule gin- 
gen, seit sie so «hübsche Farben» hätte, 
Ein Kind sagte: «Ich habe bessere Noten. 
Die farbigen Räume machen glücklich 
und deshalb kann ich besser arbeiten.» 
Die Zusammenarbeit von Farbensachver- 
ständigen, Ärzten und Erziehern hat ganz 
allgemein der farbigen Ausschmückung 
von Kindergärten und Schulzimmern 
neuen Auftrieb gegeben. In New Yorker 
Schulen kommt praktische Farbenpsycho- 
logie in steigendem Maße zur Anwen- 
dung. Die oberste Erziehungsbehörde 
der Stadt New York hat auf Grund um- 
fassender Untersuchungen angeordnet, 
daß alle Schulzimmer in einem beruhigen- 
den Blaugrün bemalt werden sollen, und 
die Eßräume in den Schulen in einer 
appetitanregenden Pfirsichfarbe. 

Früher war Braun die vorherrschende 
Farbe in den Schulen, dessen Wirkung 
heute als deprimierend auf junge Kinder 
betrachtet wird. Diese düstere Farbe ist 
im Verschwinden begriffen. Wand- und 
Deckenfarben sind großenteils dafür ver- 
antwortlich, ob Kinder in der Schule ent- 
spannt sind oder nervös, ob sie gelang- 
weilt sind oder interessiert, ob sie lern- 
eifrig oder teilnahmslos sind. 


Das Farbenprogramm in den Schulen 


Die größte Einzelschule in New York ist 
die technische Mittelschule in Brooklyn. 
Sie wurde kürzlich neu bemalt unter Be- 
rücksichtigung der psychologischen Ein- 
wirkung auf die Schüler. 
Hellfarbige Wände und Decken, in Zu- 
sammenhang mit gutem natürlichem oder 
künstlichem Licht, machen einen heiteren 
und gesundheitsfördernden Eindruck, 
was allerdings seit langem bekannt ist. 
Das neue Programm für die Bemalung 
der Schulräume ist in Wirklichkeit eine 
Ausdehnung der Farbentheorien, die in 
Krankenhäusern und in der Industrie aus- 
gearbeitet wurden. 
So wurden in der Brooklyner technischen 
Schule alle Maschinen grau bemalt, die 
aktiven Teile der Maschinen jedoch er- 
hielten einen beigefarbenen Anstrich, um 
die Aufmerksamkeit darauf zu lenken. 
Alle Hebel und Hebelgehäuse sind blau, 
um den Gedanken an sorgfältiges Arbei- 
ten mit den Maschinen anzuregen. Ge- 
fährliche Stellen, an denen sich Ver- 
letzungen ereignen könnten, sind leuch- 
tend orangefarben gemalt. An Teilen, wo 
die Gefahr des Fallens oder Stolperns be- 
steht, ist eine Gelb-Schwarz-Kombina- 
tion verwandt. 
Dr. Wadsworth, ein Arzt, der seit langen 
Jahren das Studium von Farbenwirkun- 
gen auf den menschlichen Körper und 
Geist zu seiner Spezialität gemacht hat, 
vertritt die Theorie, daß das schreiend 
grüne oder gelbe kohlkopfartige Tapeten- 
muster, auf das früher viele Kinder Zeit 
ihrer Jugend zu blicken hatten, mit ver- 
antwortlich für die Ausbildung von Ner- 
vosität und Neurosen bei vielen männli- 
chen und weiblichen Erwachsenen sei.Das 
klingt vielleicht übertrieben, aber sicher 
wurde in früherer Zeit zu wenig auf den 
Einfluß der Farbe auf menschliche Seelen- 
reaktionen und Gemütslagen geachtet. 
Schulbehörden teilen in ihren Berichten 
mit, daß in Schulen, die freudig bemalt und 
sauber gehalten sind, die Kinder viel bes- 
ser zur Mitarbeit an der Instandhaltung 
der Schulräume anzuhalten sind. 

Dr. W. Sch. 


Das renovierte «Metropol» 


Zürichs erstes großes Geschäftshaus war 
das heute der Stadt gehörende Bürohaus 
«Metropol» zwischen der Fraumünster- 
straße, Börsenstraße und dem Stadthaus- 
quai, das als eines der architektonisch 
interessantesten Gebäude aus den neun- 
ziger Jahren im Auftrag des Hochbau- 
inspektorates durch Architekt SIA Robert 
Fäßler, Zürich, in der Zeit vom Juni bis 
Dezember 1954 eine umfassende Außen- 
renovation erfahren hat. 

Der Verfasser dieser Zeilen weist in sei- 
nem reich illustrierten Buche «Alt-Zürich» 
(Das Fraumünsterquartier und seine Um- 
gebung in Vergangenheit und Gegenwart) 
unter anderem darauf hin, daB «vor rund 
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Freba-Typenmöbel 
für die neuzeitliche 
Wohnung 


Die Grundmaße 

der einzelnen Elemente erlauben, 

diese für die verschiedensten Ansprüche 
zusammenzustellen. 

Verlangen Sie den illustrierten Prospekt 


mit vielen Kombinationen. 


Die neue 
Einstück-WC-Anlage 


ARLA spült störungsfrei und betriebssicher 
ARLA besitzt eine korrosionsfreie Spülkastengarnitur 
ARLA ist mit einem neuen genial konstruierten Bakelit- 


Sitz mit Scharnieren Modell «KERA» versehen 


KERA-WERKE AG., LAUFENBURG AG 
Fabrik für sanitäres und technisches Porzellan 
Bezugsquellen: Die Mitglieder des 


Schweiz. Großhandelsverbandes der sanitären Branche 


RLA 


mit Tiefspül- oder Ausspülklosett erhältlich 


Argovit Porzellan Laufenburg 


ARGOVIT 
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Vorteile der neusten KWC-Spültisch- 
batterie No. 1574: 

Einfache Druckknopfbetätigung für die 
Umstellung von Strahl aufBrause; Strahl 
und Brause in einem Auslaufstück; 
einfache Montage und Demontage. Die 
gleiche Ausführung, jedoch für Wand- 
montage-Unterputz (Kat. No. 1576) er- 
leichtert der Hausfrau das Sauberhalten 
desSpültisches. Diese Ausführung kann 
für alle modernen Chromstahl-Spül- 
tische verwendet werden. 
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Avantages de la nouvelle batterie d’évier 
KWC no. 1574 pour timbres d'office: 
Fonctionnement par un bouton qui trans- 
forme le jet en une douche, lesquels sont 
réunis dans un seul goulot; montage et 
démontage trés simples. 

La même exécution, mais en batterie 
murale sous catelles (no.du catalogue 
1576) facilite le nettoyage du timbre d'of- 
fice. Cette batterie est utilisable sur tous 
les timbres d'office modernes en acier 
inoxydable. 


Aktiengesellschaft 


Karrer, Weber & Cie., Unterkulm bei Aarau 
Armaturenfabrik - MetallgieBerei - Tel. 064 / 38144 


fünfzig Jahren (1891) an Stelle des «Me- 
tropol» und der 1895 bis 1898 nach Plä- 
nen von Architekt Johann Schmid-Kerez 
erbauten Fraumünsterpost noch die 
letzten Kratzhäuser als einzige Zeugen 
des bis zur Jahrhundertwende vollstan- 
dig verschwundenen Kratzquartiers, wie 
das Fraumünsterquartier früher hieß, 
standen. 

Das 1893 bis 1895 von Architekt Heinrich 
Ernst (1846-1916) erbaute «Metropol» 
wurde vor 50 Jahren folgendermaßen be- 
schrieben: «Als vollständiges Büro- 
gebäude ist das im Jahre 1893 durch 
Heinrich Ernst erbaute «Metropol» an 
der Börsenstraße zu nennen. Dieses glie- 
dert sich in fünf selbständige Teile, die 
aber nach Belieben unter sich vereinigt 
werden können. Die Gebäude umschlie- 
ßen hufeisenförmig einen innern Hof, der 
im Erdgeschoß für den Speisesaal des 
nach der Limmat gelegenen Restaurants 
überbaut ist. Nach der Börsenstraße ist 
eine hübsche Wandelhalle angelegt. Die 
Büros der Hauptetagen haben alle flache 
Erkerausbauten erhalten, die dem Ge- 
bäude seinen besonderen Charakter ver- 
leihen.» 

Das erst 1895 gänzlich vollendete Ge- 
schäftshaus «Metropol» mag damals als 
ein nach modernen Grundsätzen erstell- 
ter Ständerbau mit aufgelösten Fassaden 
eine große Errungenschaft gewesen sein, 
Die Ständer bestehen im Erdgeschoß und 
ersten Stockwerk aus Granitquadern, 
während in den oberen Geschossen die 
Ständerkonstruktion mit Kunststeinimita- 
tion verkleidet ist. Über der Attika erhebt 
sich ein Mansardendach. Bossenquader, 
Pilaster, Flachsäulen, Gesimse und Kapi- 
telle in Gußeisen odergegossenem Kunst- 
stein erstellt, zieren die Stützen der Fas- 
saden, die eine Mischung von Barock und 
Jugendstil zeigen. Die Gebäudeecken, 
ebenso die zum Teil früheren Hauptein- 
gänge, werden durch mächtige Turm- 
bauten mit Zwiebelaufsätzen betont. 
Reiche Ornamentik, ebenfalls aus ge- 
gossenem Kunststein, überspannt die 
Dachaufbauten und Lukarnen. Diese 
dekorativen Elemente traten früher durch 
reiches Farbenspiel hervor, von dem an 
den Decken über den Eingängen neben 
dem Postgebäude noch ein kleiner Rest 
sichtbar ist. 

Das Geschäftshaus «Metropol» gehörte 
zuerst dem Erbauer, Architekt Heinrich 
Ernst. Es wies nach der Bauvollendung 
1895 einen Gesamtassekuranzwert von 
1 902 300 Franken auf. 1920 ging dieses an 
die Genossenschaft «Union» über. Am 
14. Juni 1927 betrug der totale Versiche- 
rungswert (Brandassekuranz) des «Me- 
tropol» bereits 3,2 Millionen Franken. In 
den Registern der städtischen Gebäude- 
versicherung wird unterm Datum vom 
7. Dezember 1937 die Immobiliengenos- 
senschaft «Metropol» als Eigentümerin 
dieses Geschäftshauses genannt. In der 
Schätzungsanzeige vom 15. September 
1938 werden die festen Wandspiegel und 
die 11 Wandgemälde auf Leinwand im 
Café-Restaurant «Metropol», das 1944 
zum Tea-Room «Embassy» am Stadt- 
hausquai 13 umgebaut wurde, ebenso die 
Glasmalereien in der Oberlichtkuppel als 
abgetragen verzeichnet. Der Bauwert des 
Gebäudes betrug 1938 3,1 Millionen Fran- 
ken. Der Zürcher Gemeinderat geneh- 
migte am 20. September 1944 den Kauf 
der Liegenschaft «Metropol» durch die 
Stadt Zürich zum Preis von 3,775 Millio- 
nen Franken. Dieser erfolgte in der Ab- 
sicht, in dem umfänglichen Gebäude in- 
folge der akuten Raumnot im benachbar- 
ten Stadthaus städtische Ämter, so vor 
allem das Steueramt und die Adrema- 
abteilung der Einwohnerkontrolle unter- 
zubringen, was in der Folge nach in zwei 
Etappen 1950/51 und 1953 durchgeführten 
Umbauten geschah, Für diese Umbauten 
war ein Kredit von insgesamt 1,5 Millionen 
Franken bewilligt worden. 


Den Kostenvoranschlag für die nun er- 
folgte Fassadenrenovation genehmigte 
der Gemeinderat von Zürich in seiner 
Sitzung vom 17. Februar 1954 durch Er- 
teilung eines Kredites von 515 000 Fran- 
ken. Die Fassaden des Bürohauses 
«Metropol» befanden sich in denkbar 
schlechtem Zustand. Die dekorativen 
Teile waren stark verwittert und an den 
geschwungenen gußeisernen Geländern 
der Balkone im fünften und sechsten 
Stockwerk sowie an den Verdachungen 
der Fensterfronten waren Teile heraus- 
gebrochen. Die gußeisernen Geländer 
konnten nicht mehr hergestellt werden, 
sondern wurden unter Beibehaltung der 
sogenannten «Reifrockform» in Schmied- 
eisen ergänzt. An den Kunststeinorna- 
menten fehlten ganze Teile und durch die 
vielen Risse drang Wasser ein, was eine 
stete Gefahr für weitere Absprengungen 
bildete. Die zahlreichen Schutzbleche, 
Abdeckungen, eingelegten und andern 
Rinnen, Blechdächer und Abfallrohre 


waren vom Rost stark angefressen. Da 
sich an den Fassaden in der letzten Zeit 
immer wieder Steine lösten und eine Ge- 
fahr für die Passanten bildeten, mußte 
ein provisorischer Schutz um das Ge- 
bäude bis zum Beginn der Fassaden- 
renovation erstellt werden, die sich aus 
den genannten Gründen nicht mehr län- 
ger hinausschieben ließ, Auf eine Um- 
gestaltung bzw. Modernisierung der Fas- 
saden wurde aus historisch-architek- 
tonischen und finanziellen Gründen ver- 
zichtet. 

Nun ist das Bürohaus «Metropol», das 
nach der Schätzung der Gebäudever- 
sicherung des Kantons Zürich vom 9. und 
10, Oktober 1950 einen Bauwert von rund 
6,1 Millionen Franken (gegenüber einem 
Vorkriegsbauwert von 3,4 Millionen Fran- 
ken im Jahre 1939) aufweist, als typisches 
Baudenkmal der sogenannten Gründer- 
zeit mit ihren üppigen Stilauswüchsen 
wieder in seiner ursprünglichen Form er- 
standen. Paul Nußberger 


Heizungs-, Lüftungs-, 
Klimaanlagen 


Das Gebiet der Heizung und Klimatechnik 
hat im Laufe der letzten Jahre so großen 
Umfang erreicht, daß es für den Architek- 
ten und Bauingenieur schwer ist, den 
Überblick zu behalten. Deshalb sei hier 
dem Baufachmann eine Übersicht über 
die gebräuchlichsten Systeme gegeben, 
ohne daß dabei technische Einzelheiten 
erörtert werden. 

Für jedes Gebäude gibt es eine Heizungs- 
art, die die wirtschaftlichste Lösung dar- 
stellt und sämtliche hygienischen Erfor- 
dernisse erfüllt. Soll aber darüber hinaus 
die Anlage sich auch in architektonischer 
Hinsicht in das Gebäude gut einfügen, 
so bedarfes einerengen Zusammenarbeit 
zwischen Architekt, Bauherr und Hei- 
zungsingenieur. 


Wirtschaftlichkeit 


Es ist selbstverständlich, daß gerade bei 
Gebäuden mit Zentralheizungsanlagen 
die Ausführung des Baues in wärme- 
technischer Hinsicht vollkommen sein 
muß, um so mehr, als in unseren Breiten 
über 200 Tage im Jahr geheizt wird. Ne- 
ben der rein baulichen Ausführung des 
zu beheizenden Gebäudes hängt die Wirt- 
schaftlichkeit einer Heizung im großen 
Maße von der richtigen Wahl des Brenn- 
stoffes ab. 

Unerreicht in dieser Hinsicht ist als 
Brennstoff für die Zentralheizungsanlage 
wegen des niedrigen Preises und der 
guten Verbrennung immer noch der Koks, 
Außerdem dienen als feste Brennstoffe 
Steinkohle, Holz und Abfallprodukte, wo- 
für jedoch Spezialkessel notwendig sind. 
In zunehmendem Maße kommen für Zen- 
tralheizungen Olfeuerungsanlagen zur 
Ausführung, wobei man, um einen mög- 
lichst störungsfreien Betrieb zu erhalten, 
am besten Dieselöle verwendet. Bei der 
Verbrennung von Abfallölen, Stein- oder 
Braunkohlenteerölen bedarf es umfang- 
reicher Einrichtungen zur Reinigung und 
Aufbereitung des Oles. Beim nachträg- 
lichen Einbau einer Ölfeuerung in einen 
gußeisernen Heizkessel ist vor allem zu 
beachten, daß dieser durch sorgfältige 
Ausmauerung vor Schäden durch Über- 
temperaturen in der Flammenzone ge- 
schützt wird: Der große Vorteil der Öl- 
feuerung liegt ohne Zweifel in der leich- 
ten Regelbarkeit und der einfacheren Be- 
dienung gegenüber der Koksfeuerung. 
Nachteile sind: Höhere Brennstoff- und 
Anschaffungskosten, Geräusch- und Ge- 
ruchbelästigung. 

Es ist jedoch möglich und sogar wahr- 
scheinlich, daß die Ölheizung in Zukunft 
noch mehr Anwendung finden wird, da 
durch die erhöhte Produktion von Treib- 
stoffen in Deutschland größere Mengen 
an Heizölen anfallen und bereits Lager- 
schwierigkeiten auftreten. 

Trotz des relativ hohen Wärmepreises 
werden oft Zentralheizungsanlagen für 
Gasfeuerung eingerichtet. Grund dafür 
ist hauptsächlich die gute Gebrauchs- 
fähigkeit und die große Sauberkeit im 
Betrieb. Es entfällt der Brennstofftrans- 
port und die Lagerhaltung. Leichte Rege- 
lung und gute Vermischbarkeit mit der 
Verbrennungsluft lassen beste Wirkungs- 
grade erzielen. Ein weiterer Anreiz zur 
Verwendung von Gas besteht in dem Son- 
dertarif, den die Gaswerke ihren Ver- 
brauchern für Heizgas zubilligen. Die Gas- 
brenner, Steuer- und Regeleinrichtungen 
wurden von der einschlägigen Industrie 
bereits bis zur höchsten Vollendung ge- 
bracht, so daß bei ordentlicher Wartung 
der Anlagen kaum irgendwelche Gefah- 
ren während des Betriebes entstehen. 
Der Wirkungsgrad der Elektrizität als 
Heizmittel liegt noch höher als bei Gas, 
leider auch der Preis. Überwiegend findet 


«Reflex»-Lamellenstoren 


für das neuzeitliche Schaufenster. 
Dieses System vereinigt alle Vor- 
teile der neuzeitlichen Lamellen- 
storen 
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Schaufenstermarkisen 


neuester Konstruktion, mit voll- 


automatischer Bedienung mittels 


«Luxomat»-Sonnenwächter 


7000 Lamellenstoren allein im Jahre 1954 montiert 


Storenfabrik Emil Schenker AG. Schönenwerd SO 


Filialen in Zurich, Basel, Bern, Luzern, Lausanne, Genf, Lugano 


Im Streben der modernen Architektur nach Klar- S\N Westschweiz: Menuiserie Ebénisterie d'Art Guyot, La Tour-de-Peilz 
heit von Formen und Linien wird das ungeteilte à 
Carda-Fenster im neuzeitlichen Schulhausbau 
immer mehr bevorzugt. Seine Konstruktion er- 


möglicht auch eine zugfreie Lüftung und bessere 


Belichtungsregulierung. Verlangen Sie bitte den 
Spezial-Prospekt. Carda 
GÖHNERP FENSTER 


Biel 


Basel Bern 


Zug St.Gallen 
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Automatic 


Diese für hôchste Ansprüche geschaffene vollautomatische Wasch- 
maschine hat bis heute gefehlt. - Die MYLOS Automatic 


ersetzt vollwertig die Waschküche 


in Pensionen, Anstalten und Gaststatten 


in Kliniken, Spitalern, Sanatorien 


bei Arzten und Zahnärzten 


in Kantinen, Industriebetrieben, Waschereien 


in GroBhaushaltungen 
in Miethäusern 


Das vollautomatische Waschprogramm 


umfaßt Vorwaschen, Waschen, Kochen, Brühen, 4x Spülen, 5x Aus- 
schwingen und dauert zirka 70 Minuten. 


Große Wäschefüllung - kleiner Waschmittel- und HeiBwasserkonsum. 


Eingebauter Schnellboiler. Temperaturregler erlaubt Dauerbetrieb auf 
jeder Wärmestufe inklusive Kochen. Die Maschine läuft leise und 
Brillante Waschresultate! 


vibrationsfrei. 


Technische Angaben 


Waschtrommel aus Chromnik- 
kelstahl mit Richtungswechsel 
nach je 9 Umdrehungen. 


Boilerheizung thermostatisch ge- 
steuert. Bottichheizung mit stu- 
fenlosem Temperaturregler bis 
zum Siedepunkt. 


Stromanschluß 
3x380 V oder 3x220 V 


Wasseranschlüsse 
Kaltwasser °*/,’’, Druck min. 2'/2 
atu. Ablauf 11/.’’, Uberlauf 1'/2''. 


1 Waschmittelreservoir 
2 Temperaturregler 
3 Automatsteuerung 


4 Kontrollampe 
für Heizung und Motor 


5 Umschalter 
für individuelles 
Waschen 


6 Einfülltüre mit Waage 
für Trockenwäsche 


Montage auf Stein- oder Beton- 
boden mit 4 Steinschrauben :/:'’. 


Mod. MYLOS Automatic 8090: 
bis 8kg Trockenwasche fassend 
Motor 0,6kW mit Radiostörschutz 
Heizung 7,5 kW - SEV-geprüft 


Höhe Breite Tiefe Gewicht 
110 cm x 81 cm x 80 cm 240 kg 


Mod. MYLOS Automatic 5000: 


4-5 kg Trockenwäsche fassend, 
kleiner dimensioniert. Als Einbau- 
maschine in Tischhôhe lieferbar. 


Alleinverkauf 


Grossendacher 


HANDELS-AKTIENGESELLSCHAFT 


St.Gallen, Rosenheimstraße 2 Tel. (071) 24 23 23 


Zürich, Löwenstraße 17 


Lausanne, 37, Avenue Vinet 


Tel. (051) 25 51 55 
Tel. (021) 24 24 85 


Die bewährte Großenbacher-Service-Organisation schützt 
die Käufer vor jedem Risiko! 


Strom als Wärmeerzeuger in der Über- 
gangszeit Verwendung, so zum Beispiel 


bei Lüftungs- und Klimaanlagen zur Er- - 


wärmung der Luft, wenn die Kesselanlage 
noch nicht in Betrieb genommen ist. Bei 
Elektrolufterhitzern darf es aber nicht ver- 
säumt werden, gute Sicherheitsmaßnah- 
men zu treffen, um eine Überheizung des 
Erhitzers beim Ausfallen der Luft und da- 
mit eine Brandgefahr zu verhindern. Ein 
großer Vorteil neben dem bereits Gesag- 
ten ist die bequeme Zubringung der Ener- 
gie an die Verbrauchsstelle. 

Wenn auch nicht immer der reine Wärme- 
preis die Wahl des Brennstoffes bestimmt, 
so ist er doch ein wichtiger Faktor, der 
nicht übersehen werden darf. 


Heizungsarten 


Die erste Einteilung sei nach dem Warme- 
träger getroffen. Das hier an erster Stelle 
stehende Warmwasser bietet den großen 
Vorteil, daß die Heizkörpertemperatur im 
Maximum 90 Grad. nicht übersteigt. Bei 
der Warmwasserheizung ist noch zu un- 
terscheiden nach Schwerkraft und Pum- 
penbetrieb. Der Vorteil der Pumpen- 
heizung ist die weitgehende Unabhängig- 
keit vom Gelände, denn das Wasser kann 
an jede Stelle gebracht werden, und es 
ergeben sich billigere Anlagen dadurch, 
daß die Rohrdurchmesser kleiner werden. 
Bei der Warmwasserheizung ist die An- 
lage am Ausdehnungsgefäß offen und 
steht da mit der Atmosphäre in Verbin- 
dung, während bei der Heißwasserhei- 
zung an der höchsten Stelle der Anlage 
ein Druck herrschen muß, der um einen 
Sicherheitswert größer ist als der Druck, 
bei dem Wasser von der maximalen Vor- 
lauftemperatur sieden würde. Hauptan- 
wendungsbereich von Heißwasser als 
Wärmeträger sind industrielle Wärme- 
verbraucher und Fernheizungen. 

Die Erzeugung geschieht entweder als 
Heißwasser direkt im Kessel oder durch 
Umformung von Hochdruckdampf. Bei 
Fernheizungen findet für die Beheizung 
von Wohnraum eine Umformung des 
Heißwassers in Warmwasser mittels Ge- 
genstromapparate statt. 

Dampf als Wärmeträger gelangt bei der 
Beheizung von Wohnräumen kaum noch 
zur Anwendung. Der Grund dafür sind 
hauptsächlich die schlechte Regelbarkeit 
und die hohen Heizkörpertemperaturen, 
die immer nahe bei 100 Grad liegen müs- 
sen. Eine Regelung kann nur durch stoß- 
weises Heizen erfolgen. Bei Fernheizun- 
gen und in der Industrie ist meistens 
Hochdruckdampf anzutreffen. Die Haupt- 
vorteile sind dabei die geringen Anlage- 
kosten, die durch die kleineren Dimen- 
sionen bei Heizflächen und Rohrleitungen 
bedingt sind. Größter Nachteil der Dampf- 
fernheizung ist, daß bei stark hügeligem 
Gelände das Kondensat gesammelt und 
in Pumpstationen zur Kesselanlage rück- 
gespeist werden muß. Auch hier erfolgt 
wie beim Heißwasser für dieRaumheizung 
durch örtliche Heizflächen Umformung in 
Warmwasser. 

Die zweite Unterscheidungsart ergibt 
sich bei den verschiedenen Heizungen 
durch den Aufbau der Anlage. Die klas- 
sische Beheizung mittels Guß- oder 
Stahlradiator wird noch lange die bedeu- 
tendste Methode bleiben. 

Eine Abart des Gliederheizkörpers ist der 
Konvektor. Er beruht auf dem gleichen 
Prinzip der Luftumwälzung. Durch Einbau 
in einen Schacht wird der Auftrieb und 
damit die Geschwindigkeit der Luft er- 
höht. Die Wärmeabgabe ist von der 
Schachthöhe abhängig, und bei der Ver- 
kleidung des Konvektors müssen die An- 
gaben des Heizungsfachmannes genau 
eingehalten werden. Architektonisch ist 
der Konvektor überall leicht anzupassen. 
Eine Heizungsart, die sich in der letzten 
Zeit mehr und mehr durchsetzt, ist die 
Strahlungsheizung. Darunter versteht 
man eine Heizung, bei der der Hauptteil 
der Wärme durch Strahlung übertragen 
wird. Selbstverständlich erfolgtauch beim 
Gliederheizkörper ein Teil der Wärme- 
abgabe in dieser Weise, und ebenso wird 
bei der Strahlungsheizung ein Teil der 
Wärme durch Konvektion, das heißt durch 
Wärmeleitung und Wärmeströmung ab- 
gegeben. Es ist die besondereEigenschaft 
der Wärmestrahlen, daß sie durch die 
Luft hindurchgehen, ohne sie wesentlich 
zu erwärmen. Hingegen setzen sie sich 
beim Auftreffen auf feste Körper in 
Wärme um. Ist die Decke eines Raumes 
als Strahlungsfläche ausgebildet, so wer- 
den am stärksten Wände und Fußboden 
erwärmt, deren Temperatur sogar einige 
Grade über der Raumlufttemperatur liegt. 
Die Erwärmung der Raumluft aber erfolgt 
auf Umwegen durch die Wärmeabgabe 
der erwärmten Wände und Gegenstände. 
Da die Temperatur bei ruhiger Luft und 
warmen Umgebungsflächen höher emp- 
funden wird, liegt bei der Strahlungs- 
heizung die behaglichste Raumlufttempe- 


Fate bei 18 Pa Pre N É 


_ zent angegeben werden. 


Le ANT: Seh A ELLES ue 


i: RC 


die Warmeersparnisse, die bis zu 30 Pı 


Die am meisten bekannte Art der Strah- 3 
lungsheizung ist die Deckenstrahlungs- 
heizung. Es setzen sich daneben aber 
auch andere Arten der Strahlungsheizung 
wie FuBbodenheizung, als Strahlungs- 
flachen ausgeführte Wände, elektrisch 
beheizte Heizstäbe, die meistens als 
Voutenstrahler ausgebildet sind, und 
gasbeheizte Glühstrahler durch. Der 
groBe Vorteil bei der Deckenstrahlungs- 
heizung, insbesondere fiir den Architek- 
ten, besteht darin, daB von der eigent- 
lichen Heizung Uberhaupt nichts zu sehen 
ist. Die Heizrohre werden bei Beton- 
decken direkt in den Deckenbeton ein- 
gegossen und bei Holzbalkendecken un- 
ter dem Deckengebalk angebracht. In 
beiden Fallen muß nach oben hin aus- 
reichende Isolierung erfolgen. Beson- 
deres Augenmerk ist auf die einwandfreie 
Beschaffenheit des Deckenputzes zu rich- 
ten. Jede Heizungsfirma, die sich speziell 
mit der Strahlungsheizung befaßt, wird 
hinsichtlich der Zusammensetzung des 
Putzes Ratschläge geben können. 
Hygienisch gesehen zeichnet sich die 
Strahlungsheizung besonders dadurch 
aus, daß die Luftbewegung im geschlos- 
senen Raum sehr gering ist und somit 
keine Staubaufwirbelung stattfinden kann. 
Eine Besonderheit der Strahlungsheizung 
ist, daß selbst während des Lüftens, also 
wenn der Körper den kalten Luftmassen 
ausgesetzt ist, fast keine Verminderung 
des Behaglichkeitsgefühls auftritt. Eben- 
so bilden die niedrigen Oberflächen- 
temperaturen einen großen Vorteil, da 
Staubverschwelungen ausgeschlossen 
sind. 


Lüftungsanlagen 


Während es die Aufgabe der Heizungs- 
anlage ist, den Wärmebedarf eines Rau- 
mes zu decken und die behaglichste 
Raumtemperatur konstant zu halten, ob- 
liegt es einer Lüftungsanlage, eine be- 
stimmte Reinheit der Luft zu garantieren, 
Mit zusätzlichen Einrichtungen versehen, 
kann die Lüftungsanlage dann auch als 
Heiz-, Kühl-, Be- und Entfeuchtungs- 
anlage dienen. Es wäre aber falsch, dabei 
von Klimaanlagen zu sprechen. Dieser 
Name ist erst dann gerechtfertigt, wenn 
es möglich ist, mit der Anlage jeden be- 
liebigen Raumluftzustand konstant zu 
halten. 

Nach der Richtung des Lufttransportes 
sind zu unterscheiden: Entlüftungsanla- 
gen, Belüftungsanlagen und Be- und Ent- 
lüftungsanlagen. 

Die Verwendung einer Entlüftungsanlage 
ist dann gegeben, wenn die in einem 
Raum sich entwickelnde schlechte Luft 
abgeführt werden soll. Der dabei ent- 
stehende Unterdruck bewirkt, daß die 
Luft durch Türen, Fenster und sonstige 
Öffnungen nachströmen kann, Es wird 
somit verhindert, daß die schlechte Luft 
in andere Räume überströmt. Treten in 
einem Raum keine allzu großen Geruchs- 
verschlechterungen auf und soll der 
Raumluftzustand von den umgebenden 
Räumen nicht beeinflußt werden, ist der 
Einbau einer Belüftungsanlage die ge- 
eignete Lösung. 

Die Anwendung der Belüftungsanlagen 
und Entlüftungsanlagen ist im allgemei- 
nen auf kleinere Räume beschränkt. 
Hauptsächlich bei der Entlüftungsanlage 
ist die Gefahr von Zugerscheinungen be- 
sonders groß. Bei Industrieklimaanlagen 
allerdings istes möglich und sogar üblich, 
die Abluft, soweit sie nicht wieder auf- 
bereitet wird, durch besondere Über- 
drucköffnungen ins Freie abzuführen. Bei 
großen Räumen empfiehlt sich der Einbau 
einer Be- und Entlüftungsanlage. 

Der Transport der Luft geschieht mit Hilfe 
von Ventilatoren, von denen es zwei 
grundsätzliche Arten gibt. Der Fliehkraft- 
lüfter wird wegen des geräuschlosen Be- 
triebs meistens bei Komfortanlagen ver- 
wandt. Nachteilig ist dabei der große 
Platzbedarf. Handelt es sich um größere 
Luftmengen und spielt die Geräuschfrage 
keine große Rolle, wie das bei den mei- 
sten Industrieanlagen der Fall ist, dann 
wird ein Schraubenlüfter die geeignete 
Lösung darstellen, zumal sein Wirkungs- 
grad meistens viel höher ist. 

Bei den meisten Belüftungsanlagen ist im 
Winter eine Vorwärmung der Außenluft 
erforderlich. Man kann deswegen aber 
noch nicht von Luftheizungsanlagen spre- 
chen. Dieser Ausdruck ist nur dann 
gerechtfertigt, wenn sich mit Hilfe der 
warmen Zuluft der Wärmebedarf eines 
Raumes vollkommen decken läßt. Die 
Erwärmung der Zuluft erfolgt in den mei- 
sten Fällen durch Lamellenrohr-Luft- 
erhitzer, angeschlossen an eine Warm- 
wasser-, Heißwasser- oder Dampfhei- 
zungsanlage. Es ist auch eine direkte 
Erwärmung der Luft durch gasbeheizte 
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SIGMA 


Die witterungsabhangige 
automatische 
Zentralheizungs-Regulierung 


: In 2750 
Vorteile: 
@ Gleichmassige Raumtemperaturen, unabhängig 
von der Witterung, der Aussentemperatur, 
-dem Windeinfluss, der Sonnenstrahlung usw. 


@ Kleine Abmessungen des Aussenfihlers, 
Verwendung von nichtrostendem Material. 


@ Einstellbarer Sonnenschutz am Aussenfihler. 


@ Kleiner Anlegefühler, welcher ohne Entleeren 
der Heizung mit einem Spannband am Vorlauf- 
rohr montierbar ist. 


@ Einfache elektrische Installationen (Schwach- 
stromleitungen zu den Fühlern). 

@ Einknopf-Bedienung für die verschiedenen ge- 
wünschten Heizprogramme. 

@ Vollautomatische Einhaltung des gewählten 
Heizfahrplanes. 


@ Universelle Verwendbarkeit und leichte Anpas- 
sung der Heizkurve an die Erfordernisse des 
Gebäudes. 


@ Grösste Betriebssicherheit, da keine bewegli- 
chen Kontakte im Messkreis und keine 
. Verstärkerröhren vorhanden sind. 
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Lufterhitzer möglich; wegen der Gefahr 
der Staubverschwelung muß aber die Luft 
absolut staubfrei sein, Bequem ist die 
Anwendung eines Elektrolufterhitzers, 
besonders bei Zonenerhitzung und in 
Übergangszeiten. Leider liegt der Wärme- 
preis, wie schon gesagt, sehr hoch. 
Oberflächenluftkühler gleichen in ihrem 
Aufbau den Lufterhitzern. Zu unterschei- 
den ist dabei, ob die Kühlung mittels 
Wasser oder Sole oder durch direkte Ver- 
dampfung eines Kältemittels erfolgt. 
Die billigste Lösung der Luftkühlung wird 
in den meisten Fällen eine Kühlung mittels 
Leitungs- oder Brunnenwassers dar- 
stellen. 

Es sollte aber aus volkswirtschaftlichen 
Gründen in Anbetracht der immer schwie- 
riger werdenden Versorgung mit gutem 
Gebrauchswasser mehr und mehr zur 
Verwendung von Kältemaschinen über- 
gegangen werden. 

Als Luftfilter gelangen meistens Öl- 
benetzte Filterplatten zur Verwendung, 
mit welchen Entstaubungswirkungsgrade 
bis zu 95 Prozent und in Ausnahmefällen 
sogar bis zu 98 Prozent erzielt werden 
können. 

Eines der wichtigsten Bestandteile jeder 
Lüftungs- und Klimaanlage ist der Luft- 
auslaß. Gerade hier bedarf es der engen 
Zusammenarbeit zwischen Architekt und 
Lüftungsfachmann. Die Anordnung der 
Luftauslässe muß so sein, daß das archi- 
tektonische Gesamtbild dadurch nicht ge- 
stört wird. Es ist aber bei der Planung in 
allererster Linie auf die richtige Luftver- 
teilung Rücksicht zu nehmen, denn eine 
Kompromißlösung führt selten zu günsti- 
gen Ergebnissen. 


Klimaanlagen 


Die höchste Vollendung der Luftkondi- 
tionierung wird durch die Klimaanlage 
erreicht, deren Bedeutung mehr und mehr 
zunimmt. In vielen Zweigen der Industrie 
wäre eine wirtschaftliche Produktion ohne 
Klimaanlage überhaupt nicht mehr denk- 
bar. Beispiele dafür sind die Textil-, Ta- 
bak- und Papierindustrien und noch viele 
andere. Ebenso gehört die Klimaanlage 
zur Einrichtung eines jeden guten Thea- 
ters, denn die Wärme- und Wasser- 
dampfabgabe der Personen läßt den 
Wärmeinhalt der Luft Werte annehmen, 
die im unklimatisierten Raum wesentlich 
über den Behaglichkeitswerten liegen. Es 
ist auch ohne weiteres zu erkennen, was 
es für den Arzt und Patienten bedeutet, 
durch Klimaanlagen mit besonderen 
Keimluftfiltern in Operationsräumen und 
dergleichen eine keimfreie Luft herzu- 
stellen. 

Die vorerwähnten Beispiele zeigen, daß 
die Klimaanlage heute kein Luxus mehr 
ist. Ihre Verwendung muß aber auf jeden 
Fall genau geprüft werden, denn die Be- 
triebs- und Anlagekosten liegen hier viel 
höher als bei der Lüftungsanlage. 

Der Aufbau einer Klimazentrale setzt sich 
im Grunde genommen aus den gleichen 
Elementen zusammen, wie sie bei den 
Lüftungsanlagen schon beschrieben wur- 
den. Ein zusätzlicher Bestandteil einer 
Klimaanlage jedoch ist der Luftwäscher, 
der zugleich am universellsten in seiner 
Anwendung ist. Es kann in ihm die Luft 
gereinigt, erwärmt, gekühlt, befeuchtet 
und, so paradox es erscheint, auch ge- 
trocknet werden. 

Kleinere Klimaanlagen werden meist in 
Stahlblechausführung geliefert. Bei gro- 
Ben Anlagen jedoch erfolgt die Unter- 
bringung der Bauelemente in gemauerten 
Kammern. 

Der Transport der Luft erfolgt genau wie 
bei den Lüftungsanlagen in Kanälen, die 
aus Blech, Hartbauplatten, Rabitz, Mauer- 
werk usw. sein können. 

Die stets gleich gute Wirkung einer 
Klimaanlage wird allein durch eine auto- 
matische Regelanlage gewährleistet. Die 
Regelung kann elektrisch oder pneuma- 
tisch mittels Preßluft erfolgen. Letztere 
Art findet hauptsächlich bei Industrie- 
anlagen Anwendung. 

In letzter Zeit beginnt sich die Klimati- 
sierung durch Klein-Klimageräte durch- 
zusetzen, die meist für Komfortanlagen 
gedacht sind. Ihre Aufstellung erfolgt in 
einem oder in mehreren Stücken in den 
Räumen selbst. Ing. K.H.Kiesel 


René Furer 


Technische Entwicklungsmöglich- 
keiten des Bauens - Ein neues kon- 
struktives Grenzproblem 


Dies ist der Versuch, einerneuen Material- 
familie durch eine Änderung unserer 
geistigen Haltung den Weg zu ebnen, die 
heute ebenso jung und frisch auftritt wie 
Profileisen, Eisenbeton und Kristallglas 
vor ungefähr hundert Jahren. 


Einige dieser neuen Baustoffe haben dank 
ihrer besonderen Qualitäten in unseren 
Entwürfen schon eine Anwendung gefun- 
den. Sie wirken jedoch sehr oft fremd in 
ihrer Umgebung und haben mit ihr eine 
Beziehung, die derjenigen des Gast- 
solisten mit dem regionalen Orchester 
gleichen mag. 

Damit technische Prosa nicht als Zu- 
kunftspoesie erscheint, seien die Materi- 
alien, die sich heute als Familie eines har- 
monischen Beisammenseins freuen wür- 
den, so schwierig die Zeiten und von 
einigen unter ihnen die finanziellen An- 
sprüche im Moment noch sind, gleich 
bei Namen genannt. Es gehören dazu alle 
Leichtmetallegierungen, alle Arten von 
Folien, Wollen und Fasern, Kabel, Span- 
nungsfedern, synthetische Kunststoffe 
und das Plexiglas. 

Mit der Entwicklung der Materialverarbei- 
tung wurde es den Griechen möglich, ihre 
Holztempel in Stein auszuführen. Sie 
unterließen vorerst strukturelle Änderun- 
gen. Niemand sieht Anlaß zu Kritik. Wir 
wissen ihnen Dank dafür, haben sie doch 
damit ihren überlegenen Schöpfungen 
über Jahrtausende Dauer geschenkt. 
Gegenüber unseren Vorfahren im neun- 
zehnten Jahrhundert sind wir wesentlich 
kritischer eingestellt. Die ganze dekora- 
tive Zoologie und Botanik, das in Eisen 
gegossene Stilalphabet oxydiert noch 
heute überall dahin. 

Amerika baut heute Hochhäuser mit Alu- 
miniumfassaden, deren Struktur an Dia- 
mantenbossen von ehedem erinnern. 
Schaufensterfronten sind oft ein Beispiel 
dafür, wie man versuchte, die Biegsamkeit 
im Geiste durch eine Verbiegung des Ma- 
terials zu ersetzen. Auf den Oberflächen 
der Flugzeugrümpfe wimmelt es von 
Schweißnähten und Nietenköpfen. Das 
Studium des Vogelgefieders mit seiner 
Schichtung der Federflächen hätte über 
aerodynamische Formen hinaus befruch- 
ten können. 

Es sind jedoch nicht nur die Fehlentwick- 
lungen allein, die zu dieser Auseinander- 
setzung Anlaß geben. Am Anfang war 
eher ein Unbefriedigtsein mit den Resul- 
taten unserer gegenwärtigen Methoden 
ausschlaggebend. Alles ist wieder im 
Begriffezu verflachen. Eine Vorfabrikation, 
die über das Prinzip des Backsteins mit 
seiner Mörtelfuge oder die Leichtbau- 
platte mit mehr oder weniger diskreter 
Deckleiste hinausgeht, scheint trotz vier- 
zig Jahre dauernden Bemühungen der 
Besten nach wie vor unmöglich. 

So sehr ich in der Folge versuchen werde, 
Klarheit zu schaffen, werde ich mich doch 
bemühen, andere als technische Progno- 
sen zu unterlassen. Es handelt sich hier 
um Mittel, die wir uns dienstbar machen 
können, soweit sie das Menschsein und 
nicht dessen Problematik fördern. Wenn 
auch das ausschlaggebende Kriterium für 
die konstruktive Selektion ein Maximum 
an Qualität bei einem Minimum von Ko- 
sten ist, sollten doch Wege möglich sein, 
die über derart primäre Rationalität hin- 
ausführen. Die Soziologen klären uns 
über die Folgenschwere der Dampfma- 
schine für ihre Zeit auf und über das, was 
sie uns hinterließ. Man redet vom dunkel- 
sten Kapitel der Menschheitsgeschichte. 
Gegenüber der Elektrizität, deren Kinder 
die hier vertretenen Materialien in der 
Mehrzahl sind, ist man allgemein opti- 
mistischer. Die Ungewißheit über die Fol- 
gen letzter Fortschritte in der Energiepro- 
duktion bedrücken uns. 

Diese Studie für eine neue konstruktive 
Fassung des Raumes geht auf etwa drei 
Jahre zurück. Sie hat sich auf einer Süd- 
frankreichreise in mir kristallisiert. Die 
Elektrizitätsleistungen und die Krankabel 
auf dem Bauplatz dienten, im Verhältnis 
zu ihrer Tragkonstruktion gesehen, als 
erste Bestätigungen. Die Zahl der Bei- 
spiele ist seither ständig gewachsen. Mit 
der Verwendung von Zug- und Spann- 
kräften scheint eine bauliche Leichtigkeit 
möglich, welche über die große statische 
Energiemengen verschlingenden Krag- 
decken hinausführt. 

Die Charakteristiken der neuen Konstruk- 
tion sind die Konzentration der Druck- 
Knickmomente in einem Kern, die Auf- 
hängung des Bauvolumens und die Span- 
nung der Wand- und Deckenflächen. Es 
ist wohltuend, Gedanken schon realisiert 
zu finden, die außerhalb aller Tradition zu 
liegen scheinen. 

Das Zelt ist die ursprünglichste und zu- 
gleich vollkommene Demonstration der 
hier vertretenen Bauweise: Druck- und 
Knickbeanspruchung treten nur in den 
Masten auf. Kabel schaffen durch Span- 
nung eine Beziehung zwischen diesen 
Vertikalen und dem Bodenkern. Raum 
wird durch Überspannung mitBlachen ge- 
bildet. 

Strukturell ist eine Hängebrücke über 
tausend Meter mit dem Nomadenzelt ver- 
wandter als mit einem Eisenskelett der 
Gegenwart. Entwicklung ist hier Sache 
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aber keinen bessern 
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statteten Modelle von 
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Bewerberinnen, die sich über gute Branchenkennt- 
nisse oder über mehrjährige erfolgreiche Tätigkeit 
in der Innenausstattungsbranche ausweisen kön- 
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In- und Ausland-Patente 


Fassaden, Seiten- und 
Grundrisse im Zusammen- 
hang auf dem gleichen 
Brett durcharbeiten. 


Entwürfe, Konstruktionen 
im Detail, Fabrikbauten, 
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Größe. 


Die Zeichenschiene ist 
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Abdrehungen bei Bauten 
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Küchenkombinationen 


Moderne, einheitlich durchkonstruierte Typenreihe: 


Einbauboiler rund und in Kastenform 

Moderne zweckmäßige Einbauherde 
Spültisch-Boilerkombinationen 
Spültisch-Boiler-Herdkombinationen 
Kleinkombinationen mit Spültisch, Boiler und Rechaud 


Neue Haushaltungsherde 


Moderne Formgebung. Praktische Bedienung und einfache Reinigung. 


8-Stufen-Feinregulierung für alle Kochplatten 


Und dazu die immer größere Beachtung findende 


Ultrarapid-Kochplatte 18cm © 2500 Watt 


Unerhört rasch, 8-stufig feinregulierbar und gegen Überhitzung 


geschützt. 


Infrarot-Raumheizung 


Lösung aller Raumheizprobleme mit den angenehm und rasch wirkenden 
Langfeld- und Voutenstrahlern. Niedrige Anlage- und Installations- 


kosten. 15-20%, Betriebskosteneinsparungen gegenüber andern Hei- 


zungsarten . 


Wir fabrizieren ferner: 


Rund-, Eck-, Steh- und Liege- 
boiler. 

Heizöfen und Strahler. Bügel- 
eisen, Brotröster, Bretzeleisen, 


Schnellkocher usw. 
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Großküchenapparate 
Maxim - Heizstäbe. Universal- 
heizkörper für industrielle und 


gewerbliche Elektrowärme. 


Maxim 


MAXIM AG. AARAU 


Fabrik für thermo-elektrische Apparate 
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lal st international 
Ausstellung‘ von 1937 in Paris hat 


Corbusier den «Pavillon des temps nou- 
veaux» realisiert, der eine Anwendung ~ 


der Zeltidee in zeitgemäßer kubischer 
Form war. 

Anwendung von über einen Rahmen ge- 
spannten Flächen finden wir beim Falt- 
boot und auch am Luftschiff. Im Aufbau 
sind das Segelschiff und das Zelt Ver- 
wandte. Die Entwicklung führt hier über 
Elastizität hinaus zum freien Schweben 
gespannter Flächen. Der Fesselballon ist 
der fremdeste, aber zugleich der rein- 
ste, aus der historischen Familie. Der 
Tragkorb allein mahnt an traditionelle 
Konstruktionsart. 

Le Corbusiers Projekt für den Sowjet- 
palast in Moskau datiert von 1930. Das 
grandiose Projekt bringt unter anderem 
eine neue Konzeption für große, stützen- 
lose Deckenflächen. Die Rippenkonstruk- 
tion über dem großen Saal ist freigelegt 
und wird von einem Bogen getragen. Die 
Decke, nach akustischen Gesichtspunk- 
ten geformt, ist frei eingehängt. Wie weit 
die geistige Freiheit hier ging, kann man 
ermessen, wenn man bedenkt, daß das 
Ideal dieses Architekten die prismatisch 
reinen Raumfassungen waren. 

Die Verwendung des Tragbogens zur 
Aufhängung großer stützenloser Decken- 
flächen wurde seither öfters versucht. 
Niemeyers Stadionprojekt für Rio de Ja- 
neiro dürfte allgemein bekannt sein. Lei- 
der blieb es auch hier beim Projekt. Zur 
Ausführung wurde eine einfachere Lö- 
sung vorgezogen. Anläßlich des Studi- 
ums gleicher Probleme hat Le Corbusier 
1937 neben einer durchgreifenden Lösung 
der Zugangsprobleme eine Bedachung 
vorgeschlagen, die ebenfalls auf den 
Prinzipien des Zeltbaus beruht. 

Mit den Hängebrücken Amerikas hat die 
moderne Aufhängungs- und Spanntech- 
nik ihren Höhepunkt erreicht. Sie gehören 
zum konstruktiv Eindruckvollsten von 
Städten wie New-York und San Franzisko. 
Flugaufnahmen sprechen dafür. Die Fahr- 
bahn, durch das Kabelsystem mit den 
riesigen Tragpfeilern in Beziehung ge- 
bracht, vermittelt die Sensation der 
Schwerelosigkeit in einem hohen Grade. 
Um 1940 haben die Architekten Beaudouin 
& Lods in Zusammenarbeit mit Prouvé als 
Konstrukteur das Volkshaus von Clichy 
realisiert. Neben der Anwendung neuester 
Materialien ist vor allem die weitgehende 
Mechanisierung des Innenraumes be- 
merkenswert. 

In Frank Lloyd Wrights Projekten be- 
gegnet man oft einer Konzentration der 
tragenden Kräfte in einem Kern. Die Ten- 
denz wurde durch ihn in kühner Weise im 
Laboratoriumsturm der Johnson-Wachs- 
fabrik verwirklicht. Zusammen mit einer 
spiralförmigen Kragkonstruktion bildet 
dies auch das Thema des Museums für 
die Guggenheimstiftung. 

Neutras Vorschlag für eine grundsätzlich 
neue Lösung der Fundationen ist äußerst 
originell. Sein Vorschlag steht einzig da. 
Ohne ihn wäre es wohl noch einige Zeit 
beim Ideal des Erdaushubs mit Stampf- 
betonfüllung geblieben. 

Am nächsten von dem was hier erstrebt 
wird ist Buckminster-Fuller mit seinen 
Sanitärblöcken und vor allem mit seinem 
Dimaxionhaus gekommen. Beinahe alle 
Elemente sind schon versammelt. Die 
ganze neue Materialfamilie, die Auf- 
hängung an einem zentralen Mast, die 
Lösung des Konfliktes zwischen Boden, 
Wand und Decke, die Diskretion der 
Details, die vollständige industrielle Her- 
stellung, alles ist da. Wie weit die Wand- 
flächenstrukturen vorbildlich sind, wird 
aus den vorliegenden Dokumenten nicht 
klar. Wenn auch die realisierten Räume 
kaum endgültig sind, bleibt es doch 
schwer, eine entwicklungsfähigere Basis 
zu finden. 

Alexander Calders Mobile gehören zum 
erfreulichsten in der Plastik der Gegen- 
wart. Sie sind von Grund auf neu emp- 
funden und manifestieren durch ihre Deli- 
katesse und im spärlichen Material für 
ein neues konstruktives Denken. 
Unsere Skelettkonstruktionen bedeuten 
das Resultat eines langen konstruktiven 
Bemühens. In unserer ersten Jahrhundert- 
hälfte hat man sich vor allem um struk- 
turelle Sauberkeit, Präzisierung und Ver- 
feinerung bemüht. Dabei blieb es. Man 
fuhr weiter mit dem Aufschichten der 
Baumaterialien in Form von Säulen und 
Wänden und dem Darüberlegen der 
Decken. Schlimm ist, daß es nach wie vor 
unmöglich erscheint, auf dieser Basis zu 
wahrhaft rationellen Baumethoden zu ge- 
langen. Wenn auch Städte mit schwieri- 
gem Baugrund Millionenwerte vergraben, 
hat kaum jemand versucht die Fundie- 
rungsmethoden zu entwickeln. Man fährt 
weiter, unter dem zukünftigen Gebäude, 
soweit es sich auch ausdehnen mag, den 
Boden zu durchwühlen. Die Ausbildung 
der Knotenpunkte im Eisenskelett ist von 


die auf ebensovielen Fundamentsohlen 


ruhen. Weil Feinheit und Lastenstützen 
nicht gut miteinander zu haben sind, ver- 
steift man das Ganze stockwerkweise mit 
Unterzügen oder Rippen, um den Knick- 
momenten beizukommen. 

Vorfabrikation auf dieser Basis scheint 
unmöglich. Vierzigjähriges Bemühen 
blieb ohne entscheidendes Resultat. Vor- 
fabrikation ist außer der Methode vor 
allem eine Konsequenz des Maßstabs. 
Nach der Herstellungsart zu schließen, 
wäre sonst auch der Backstein eine Pio- 
nierleistung. 

Am besten läßt sich die hier vertretene 
Konstruktionsart an einer realen Bauauf- 
gabe demonstrieren. Am Beispiel des 
Turmhauses, das Wohnzwecken zu die- 
nen hat, lassen sich die verschiedenen 
Aspekte gut beleuchten. Es handelt sich 
um eine Hypothese. Weder Wohnungen 
noch Punkthäuser scheinen zur Realisa- 
tion mehr geeignet als irgendein anderes 
Bausubjekt. 

In einem Gebaude finden wir weniges von 
vertikaler Entwicklung. Treppe, Aufzüge, 
Leitungs-, Ventilations- und Kanalisa- 
tionsschachte bilden mit ihrem Eisen- 
betonmantel den Kern, das Mark und den 
Rückgrat des Gebäudes. 

Im Eisenbetonmantel konzentrieren sich 
die aus dem Gewicht des Bauvolumens 
resultierenden Druck-Knickmomente. Die 
Tauglichkeit von Rohrschaften zu diesem 
Zweck dürfte allgemein bekannt sein. Aus 
Angst utopisch zu erscheinen, verweise 
ich noch einmal auf die Realisationen von 
Frank Lloyd Wright. Mit Ausnahme der 
Zugangsôffnungen zu den Wohnungen 
oder Korridoren wird der Mantel nirgends 
unterbrochen und von keinen andern 
Konstruktionselementen berührt. Einer 
Verwendung von Gleitschalungen steht 
nichts im Wege. 

An seiner Basis läuft der Gebäudeschaft 
bis hinab in geologische Schichten von 
genügender Tragfähigkeit trichterförmig 
aus. Die Solidität dieser Fundierung 
nimmt parallel mit dem Gebäudegewicht 
zu, weil dadurch eine zunehmende Pres- 
sung der Gesteinsschichten in der Trich- 
teröffnung erfolgt. Ein geringes Einsinken 
ist damit verbunden. Um einen schiefen 
Pisaturm durch regelmäßiges Setzen zu 
vermeiden, erhält der Gebäudeschaft zur 
Sicherung eine temporäre Abspannung 
mittels Kabeln. 

Die Einpflanzung der Kerne hat immer in 
Funktion des Baukörpers zu erfolgen. 
Dieser wird in seinen Maßen durch die 
städtebauliche Komposition bestimmt. 
Mit den Kernen wird die «espace» in ihrer 
dritten Dimension aufgeschlossen. 

Das Bauvolumen wird durch die Wohn- 
elemente gebildet. Darunter sind hier 
fertig vorfabrizierte Wohnungen oder 
deren verschieden gruppierbare Teile ver- 
standen. Im Gegensatz zur traditionellen 
Aufschichtung ist die Aufhängung des 
ganzen Wohnvolumens vorgesehen. 
Wer von Aufhängen redet, legt gedank- 
lich einen Akzent auf das Oben. Es gilt 
Mittel zu finden, die Tragfähigkeit des 
Kerns im Bauvolumen zu verteilen. Dazu 
dienen uns Stahlkabel. Als Parallele zu 
unserem Körperbau könnten wir den Kern 
als Knochen und die Zugkabel als Mus- 
keln bezeichnen. 

Auf dem Kernkopf wird eine Stahlplatte 
oder ein Ring verankert, Darauf wird ein 
drehbarer Kranbalken gesetzt. Er hilft bei 
der Montage des Bauvolumens, kann aber 
auch als permanente Einrichtung beibe- 
halten werden, um Auswechslungsarbei- 
ten zu ermöglichen. 

Der Übergang von der Trag- zur Hänge- 
konstruktion könnte mit einer Kragdecke 
gelöst werden. Mit den auftretenden 
Knickmomenten würde sie jedoch eine 
Verschwendung großer statischer Ener- 
giemengen bedeuten. 

Die Befestigung der Stahlkabel an der 
Kernkopfplatte erscheint als einfachste 
Lösung. Das Durchlaufen eines Rahmens, 
der einige Meter unter der Kernspitze 
liegt und das erste hängende Element 
bildet, verteilt die Kabel nach der Struktur 
des zukünftigen Bauvolumens ausgerich- 
tet. Statt großer Biegungsmomente domi- 
niert in diesem Rahmen eine konzentri- 
sche Druckbeanspruchung. 

Mit mobiler Kernkopfplatte könnte man 
bei kleineren Bauten sogar an eine Dreh- 
barkeit des Bauvolumens denken. Wie 
weit das mithelfen könnte, uns Kieslers 
«Wohnen heißt, bei sich zu Hause überall 
sein können» näherzubringen, ist zu 
prüfen. 

Bei Zugbeanspruchungen wird heute 
noch mit sehr hohen Sicherheitsfaktoren 
gerechnet. Mit Fortschritten in der Her- 
stellung, in der Ausbildung der Knoten-, 
Fixations- und Befestigungspunkte sowie 


der Materialprüfung sollten kühnere Rech- 
nungsmethoden môglich werden. Durch 
die Verwendung des Eisenbetons für 
Kragkonstruktionen haben wir den Re- 
spekt für Schwebendes weitgehend ver- 
loren. So ist auch unser MiBtrauen gegen- 
über allem Hängenden ein Vorurteil, auf 
mangelnder Erfahrung beruhend. Bei der 
Befestigung des Kabels und fir die 
Fixierungspunkte auf ihm kann das Prin- 
zip der Querschnittaufdoppelung an den 
Knotenpunkten aus dem modernen Holz- 
bau angewendet werden. Ferner kann 
man die Zahl der Kabel so wählen, daß 
wohl jedes seine Tragfunktion, sein Ver- 
sagen aber keine direkten Folgen hat. So- 
lange sie in den Luftschichten der Schall- 
isolierungswande der einzelnen Wohnun- 
gen oder Räume liegen, kann ihre An- 
wesenheit nicht störend wirken. Allge- 
mein wird man über eine beweglichere 
Tragkonstruktion verfügen als bisher, 
eine gewisse Form von Individualisierung 
scheint möglich. Die Bindung an die 
Vertikale ist beim Kabel weniger unbe- 
dingt als beim Pfosten. 

Wenn hier auch nicht das Wohnproblem 
als solches zur Behandlung kommt, ist 
doch die Erklärung möglich, wie weit der 
menschliche Wohnraum mit neuen kon- 
struktiven Mitteln gefaßt werden könnte. 
Es handelt sich in der Folge mehr um 
Boden, Wände, Decken und Details als 
um Wohnlichkeit. 

Viele Prinzipien aus der vorangegangenen 
Auseinandersetzung mit der Tragkon- 
struktion werden auch hier Geltung fin- 
den. Der grundlegende Unterschied liegt 
darin, daß alle folgenden Operationen in 
einer spezialisierten Umgebung gesche- 
hen. Auf dem Bauplatz wird es sich nur 
noch um Montagearbeiten handeln. 

Es geht darum, mit einfachsten Mitteln ein 
Gerippe, ähnlich dem Chassis eines Au- 
tos, zu erstellen, welches zur Raumbil- 
dung die Verwendung gespannter Flächen 
möglich macht. Das Gewicht, das auf die 
Anwendung von Zugkräften und Span- 
nung gelegt wird, mag erzwungen er- 
scheinen. Gleich zu Anfang habe ich auf 
die Materialien hingewiesen, um deren 
bestmögliche Anwendung es hier geht. 
Von Tag zu Tag wächst die Verpflich- 
tung, sich mit ihrem Wesen auseinander- 
zusetzen. Die Zeit kommt, in der wir sie 
nicht nur als Attraktion in Vedettenrollen 
zu benützen haben. Bei aller individuellen 
Verschiedenheit haben Kabel, Bleche, 
Folien, Matten und Kunststoffe eines 
gemein: «lls ne tiennent pas debout» 
und finden daher im traditionell statischen 
Gebäude keine Verwendung. Notlösun- 
gen hat man geschaffen, - durch Stützen 
und Verformen. Ein Versuch, sie nicht 
tragend, sondern gespannt oder einge- 
hängt zu verwenden, eröffnet Perspek- 
tiven auf unabsehbare Möglichkeiten. 
Für Bodenkonstruktionen können Spann- 
kräfte nur beschränkt, etwa zum Aus- 
gleichen der Dilatation, herangezogen 
werden. Zu ihrer Herstellung scheint das 
Prinzip der Bauplatten möglich, welche 
zwischen zwei Sperrschichten eine Art 
Bienenwabe aus Kartonpapier haben und 
damit einen großen statischen Effekt er- 
zielen. 

Die Präzisierung des Unterschieds zwi- 
schen Boden und Decke ist hier von 
Wichtigkeit, denn die Decke wird allge- 
mein durch. den höherliegenden Fuß- 
boden gebildet oder ist daran aufgehängt. 
Die Verfolgung des gesteckten Zieles 
führt zur vollständigen Trennung beider. 
Für die Bekämpfung des Trittschalls ist 
das sicher von Interesse. Es sind aber 
vor allem die Vorfabrikation und die Aus- 
wechselbarkeit der Wohnung, die solche 
Konsequenz verlangen. Die Decke wird 
sozusagen zur vierten Wand, oder besser 
zu einer Wandhälfte, denn es wird überall 
nur Wandhälften geben. Durch das Ne- 
beneinanderhängen der Wohnungen wer- 
den die Wände von selbst zweischichtig. 
So nahe die beiden Schichten beieinan- 
derliegen können, bleiben sie trotzdem 
voneinander völlig getrennt, weil sie in 
verschiedenen Systemen eingespannt 
sind. 

Im Baugewerbe pflegt jedermann für Fu- 
gen, Ecken und Kanten von Details zu 
reden, denn wo es das Eine gibt, muß 
man das Andere lösen. Das Detail be- 
deutet die Lösung eines Konflikts zwi- 
schen verschiedenen Materialien, Plan 
und Schnitt, Horizontal und Vertikal, Bo- 
den, Wand und Decke. Konflikte sucht 
man wenn irgend möglich zu vermeiden 
und wenn es nicht möglich ist, löst man 
sie mit Diskretion. Gewiß, so lange man 
weiterfährt, Decken über Pfosten und 
Mauern zu legen, kommt man nicht 
darüber hinaus. 

Außer der Spannbarkeit der hier ver- 
tretenen Materialien, ist ihre große Bieg- 
samkeit charakteristisch. Statt sie des- 
wegen unverwendbar zu finden, werden 
sie völlig neue Übergänge und Beziehun- 
gen vom Grundriß zum Schnitt ermög- 


lichen. Es gilt aber auch, Mittel zur Span- 
nung der Flächen zu finden. Die Ver- 
wendung von Stahlflachfedern erscheint 
möglich. Dank ihrer geringen Dicke kön- 
nen die meisten Materialien, statt gesto- 
Ben, überdeckend verwendet werden. 

Für die Ausrüstung der Wohnung mit 
sanitären Apparaten und Sitzmöbeln wer- 
den große gestalterische Anstrengungen 
gemacht. Gleiches könnte man nicht für 
die Leitungen und Kanalisationsan- 
schlüsse sagen. Die Erstellung von Lei- 
tungen traditioneller Art verlangt viel 
mühsame Arbeit. Schlauchartige Leitun- 
gen — erste Typen sind frisch auf den 
Markt gekommen — könnten auch hier eine 
Befreiung bringen. 

Um solche Konstruktionen zu ermög- 
lichen, müssen wir als Fachleute ein 
neues schöpferisches Empfinden pflegen 
und als Benützer ein neues statisches 
Vertrauen finden. Es ist interessant zu 
beobachten, wie die Menschen ihren 
Drang nach Seßhaftigkeit, Sicherheit und 
Dauerhaftigkeit im Bauen ausdrückten. 
Gegenüber aller Elastizität verhielt man 
sich voller Mißtrauen und verband damit 
ein Gefühl des Temporären. Das Zelt und 
das Faltboot sind die typische Aus- 
rüstung des Nomaden geblieben. Segel- 
schiff, Fesselballon und Luftschiff waren 
Schöpfungen der Pioniere ihrer Zeit. 
Auch diese Argumente sind rein kon- 
struktiv. Es handelt sich nicht darum, 
unsere Lebensart von Grund auf zu än- 
dern, sondern unseren Lebensraum zu 
entwickeln durch richtige Verwendung 
der zur Verfügung stehenden Mittel. 
Nicht ohne Bedauern denke ich an die 
vielfältigen Reaktionen, welche die Archi- 
tekturerneuerung von 1900 gefährdeten. 
Dagegen erlaubt die Art, wie die seit der 
Benützung der Elektrizität geschaffenen 
«unsichtbaren» Kräfte, der ganze Ent- 
materialisierungsprozeB, mit einer ge- 
wissen Selbstverständlichkeit hingenom- 
men wurde, einigen Optimismus. Heute 
geht sogar die Televisierung der Welt 
reibungslos vor sich. Dies ist um so er- 
staunlicher, weil es der Television kaum in 
ihren möglichen Auswirkungen an Pro- 
blematik fehlt. 

Die Anwendungsmöglichkeiten der neuen 
Materialien wurde hier an Beispielen ge- 
zeigt, welche zum direkten Interessen- 
kreise jedes Architekten gehören. Grund- 
sätzlich sollten diese Gedanken aber auch 
überall dort befruchten können, wo mit 
ähnlichen Mitteln konstruiert werden 
kann. Eine Anwendung auf dem Gebiete 
des Eisenbahnwagen-, Schiffs- und vor 
allem Flugzeugbaus darf mit schnellerer 
Verwirklichung rechnen. 

Nichts hat zu geschehen, was außerhalb 
der organischen Entwicklung liegt, die 
schon begonnen hat und von der hier ver- 
sucht wurde, Charakter und Zusammen- 
hänge zu deuten. Mag sie die Gestalter 
unseres Lebensraumes mit hohen Idealen 
erfüllen! Das Ringen unserer Zukunfts- 
vision mit der Realität von Leben und 
Gegenwart trägt zur Formung der Welt 
von morgen bei. 


Luftschall-Dämmung 
von Wänden 


von Ing.H. A.Kjelsberg 
in Fa. Cavin&Co., Zürich 


In einem Artikel «Schallisolation» hat 
Dipl.Ing. P.Haller, Sektionschef der 
EMPA, Zürich, in Nr. 4/1952 dieser Zeit- 
schrift die Grundlagen derSchallmessung 
sowie die Dämmung von Luft-, Körper- 
und Trittschall erörtert. Im folgenden soll 
aus diesem großen Problemkomplex die 
Luftschall-Dämmung eingehender be- 
handelt werden, 


Definitionen. Unter der Luftschall-Däm- 
mung einer Wand, nachstehend kurz 
«Dämmung» genannt, versteht man das 
Verhältnis der auf diese auftreffenden zur 
durchgelassenenSchallenergie,gemessen 
in Dezibel (db). 

Als Dammzahl Dj einer Wand bezeichnet 
man nach internationaler Vereinbarung 
den Mittelwert der Dämmung über den 
Frequenzbereich von 100—3200 Hz. Dabei 
sind auch die Meßfrequenzen und die 
Meßverfahren festgelegt. 

Allgemeines. Aus der Massenträgheit 
folgt, daß Wände um so weniger zu 
Schwingungen angeregt werden, je hö- 
her die Frequenz der auftreffenden Schall- 
wellen ist. Hohe Töne werden daher bes- 
ser gedämmt als tiefe. Darum klingen Ge- 
räusche nach Durchgang durch eine 
Wand immer dumpfer. 

Erste Voraussetzung für eine gute Däm- 
mung sind dichte Oberflächen, weil sich 
Poren, Löcher und Risse nachteilig aus- 
wirken, So dämmen zum Beispiel ver- 
putzte Backsteinwände besser als unver- 


Strandbäder 


Das Strandbad von Tiefen- | 
brunnen zeigt deutlich die 
zahlreichen Anwendungen 


der Asbestzement-Materia- 
lien «Eternit» in Bauten die- 
ser Art: 


Dacher und Fassaden mit 
«Eternit»-Wellplatten, Ka- 
binen-Trennwande in «Eter- 
nit» ebenen Platten, Re- 
klametafeln, Brüstungen 
usw. 


Zweckmäßigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit sind die Merk- 
male des immer mehr ver- 
wendeten Baustoffes «Eter- 
nit». 
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LABEL 


Por-o-Por 


Neue formschöne Por-o-por 
Modelle. Verlangen Sie Pro- 
spekte im Fachgeschaft oder 
beim Hersteller. 
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LITA 


LAMPEN 


Moderne Beleuchtungskôrper für Glühlampen und Fluoreszenzrôhren 


Emil Waldvogel, Laden TalstraBe 74, Zürich 
im Haus zum Sihigarten, Telephon 272365 
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Be weil durch Han Putz die Mörtel © 
fugen gedichtet werden. x 
Einfachwände. Die Dämmzahl D von 
Einfachwänden ist proportional dem Lo- 
garithmus des Gewichtes pro Flächen- 
einheit. Haller hat in seinem eingangs er- 
wähnten Artikel die folgende Formel an- — 
gegeben 


Dj = 20 log G+2 
G = Gewicht in kg/m? 


(1) 


Auf Grund der Massentragheit sollte die 
Dämmung mit steigender Frequenz 
gleichmäßig zunehmen. Es wurde aber 
immer wieder beobachtet, daß bei ge- 
wissen Frequenzen starke Einbrüche in 
der Dämmung auftreten. Für diese Er- 
scheinung hat L. Cremer (1)* die folgende 
Ursache ermittelt. 

Durch schief auftreffende Schallwellen 
werden Wände zu Biegungsschwingun- 
gen angeregt. Die Wellenlänge dieser 
Schwingungen hängt ab von der Masse 
und der Biegungssteifigkeit der Wand so- 
wie von der Frequenz. 

Bei der sogenannten «Koinzidenzfrequenz 
fc», bei welcher die Biegungswellen der 
Wand und die Schallwellen in der Luft die 
gleiche Länge aufweisen, erfolgt eine be- 
sonders starke Schallabstrahlung. Da- 
durch entstehen die Einbrüche in der 
Dämmung. Damit die Dämmung im wich- 
tigen Hôrbereich von 100—3200 Hz nicht 
beeinträchtigt wird, soll fc unter oder über 
diesem liegen. 

W.Furrer und Th. Gerber (2)* haben fc für 
die wichtigsten Baumaterialien bestimmt 
und die Ergebnisse in übersichtlichen 
Diagrammen in Abhängigkeit von Flä- 
chengewicht zusammengestellt. Diese 
Diagramme sind ein wertvolles Hilfs- 
mittel zur Beurteilung der Schalldäm- 
mung, besonders bei Leichtwänden. 


Doppelwände. Sachgemäß konstruierte 
Doppelwände ergeben bei gleichem Ge- 
wicht eine wesentlich bessere Dämmung 
als Einfachwände. Sie verhalten sich aber 
in bezug auf die Frequenzabhängigkeit 
der Dämmung grundsätzlich verschieden. 


Bis zu einer gewissen Frequenz, der so- 
genannten «Grenzfrequenz fgr?, dämmen 
sie nur sehr wenig, über derselben aber 
steigt die Dämmung steil auf hohe Werte 
an. Um diesem Verhalten Rechnung zu 
tragen, gibt man bei Doppelwänden außer 
der Dämmzahl Dj über den ganzen Fre- 
quenzbereich meistens auch noch die- 
jenigen für die tiefen und die hohen Fre- 
quenzen an. 

Die Grenzfrequenz liegt um so tiefer, je 
schwerer die Wandschalen sind und je 
größer ihr Abstand ist. Sie kann nach den 
folgenden Formeln berechnet werden: 


Bei gleichem Gewicht der Schalen 


874 
V Gxd 


ru 


fgr (2) 


Bei verschiedenem Gewicht der Schalen 


Git G2 


far 620 ——— 
g VG: x G xd 


(3) 


Es bedeuten: 


G Gewicht einer der bei- 
den gleich schweren 
(2) 


Schalen in kg/m? 
Gewichte der 

beiden verschieden 
schweren Schalen in 
kg /m? (3) 
Lichter Abstand der 
Schalen in cm 


G, und G, 


Um eine gute Dammung im wichtigen Hôr- 
bereich zu erreichen, soll die Grenzfre- 
quenz tief, wenn môglich unter 100 Hz 
liegen. 

Der auf eine Doppelwand auftreffende 
Schall kann auf drei Wegen von der einen 
auf die andere Schale übertragen werden, 
namlich: 


a. durch das Luftpolster zwischen den 
Schalen 

durch starre Verbindungen 

durch die gemeinsame Einspannung 
rings herum 


b. 
(oF 


Die bessere Dämmung von Doppelwän- 
den gegenüber Einfachwänden beruht auf 
der losen Kopplung der beiden Schalen 
durch das weiche Luftpolster. Schallüber- 
tragung auf den Wegen b. und c. bewirkt 
bei schweren, steifen Schalen eine we- 
sentliche Verminderung der Dämmung, 
ist aber bei leichten, biegungsweichen 
Schalen nur von geringem Einfluß. 


* Siehe Literaturverzeichnis am Schluß 


meinsame Latiehraets usw. zu vermeid: 
Ferner müssen mindestens die eine, bes- 
ser aber beide Schalen durch schall- 
weiche Zwischenlagen, zum Beispiel 
10mm starke Korkstreifen, ringsherum 
von der übrigen Gebäudestruktur abge- 
trennt werden. 

Es ist zu empfehlen, für die beiden Scha- 
len verschiedene Gewichte oder Materia- 
lien verschiedener Biegungssteifigkeit 
zu verwenden. Auf diese Weise lassen 
sich nachteilige Resonanzen der Teil- 
wände vermeiden. 

Wenn der Hohlraum zwischen den Scha- 
len ringsherum durch harte Flächen be- 
grenzt ist, so bilden sich parallel zur 
Wandfläche stehende Schallwellen. Die- 
se bewirken eine verstärkte Schallüber- 
tragung zwischen den Wandschalen und 
daher eine Verminderung der Dämmung. 
Durch eine Randdämpfung, das heißt 
Verkleiden der Randflächen mit schall- 
schluckendem Material oder bei geringem 
Abstand der Schalen, durch eine Zwi- 
schenlage von schallschluckenden Faser- 
matten, wird die Bildung von stehenden 
Wellen unterbunden und die Dämmung 
verbessert. 

Nach W.Furrer und Th. Gerber (2)* erge- 
ben Doppelwände aus schweren, steifen 
Schalen gegenüber Einfachwänden glei- 
chen Gewichtes eine um 10-15 db bessere 
Dämmung, wenn Übertragung auf dem 
Wege c. möglich ist. Wenn der Weg c. 
unterbunden ist,beträgt die Verbesserung 
20-30 db. 

Mit biegungsweichen Wandschalen las- 
sen sich sehr gute Dammungenerreichen. 
Das gleiche gilt auch für Kombinationen 
von steifen und biegungsweichen Schalen. 
Hierüber hat K. Gösele (3)* interessante 
Versuchsresultate bekanntgegeben. 

Für eine 19cm starke Doppelwand von 
22kg/m?, bestehend aus zwei Lattenro- 
sten, zwischen diesen eine Fasermatte 
und außen je eine 1,2 cm starke Gipsdiele, 
wurde Dj angenähert 50 db gemessen. 
Nach Formel (1) ergibt sich für eine Ein- 
fachwand gleichen Gewichtes Dj zirka 
29 db. 

Eine 21 cm starke Wand aus zwei 7,5 cm 
starken Schalen aus Porenbeton mit ge- 
meinsamer Einspannung, 5cm lichtem 
Abstand und Fasermatten gegen die Bil- 
dung von stehenden Wellen ergab Dj 
zirka 48 db. Hierauf wurde die eine Schale 
aus Porenbeton durch 5 cm starke Holz- 
wolle-Platten ersetzt, die unter Zwischen- 
lage einer Wellpappe an der anderen 
Schale mit Nägeln in zirka 50 cm Abstand 
befestigt und außen verputzt waren. Für 
diese nur 15 cm starke Wand war D] zirka 
52 db. Die bessere Dämmung der nun 
dünneren und leichteren Wand beruht 
auf der verminderten Schallabstrahlung 
der biegungsweichen Holzwolle-Platten 
und dem geringeren Einfluß der gemein- 
samen Einspannung gegenüber zwei stei- 
fen Schalen. Mit schallschluckenden Fa- 
sermatten an Stelle von Wellpappe wäre 
wahrscheinlich eine noch etwas höhere 
Dämmung erreicht worden. 


Verbesserung von Wänden. Es kommt 
häufig vor, daß Trennwände, welche den 
heutigen Anforderungen in bezug auf 
Schalldämmung nicht mehr genügen, 
verbessert werden müssen. Dies kann am 
einfachsten auf folgende Weise erreicht 
werden: Zuerst werden auf der einen 
Seite der bestehenden Wand schall- 
schluckende Fasermatten aufgehängt. 
Hierauf werden biegungsweiche Platten 
aus Holzwolle oder Holzfasern vorgesetzt. 
Diese können entweder, wie von K. Gö- 
sele angegeben, durch die Matte an die 
Wand genagelt werden oder die Matten 
werden miteinem Lattenrost an der Wand 
befestigt, an welchem dann die Platten 
angebracht werden. Durch einen Latten- 
rost wird der Abstand der Schalen ver- 
größert und so die Grenzfrequenz er- 
niedrigt. Dies ist bei Leichtwänden von 
Vorteil. 

Wenn die zu verbessernde Wand einen 
lauten von einem ruhigen Raum trennt, so 
soll die zweite Schale auf der Seite des 
letzteren angebracht werden. 

Durch Vorsetzen von Fasermatten und 
biegungsweichen Schalen auf beiden 
Seiten einer bestehenden Wand kann 
eine Dreifach-Wand geschaffen werden, 
die hohen Ansprüchen genügt. 
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Technische Hinweise 


Die Metallbau AG., Zürich, stellte ihre be- 
kannten «norm»-Erzeugnisse aus, be- 
stehend aus einem reichen Assortiment 
von Bauteilen, ferner Lamellenstoren 
«Sunway norm» als Roll- und Raffstoren 
in den neuesten Modellen, d.h. mit Gur- 
ten und mit Kurbeln, welche gleichzeitig 


die Lamelleneinstellung und den Storen- 
aufzug betätigen. Diese Storen sind be- 
reits in vielen großen Schulhäusern, Ver- 
waltungsgebäuden, Fabriken und Läden 
montiert worden; in letzter Zeit werden 
diese ihrer großen Vorteile wegen auch 
in Wohnbauten installiert. 


Franke verwirklicht eine Idee: 
Das Spültischbecken 
mit eingebautem AusguB-Überlauf! 


Mit zunehmendem Komfort steigern sich 
die Wünsche: wie überall - so auch im 
Bereich der modernen Küche. So wurde 
im Laufe der Zeit von seiten erfahrener 
Fachleute und praktisch tätiger Haus- 
frauen immer mehr der Wunsch nach 
einem Spültisch mit Ausguß geäußert, - 
ein Ausguß, mit dem sich wirklich mühe- 
los und arbeitserleichternd arbeiten läßt, 
und bei dem sich die unvermeidlichen 
Resten rasch und ungehindert entleeren 
lassen, Eine kleine Form konnte nicht in 


Spültischbecken mit Standrohr-Ventil, 
Frei-Ventil und Ausguß-Überlauf 


ponenten: vermehrter Komfort und gün- 
stiger Preis, zu vereinigen mit dem Resul- 
tat: durch den bescheidenen Zuschlag 
von Fr.25.— bieten die neuen Franke- 
Spültische mit dem Ausguß-Überlauf alle 
Vorteile, die anspruchsvolle Hausfrauen 
und Interessenten an vollkommene Kü- 
chen-Anlagen stellen. 

Künftig besteht die Möglichkeit - abgese- 
hen von Spezialformen - unter den be- 
kannten Norm-Spültischen die Auswahl 
unter 3 verschiedenen Beckenarten zu 
treffen. 


Frage kommen. Die auf rasche Arbeit be- 
dachte Hausfrau kann begreiflicherweise 
nicht ein «Herumbalancieren mit Resten» 
an einem zu kleinen und zu engen Aus- 
guß zugemutet werden. Die Arbeit der 
Franke-Techniker zielte deshalb dahin, 
ein Spültischbecken mit eingebautem 
Ausguß-Überlauf zu schaffen, das jeder 
Anforderung gerecht wurde. Der geringe 
Mehrpreis rechtfertigt sich durch die er- 
reichten Vorteile mehrfach. 

Nach vielfachen Versuchen wurde die 
ideale Lösung gefunden. Konstruktiv und 
fabrikationstechnisch sowie in der ra- 
tionellen Herstellungsweise eine ideale 
Lösung. Franke suchte die beiden Kom- 


Der eingebaute Ausguß-Überlauf wird in 
zwei Ausführungen geliefert, seitlich für 
50 cm und breitere Spültische, hinten für 
55 cm und breitere Spültische. 

Der Platz neben dem Ausguß-Überlauf 
ist sehr erwünscht für Einbau einer Bat- 
terie, des Boiler-Überlaufes, einer Seifen- 
schale, oder einer außenliegenden Ven- 
til-Betätigung. 

Diese und andere Neuheiten fanden am 
Stand der Firma Franke AG. in der Mu- 
stermesse 1955, Halle 13, Stand Nr. 4635 
lebhaftes Interesse. 


Körperliche Hygiene für jedermann 


Während der letzten 25 Jahre hat sich 
das Bedürfnis nach körperlicher Hygiene 
rasch auf alle Klassen ausgedehnt. Wenn 
die ersten Badezimmer als Kaninchen- 
ställe oder Vorratskammern für Kohle 
oder Lebensmittel verwendet wurden, so 
ist seit dieser Zeit ein grundlegender 
Wandel eingetreten und man kann sich 
heute praktisch keine Wohnung mehr 
ohne Badezimmer denken. 

Verschiedene Faktoren haben bei dieser 
Umstellung mitgespielt: der Fortschritt 
auf medizinischem Gebiet, die Entwick- 
lung und Verbreitung des Sportes und 
besonders die Hebung des Lebensstan- 
dards. Heute hat die Ausstattung des 
Badezimmers im allgemeinen große Fort- 
schritte gemacht und 75% aller modernen 
Bauten der Schweiz sind mit diesem un- 
entbehrlichen Raum ausgestattet. Dies 
allein beweist, wie sehr sich der Gesichts- 
punkt der Architekten, Unternehmer und 
Mieter geändert hat. 

Während die Medizin die Notwendigkeit 
der täglichen Pflege bewies, betonte sie 
gleichzeitig den Vorteil des fließenden 
Wassers. Der Sport verlangte seinerseits 
eine regelmäßige und häufige Pflege. Er 
lenkte die Aufmerksamkeit auf die Mas- 
sage durch Wasserbestrahlung und auf 
Wechselbäder, sowie auf die Kaltwasser- 
heilkunde. Nach diesem neuen «standing» 
anerkannten alle Unternehmer das Prin- 
zip des Badezimmers. Daraus erwuchs 
aber eine, auf erste Sicht unlösbare Frage: 
die Verminderung des Preises, des Rau- 
mes, der Anwendungskosten. 


Daraufhin wurde der Gedanke an die 
Dusche wieder aufgenommen, jedoch auf 
einer ganz verschiedenen Stufe wie bis 
dahin. Die Dusche verfügt, gegenüber 
anderen sanitären Apparaten, Uber zahl- 
reiche und wichtige Vorteile: flieBendes 
Wasser, der Platzbedarf ist minim, die 
Installation kostet wenig und ihr Ge- 
brauch ist sechs mal sparsamer als ein 
Bad. Die frühere Dusche war jedoch bei 
den Hausfrauen unbeliebt und erregte 
nur geringe Begeisterung. 

Der Hauptgrund dieser Unbeliebtheit war 
die fest fixierte Brause. Im Nu und unver- 
meidlich wurden die Haare naß und genau 
so unvermeidlich der ganze Raum über- 
schwemmt. Anderseits war die Gleit- 
gefahr groß und Quetschungen traten 
dazu. Die Konstrukteure hatten wohl 
daran gedacht, die Brause durch einen 
biegsamen Arm praktischer zu gestalten, 
jedoch ohne großes Interesse, da die 
Absatzmöglichkeiten zu gering schienen, 
um lange Versuche zu rechtfertigen. 
Die spanischen Sanitär-Techniker jedoch 
setzten ihre Untersuchungen fort. Ineinem 
Land, wo Mangel an Wasser herrscht und 
wo man seinen Wert voll anerkennt, mußte 
die Dusche sich durchsetzen, sobald man 
sie wirklich praktisch zu gestalten wußte. 
Spanien lancierte den «Poliban» (unüber- 
setzbares Wort, das etwa bedeutet: «Bä- 
der aller Arten»), 

Dieser Apparat schließt alle Vorteile der 
Dusche in sich und scheidet gleichzeitig 
die bekannten Nachteile aus. Er besteht 
aus einem Becken von 80X80, das mit 
Wülsten ausgestattet ist, die zahlreiche 
Anwendungsmöglichkeiten bieten. An 
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den Wänden sind, dank speziell ausge- 
dachter Ventile, ein biegsamer, nach allen 
Richtungen regulierbarer Duschenarm 
angebracht, sowie festgemachte Brausen, 
die den Wasserstrahl senkrecht, waag- 
recht oder schräg erzeugen. Dank dieser 
Einrichtung kann der Badende den Strahl 
abwechselnd aufalle Teile seines Körpers 
richten. Die Form des Beckens wurde 
speziell konstruiert. Es bildet nicht nur 
eine ausgezeichnete Dusche, sondern 
bietet die Möglichkeit, sich bequem auf 
den Rand zu setzen, ein Fußbad zu neh- 
men, zu waschen, oder die Kinder zu 
baden. Es bietet alle Möglichkeiten für 
körperliche Pflege. Das Becken faßt zirka 
25 Liter Wasser, was sehr wenig, aber 
genügend ist. 

Der «Poliban» ist äußerst praktisch, da 
seine Dimensionen große Bewegungs- 
freiheit bieten. Dank seiner zahlreichen 
Vorteile wird er immer häufiger in den 
Hotels, Sanatorien, Spitälern und in mo- 
derne Bauten installiert. Sein kleiner 
Platzbedarf, der niedrige Preis, seine 
geringen Installationskosten und die 
Warmwasser-Ersparnis machen ihn auch 
in billigen Wohnungsbauten beliebt. 
Verschiedene praktische Anwendungen 
wurden in der Schweiz, besonders in 
Genf gemacht, wo hunderte von billigen 
Wohnungen mit dem «Poliban» ausge- 
stattet wurden. Das warme Wasser wird 
von Gas- oder elektrischen Boilern, oder 
auch von Ölheizungen gespendet. Diese 
Einrichtung erlaubt, die Wohnungen an- 
gesichts des gebotenen Komfortes sehr 
billig zu vermieten. 

Der «Poliban» wird jedoch nicht nur in 
städtischen Bauten verwendet, sondern 
hat sich auch auf dem Land durchgesetzt. 
Er wird mit großem Erfolg in Villen, Week- 
end-Chalets installiert, sowie auch in 
Bauernhöfen, wo die strenge physische 
Arbeit die moderne Hygiene verlangt. 
Der «Poliban» ist die Ideallösung der 
täglichen Hygiene und Körperpflege; mit 
einem Minimum an Platz, ein Maximum 
an Zeit-, Wasser- und Heizmaterial- 
ersparnis. Seine Dimensionen sind 80% 
80X 30. Er wird 40 cm vom Boden montiert 


(2 Wandplatten und 1 Sockel 
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platte). A 
der einen Seite ist eine 23 cm breite Sit- 


fläche (A) angeformt. Das in der Sitz- 
fläche eingeformte Becken (B) kann so- 
wohl mit einer Unterdusche (als Bidet) 
als auch mit einem einfachen Überlauf- 
ventil ausgerüstet werden. Die Boden- 
fläche ist durch 2 Wülste (C) auf 45/45 cm 
reduziert, womit ein Becken (D) entsteht, 
das mit einem Wasservolumen von 251 
ein sparsames Fußbad ermöglicht. Durch 
den auf Wunsch gelieferten Auslauf (E) 
für das Fußbad wird der «Poliban» noch 
praktischer. Der «Poliban» kann auf einer 
Höhe von 56 cm vom Boden montiert wer- 
den (3 Wandplatten und 1 Sockelplatte) 
wodurch einWaschtrog, eine Kinderwanne 
oder ein Lavabo entstehen. Der «Poliban» 
kann überall installiert werden. 


In der Stadt: 

In modernen Gebäuden, um Platz zu spa- 
ren. 

In Luxusbauten als Dusche und Bidet. 

In Wohnungen mit niedrigem Mietzins, 
wo Ersparnis an Baukosten, an Wasser 
und Installation bezweckt wird. 

Zur Modernisierung von alten Bauten. 

In Hotels als Toilettenraum (Bidet und 
Dusche). 

In Spitälern für den Komfort in den Zim- 
mern der Angestellten. 

In Erholungsheimen, Asylen usw. 

In Sporträumen. 


Auf dem Land: 

Im Bauernhaus, in der Küche oder in der 
Waschküche. 

In der Villa für den Komfort im Kinder-, 
Fremden- und Dienstenzimmer. 

Im Chalet, wo Platzmangel herrscht. 


Brausearm Saduplex 

Dieser besteht aus Messing, verchromt, 
und ermôglicht eine volle Ausnützung der 
Anlage. Er ist 60 cm lang, besitzt 2 Ge- 
lenke und ist vertikal unbegrenzt verstell- 
bar. Durch eine einfache Drehung ver- 
wandelt sich der Brausestrahl in einen 
gewôhnlichen, regulierbaren Wasser- 
strahl. 
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Berichtigung 


Durch ein Versehen wurde das 
Cliché der Laufwerk-Zeichen- 
maschine der Firma Oskar 
Rüedi, Glockenthal/Thun, un- 
richtig eingesetzt. Wir zeigen 
das Bild nochmals in der rich- 
tigen Stellung. 


Standbesprechungen 
Muba 1955 


Im Nachtrag zu den Standbesprechungen 
in unserer letzten Nummer publizieren wir 
nachfolgend die nach der Muba einge- 
troffenen Berichte. 


Aluminium AG. Menziken, 
Menziken / Aargau 


Eine Beschriftung in goldenen Lettern 
zeigte an, daß diese Firma in diesem Jahr 
das Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens 
begeht, und die ausgestellten Produkte 
gaben Zeugnis von der Entwicklung, die 


sie in diesem halben Jahrhundert erfah- 
ren hat. 

Große Barren, massive und solche mit 
Zentrumloch, repräsentierten das Aus- 
gangsmaterial für Profile und Rohre in 
Aluminium und Aluminiumlegierungen. 
Profilquerschnitte bis über 200 mm ließen 
erkennen, welch mächtige Pressen das 
Material verformten. Praktische Anwen- 
dung von Leichtmetallprofilen mit von 
Menziken entwickelter, vereinfachter Mon- 
tage war an Beispielen für den Bau von 
Brücken-, Balkon- und Treppengeländern 
sowie für Gartenzäune zu sehen. Bemer- 
kenswert war auch die Profilverwendung 
für Carrosserie- und Industrie-Rolladen 
sowie fürFenster, Schaufenster undTüren. 


Lamellenstoren 


ROLLER 


ein Storen für Dauerbetrieb 


Einfache und bequeme Bedienung. 
Angenehme Atmosphäre durch 
blendungsfreies Sonnenlicht 


Metallbau Koller AG 


Holeestr.89, Basel, Tel. 061/38 2977 


Bleche mit unbehandelter Oberflache wie 
auch gebürstete, gebeizte und anodisch 
oxydierte und viele Arten von Dessin- 
blechen für Dekorations- und Belags- 
zwecke standen dem Interessenten zur 
Auswahl zur Verfügung. Ein Leisten- 
klemmdach aus Aluminiumlegierung«Alu- 
man» war an Hand eines Miniatur-Kon- 
struktionsmodelles veranschaulicht. 
Markante Sand- und KokillenguB-Stücke 
reprasentierten die Erzeugnisse der be- 
kannten Aluminiumgießereien Gonten- 
schwil, Aargau. 

Warmpreßteile /Gesenkschmiedestücke 
aus Leichtmetall-Legierungen verkörpern 
die mit modernen Einrichtungen erziel- 
bare Qualität. 

Die sowohl Leichtmetall wie nicht- 
rostende und säurebeständige Stähle ver- 
arbeitende Großapparate- und Behälter- 
bau-Abteilung stellte hauptsächlich die 


Leichtmetall-Bauprofile 


verschiedenen Varianten von kleinen und 
mittleren Transportbehältern aus, her- 
gestellt aus Leichtmetall und bestimmt 
für Industrie und Gewerbe. Neu in ihren 
zweckmäßigen Formen sind der stapel- 
bare Behälter für Fabrikationsabfälle und 
der 4% m?-Stapeltransportbehälter, beide 
mit Gabelhubwagen manipulierbar. Zu- 
sammenlegbare Behälter (Faltkisten) für 
Warentransport entsprechen den Vor- 
schriften der SBB und können leer mit 
einem Bruchteil des Vollvolumens spe- 
diert werden. 

Die Flaschenharasse «Menziken» aus 
Leichtmetall für Milch und Yoghurt ste- 
hen dem Vernehmen nach zu Hunderten 
im täglichen Einsatz, unter anderem in 
Molkereien, und weisen ein erstaunlich 
leichtes Gewicht auf. Nähere Beschrei- 
bung der Harasse kann dem Sonderpro- 
spekt entnommen werden. 


Landis & Gyr AG., Zug 


Der Messestand bot einen anschaulichen 
Querschnitt durch das reichhaltige Fa- 
brikationsprogramm. Im besonderen fand 
auch der an wärmetechnischen Meß- und 
Regelapparaten interessierte Besucher 
manch wertvolle Anregung. 

Der von Landis & Gyr in der Heizungs- 
regulierung erzielte Fortschritt geht aus 
der Gegenüberstellung einer im Jahre 
1938 erstellten Anlage mit der modernen 
witterungsabhängigen Zentralheizungs- 
Regulierung «Sigma» hervor. Die frühere 
Einrichtung hat bis heute einwandfrei 
funktioniert, wird nun aber vom damaligen 
Auftraggeber durch eine neuzeitliche 
«Sigma»-Anlage ersetzt, die ihm vermehr- 
te Annehmlichkeiten und wirtschaftliche 
Vorteile in Form von Brennstoff-Einspa- 
rungen bringen wird. 

Ölfeuerungsrelais zur selbsttätigen In- 
betriebsetzung und Überwachung von Ol- 
brennern stehen für progressive, stufen- 
weise und Auf/Zu-Regulierung zur Ver- 
fügung. In Verbindung mit Photozellen- 
Flammenwächter und magnetischem Ver- 
stärker zeichnen sie sich durch hohe ap- 
parative Sicherheit aus. 


Eine bemerkenswerte Konstruktion stellt 
der neue Gasbackofenregler dar. Er läßt 
sich für alle Heizgase gleichermaßen ver- 
wenden und regelt auch niedrige Tempe- 
raturen einwandfrei. 

Die Arbeitsweise einer Ringwaage «Giro- 
tube» mit selbsttätiger Druck- und Tem- 
peraturberichtigung zur Dampf-Mengen- 
messung läßt sich an einer Demonstra- 
tionsanlage verfolgen. Die Ringwaage 
steuert mittels eingebautem Kontaktwerk 
ein Regelventil. 

Der LG-Fallbügelregler ist bekannt für 
seine vielseitige Anwendbarkeit bei mini- 
malen Abmessungen. Der Einbau von 
Schalt- und MeBteil in getrennte Kam- 
mern schützt den letzteren vor thermi- 
schen Rückwirkungen und erlaubt die 
Verwendung von Schaltröhren erhöhter 
Leistung. 

Aus dem reichhaltigen Ausstellungs- 
material waren ferner zu erwähnen: Ven- 
tile, Drosselklappen und deren Antriebe, 
Temperaturmeßstellenumschalter, Wider- 
stands-Temperaturfühler und Thermo- 
elemente. 

Neuerdings ist die Firma mit einer Reihe 
neuartiger Meßgeräte für die kernphysi- 
kalische Technik hervorgetreten. Impuls- 
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die dauerhafte Unterwasserfarbe, lieferbar in 6 leuchtenden 
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Olfeuerungsrelais mit Photozellen-Flam- 
menwachter. 


Automatische 
rung «Sigma». 
Zentralgerät. 


Zentralheizungsregulie- 
Witterungsfühler und 


frequenzmeter und Impulsuntersetzer 
(dual oder dekadisch) dienen in Verbin- 
dung mit geeigneten Zählrohren zur Er- 
fassung der momentanen Strahlungs- 
intensität bzw. zur Integration der Inten- 
sität über eine frei wählbare Meßzeit. Das 
Prinzip des Impulsuntersetzers, verbun- 
den miteinem frequenzstabilen Oszillator, 
führt zum Gerät für Kurzzeitmessungen 
(z. B. Schaltzeiten von Relais). Dosimeter 
mit füllfederförmiger Klein-lonisations- 
kammer, sowie Such- und Warngeräte 
werden zur Verhütung biologischer Schä- 
den durch radioaktive oder Röntgen- 
Strahlen eingesetzt. Zahlreiche Meßauf- 
gaben in Wissenschaft und Industrie, 
wie die kontinuierliche Überwachung von 
Foliendicken, Regelung von Flüssigkeits- 
ständen, Konzentrationsmessungen, Ver- 
folgung von Stoffwechselvorgängen usw. 
finden durch Anwendung von Arbeits- 
methoden mittels radioaktiver Strahlung 
eine bestechende Lösung. 

Die Elektrizitätszähler haben dank ihrer 
vorzüglichen Eigenschaften den Namen 
Landis & Gyr zu einem Qualitätsbegriff 
werden lassen. Als Neuheit in diesem 
umfangreichen Fabrikationszweig wurde 
eine Saldo-Zählanlage vorgeführt. Diese 
zeigt einen neuen Weg der Summierung 
von Zählimpulsen mit positivem oder ne- 
gativem Vorzeichen (z.B. für Energie- 
Bezug und -Abgabe). Die sogenannten 
Flachkurvenzähler verdanken ihre Be- 
zeichnung der bis zu hoher Überlast ge- 
streckten Fehlerkurve, die beispielsweise 
bei der Type MG 21 bis zu 400% der Nenn- 
stromstärke innerhalb +1 % verläuft. Von 
den bewährten Spezialapparaten sind be- 
sonders zu erwähnen: der Scheinver- 
brauchszähler «Trivector», der Sollast- 
Kontrollzähler «Duomax» und die Mittel- 
wertapparate «Maxigraph», «Printo-Maxi- 
graph» und «Maxiprint». 

Die preiswerten Kleinstromwandler der 
Genauigkeitsklassen 0,5 und 1 mit einem 
maximalen Primärstrom von 600 A sind 
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nun auch in absolut tropenfester Gieß- 
harzausführung erhältlich. 

Die LG-Tonfrequenz-Fernsteuerung nach 
dem Impuls-Intervall-Verfahren hat sich 
bereits in über 150 Anlagen in der Schweiz 
und im Ausland praktisch bewährt. Sie 
bietet der Betriebsleitung von Elektrizi- 
tätswerken die Möglichkeit, Straßen- 
beleuchtung, Warmwasserspeicher, Dop- 
peltarifzähler, Feueralarmanlagen usw. 
von zentraler Stelle aus über das Versor- 
gungsnetz rasch und zuverlässig zu 
schalten. Das System ist anschaulich ver- 
treten durch einen Sendeschrank, eine 
Zelle mit den Ankopplungsgliedern und 
eine Anzahl Empfangsrelais. Die ausge- 
stellte Anlage ist für Serie-Einkopplung 
der Steuerleistung (485 Hz) in ein 3MVA- 
Netz mit einer Übertragungsspannung 
von 8/16 kV gebaut. 

Als neues Instrument der Fernmeßtech- 
nik steht der impulsgesteuerte Mittel- 
wertzeiger zur Verfügung. Er läßt sich für 
zahlreiche Aufgaben wirtschaftlich ein- 
setzen, insbesondere zur Verarbeitung 
von relativ langsam ändernden Meß- 
größen, wie sie in Gas- und Wasser- 
Verteilnetzen zu überwachen sind. Das 
Gerät ist mit eingebautem Feinpotentio- 
meter zur Meßwertumformung und mit 
5stelligem Rollenzählwerk zur fortlaufen- 
den Summierung des Meßwertes lieferbar. 
Zur Lösung der verschiedenartigsten 
Fernmeßaufgaben verwendet Landis & 
Gyr hauptsächlich die folgenden Verfah- 
ren: Impuls-, Kompensations- oder Po- 
tentiometerverfahren. Die Wahl wird 
durch die Art der Meßgröße und den ver- 
fügbaren Übertragungskanal bestimmt. 
Als Meßwertgeber haben sich für mecha- 
nische Größen vorzugsweise Potentio- 
metergeber, für elektrische Größen Zäh- 
ler und Ferraris-Wattmeter bewährt. 
Mehrfachausnützungeines Übertragungs- 
weges ist möglich bei Verwendung von 
Kunstschaltungen, Frequenz- oder Zeit- 
Staffelung, Auswahlfernmessung usw. 


Adolf Feller AG., Horgen 


Der Stand der Firma befand sich wieder- 
um an dem ihr letztes Jahr zugeteilten 
neuen Platz, in der bisherigen Aufma- 
chung. Allerdings wurde aus dem um- 
fangreichen Programm des Unterneh- 


mens ein womöglich noch größerer Aus- 
schnitt gezeigt, wobei der Fachmann auf 
verschiedene, ihn interessierende wei- 
tere Fortschritte aufmerksam wurde. Es 
würde zu weit führen, alles im einzelnen 
aufzuzählen, was im Zeitraum eines Jah- 
res geschaffen wurde, denn es liegt in der 
Natur der Sache, daß die Gestaltung und 


Entwicklung stets im Flusse bleibt. Die 
Weiterentwicklung ist neben der Hoch- 
haltung der Qualitat eine der Hauptauf- 
gaben des Unternehmens. 

Aus den Neuerungen greifen wir bei den 
Industrie-Steckkontakten die 5poligen 
Typen, 10 A 500 V, 3 P + N + E, heraus 
(Fig. 1). Es sind sowohl die Stecker und 
Kupplungs-Steckdosen, als auch die 
Steckdosen in Leichtmetallgehäuse und 


höheren Frequenzen als 50 Hz betrieben 
werden, wodurch der bestehenden Nach- 
frage entsprochen werden kann. 

Auf dem Gebiete der Haushalt-Steck- 
kontakte ist als Neukonstruktion eine 
Doppelsteckdose für Unterputzmontage 
zu erwähnen, bestehend aus einer Uni- 
versal-Steckdose 2 P + Schutzkontakt 
mit Sperrkragen, 10 A 250 V, sowie einer 
Rasiersteckdose 2 P mit Kleinsicherung 
(Fig. 2). 

Dadurch wird dem weiteren Wunsch der 
Abnehmerschaft entsprochen, hates sich 
doch gezeigt, daß vielfach in Bade- oder 


Kupplungs-Steckdose und Stecker 


Gußunterteil vorhanden. In Nr.3 des 
«Bulletin SEV» vom 5.Februar 1955 
(Normblatt SNV Nr. 24571) wurde ferner 
der Entwurf einer Ausführung für höhere 
Frequenzen 60—1000 Hz veröffentlicht, 
als weitere Ausdehnung der Serie3P + 
E, 10 A 500 V. Diese neue Ausführung ist 
bereits entwickelt und wurde den Inter- 
essenten vorgeführt. Sie kommt in Frage 
für Maschinen und Werkzeuge, die mit 


2 
Rasiersteckdose mit Kleinsicherung 


Hotelzimmern usw. zu einer bereits vor- 
handenen Steckdose 2 P + E mit Sperr- 
kragen, eine Rasiersteckdose angebracht 
werden sollte. Die Abmessungen dieser 
Kombination konnten durch die beson- 
dere Konstruktion so gehalten werden, 
daß sie in jeden normalen Holzkasten mit 
60mm © oder einen entsprechenden 
Preßstoffeinlaßkasten ohne weiteres ein- 
gebaut werden kann. Dadurch kann die 
Rasiersteckdose ohne Veränderung an 
Mauerwerk und Wandplatten angebracht 
werden. Die Ausführung ist gesetzlich 
geschützt. 


Aktiengesellschaft Oederlin & Cie., 
Baden 


In einem ausstellungstechnisch anspre- 
chend aufgebauten Stand zeigte Oederlin 
in einer reichen Auswahl von Muster- 
stücken die Leistungsfähigkeit der Gieße- 
reien und der Armaturenfabrikation, wel- 
che in der Lage sind, den vielfältigsten 
Kundenwünschen gerecht zu werden. 

Leichtmetallgußstücke in verschiedenen 
genormten Legierungen gelangten zur 
Ausstellung, wobei die Stücke aus Elek- 
tronzirkonium für höchst beanspruchte 
Teile für den Flugzeugbau sowie auch für 
den allgemeinen Maschinen- und Appa- 
ratebau Beachtung fanden. Ein groß- 
dimensionierter Diffusor aus Magnesium- 
zirkonium, bestimmt für das Düsentrieb- 


werk des neuen schweizerischen Venom- 
Flugzeuges bildete eine besondere At- 
traktion. 

Bei den Leichtmetall-Kokillengußstücken 
waren es vor allem die saubere Ober- 
flächenbearbeitung, welche das Interesse 
für die Verwendung in Apparaten und 
Haushaltungsartikeln fesselten. Dasselbe 
gilt auch für die ausgestellten Preßlinge 
aus Aluminium und Aluminiumlegie- 
rungen, welche zudem über eine hohe 
Festigkeit verfügen. 

Abgüsse aus Buntmetall-Legierungen 
und aus Chromnickelstahl, in deren Ver- 
arbeitung die Firma Oederlin eine hohe 
Spezialisierung erreicht hat, vervoll- 
ständigten die Serie der Gießereierzeug- 
nisse. 

Der Fabrikation von Industriearmaturen 
widmete die Firma große Aufmerksam- 


«Oederlin»-Spültischbatterie moderner 
Ausführung. 


GLASFASERN AG. 


Verkaufsbüro: Zürich 
Nüschelerstraße 30 
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Larm ab 


ikas schönster Kühlschrank 
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Kühlschränke 
Kühltruhen 
Airconditioners 
Luftbefeuchter 
Television 


TITAN ZÜRICH 26 


Permanente Ausstellung bei der Generalvertretung. 
Verlangen Sie Prospekte und Vertreter-Adressen. 


TITAN As Zürich 26 Telephon 051 / 25 86 33 


Gezwirnt ist 
stärker! 


Jede Hausfrau weiss, dass die 
Zwirnung dem Faden die Stärke gibt. 
Der Zwirnung verdankt auch das 
Helvetia-Geflecht seine ungewöhn- 
liche Stärke. In Sekundenschnelle 
zwirnt eine Spezialmaschine die ge- 
gen Witterungseinflüsse behandelten 
Drähte und windet sie unverrückbar 
um ihre gewellten Träger. Jedes Vier- 
eck ist eine unverschiebbare Einheit 
im Geflecht, was dem Zaune eine 
hohe Lebensdauer und bleibende 
Straffheit sichert. 


Alleinfabrikant 


EMIL HITZ 
Fabrik für Drahtgeflechte 
Zürich 3 
Grubenstr. 29, Tel. (051) 33 25 50 


Zweigbetrieb Basel: 
Ob. Rebgasse 40, Tel. (061) 32 45 92 


Gleichmäßigkeit und Schärfe auch in den feinsten Linien, 
hohe Bruchfestigkeit, intensive Farbabgabe und klare, 
einwandfreie Lichtpausen zeichnen diese Stifte besonders 
aus — Eigenschaften, die der Zeichner unbedingt verlangen 
muß. Daneben liefert die sehr harte MARS-LUMOCHROM- 
Mine kräftige, absolut wasserfeste Abstriche. 


MARS-LUMOGRAPH = 
MARS-LUMOCHROM = 


19 gleichbleibende Härten 
12 lichtechte, wasserfeste Farben 


Härtebezeichnung und Farbe sind auf jeder Seite deutlich zu erkennen. 


Erhältlich durch Fachgeschäfte ! 
Bezugsquellen-Nachweis, Prospekte und Muster durch die General-Vertretung 
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keit, und wir möchten insbesondere auf 


die aus Chromnickelstahl hergestellten 
Spezialarmaturen für die Lebensmittel- 
und die chemische Industrie hinweisen. 
Das von der Firma Oederlin seit längerer 


Zeit gepflegte Gebiet der elektrischen 


Klemmen hat durch Neukonstruktionen 
eine Erweiterung erfahren. Es wurde ins- 
besondere eine neuartige, patentierte 
220-KV-Seilklemme gezeigt, die sich 
durch ihr leichtes Gewicht und durch den 
einfachen konstruktiven Aufbau aus- 
zeichnet. Daneben besteht nach wie vor 
eine große Auswahl von konzentrischen 
Klemmen für kleine Leiter. : 
Die für den modernen Wohnungsbau ge- 
schaffenen Sanitararmaturen weisen neu- 
erdings Oberteile mit nichtsteigenden 
Spindeln und O-Ring-Dichtungen auf. Ne- 
ben den Bade- und Küchenbatterien ist 
heute das Sortiment von Armaturen für 
die Chromnickelstahl-Spültische gut aus- 
gebaut und es wurden verschiedene mo- 
derne Lösungen mit und ohne Handbrause 
vorgefuhrt. 

Das bewahrte Oederlin-Heizungsventil 
hat durch den Einbau der Feinregulierung 
eine weitere Verbesserung erfahren. Die- 
se Neukonstruktion zeichnet sich aus 
durch sehr leichte Handhabung, dank der 
O-Ring-Abdichtung und ermöglicht eine 
prazise DurchfluBregulierung. 

Neben den Durchgangshahnen, Ventilen 
und Schiebern für den Einbau in Wasser- 
verteilanlagen zeigte die Firma auch eine 
Auswahl von Laboratoriumsarmaturen, 
die mit einer speziellen saurebestandigen 
Oberflache versehen sind. 

Bei den NIBCO-Kupferlôtfittings wurde 
auf das für den Handel sehr attraktive, 
reichhaltige Sortiment hingewiesen und 
an einigen Beispielen die Verwendung 
dieser Fittings in sanitären Installationen, 
Kühlanlagen und modernen Industrie- 
bauten gezeigt. 


Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, 
Winterthur 


Aus dem Arbeitsgebiet der Abteilung 
Heizung und Lüftung zeigte die Firma 
Gebrüder Sulzer einige bemerkenswerte 
Neuerungen in der Raumklimatisierung 
und der allgemeinen Lüftungstechnik, 
welche die führende Stellung der Firma 
auf diesem Gebiet unterstreichen. 
Sämtliche Apparate sind ausschließliches 
Schweizerfabrikat und zeugen von der 
hohen Stufe schweizerischer Qualitäts- 
arbeit. 

An einem interessant gestalteten Stand 
konnten die nachstehend beschriebenen 
Apparate und Anlagen im Betrieb be- 
sichtigt werden. 

Im Innern eines luftkonditionierten Glas- 
raumes konnte der Besucher verschie- 
dene Normaltypen von Sulzer-Klimakon- 
vektoren in ihrer Wirkung beobachten. 
Bei diesem neuen, von Gebrüder Sulzer 
auf den Markt gebrachten Erzeugnis han- 
delt es sich um einzelne Apparate im 
Rahmen einer Klimaanlage mit zentraler 
Luftaufbereitung, die im Gebäude unter 
den Fenstern installiert werden. 
Sulzer-Klimakonvektoren können sowohl 
in gefälligen, formschönen Stahlblechge- 
häusen von verschiedenen Farbtönen, als 
auch für versenkten Einbau in Fenster- 
nischen geliefert werden, wobei im letz- 
teren Fall die Verschalung dem Raume 
angepaßt wird. Verschiedene Bauhöhen 
erlauben eine architektonisch einwand- 
freie Disposition. 

Wesentliche Vorzüge der Sulzer-Klima- 
konvektorenanlagen sind die Kombination 
von Lüftung, Raumheizung und Kühlung 
in einem Apparat, sowie die individuelle 
Regulierung der Lufttemperatur in jedem 
einzelnen Raum und der Wegfall von Um- 
luft- und Abluftkanälen. 

Eine am Eingang des obenerwähnten 
Glasraumes angeordnete und in Betrieb 
stehende Luftschleiertüre verhindert das 
Eindringen von Außenluft in diesen Raum. 
Die Firma Gebrüder Sulzer hat an der 
Entwicklung und Konstruktion von Luft- 
schleiertüren maßgeblich mitgewirkt und 
baut solche seit Jahren in den verschie- 
densten Größen für jede Anwendung in 
Handel, Verwaltung und Industrie, 

Ein vielfach bewährtes Erzeugnis war der 
an der Rückwand des Messestandes auf- 
gestellte Sulzer-Zuluftapparat. 

Er ist durch ein Kanalsystem mit der Luft- 
schleiertüre verbunden und fördert in 
ständigem Kreislauf die Betriebsluft. 
Die erwärmte Luft passiert das in der Ein- 
gangsdecke angeordnete Gitter mit rela- 
tiv geringer Geschwindigkeit und kehrt 
durch das Bodengitter vor erfolgter Fil- 
trierung zum Ventilator zurück. Dann be- 
ginnt der Kreislauf von neuem. 

Der Sulzer-Zuluftapparat für horizontale 
und vertikale Aufstellung wird in fünf 
Standardmodellen serienmäßig angefer- 
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tigt und ist deshalb preislich sehr günstig. 


Jedes Modell umfaßt Filter, Heizbatterie, 


. Kühlbatterie nach Bedarf, Ventilator, so- 


wie elektrischen Antrieb für die Regulie- 
rung der Frischluft-Umluftklappen. 

Der im Betrieb vorgeführte Sulzer-Klima- 
apparat ist eine in sich abgeschlossene 
Luftkonditionierungsanlage.Sämtlichezur 
Luftbehandlung notwendigen Aggregate, 
wie Freon-Kältemaschine, Luftkühler, 
Lufterhitzer, Ventilator und Luftfilter, sind 
in einem formschönen Metallgehäuse ver- 
einigt. Der Apparat erzeugt im Sommer 
eine angenehme Raumtemperatur, ent- 
feuchtet die einströmende Luft, heizt in 
Übergangszeiten bei kühlen Außenluft- 
verhältnissen und schafft so zu jeder 
Jahreszeit das ideale Klima. 

Der für die Luftkonditionierung bestimmte 
Sulzer-Klimatiseur befeuchtet und ent- 
staubt gleichzeitig die durchströmende 
Luft. Er besteht aus einem zylindrischen 
Mantel aus Leichtmetall, in welchem 
mehrere Reihen von Zentrifugalzerstäu- 
berdüsen angeordnet sind. Ein wesent- 
licher Vorteil dieses Apparates ist seine 
relativ einfache Montage, welche prak- 
tisch keine zusätzlichen Bauarbeiten er- 
fordert. Dank der tangentialen Einführung 
wird durch die Luftwirbelung der gleiche 
Befeuchtungseffekt wie bei gemauerten 
Luftwaschern erzielt, jedoch bei wesent- 
lich geringerem Platzbedarf. 

Ein Hochleistungs-Schraubenventilator 
fördert die Frischluft zum Sulzer-Klimati- 
seur. Diese mit einem sehr hohen Wir- 
kungsgrad arbeitenden Ventilatoren wer- 
den ihrer unbestreitbaren Vorteile wegen 
immer mehr in großen Luftkonditionie- 
rungsanlagen verwendet. 


Das Sulzer-Elektrofilter 


Sulzer-Elektrofilter zur Abscheidung von 
Staub aller Korngrößen haben sich bereits 
seit Jahren in der Industrie eingeführt 
und finden nun, als Folge ihrer Wirt- 
schaftlichkeit und Zuverlässigkeit, immer 
mehr Verwendung in Komfortanlagen zur 
Raumlüftung und Klimatisierung. 

Das ausgestellte Elektrofilter ist für kleine 
Luftkonditionierungsanlagen bestimmt, 
die Firma baut jedoch Elektrofilteranlagen 
für jede Größe und verschiedenste Ein- 
bauverhältnisse. Der Entstaubungsgrad 
dieser Filter ist sehr hoch; ein großer Vor- 
teil ist die schwache Zunahme des Durch- 
flußwiderstandes bei zunehmender Ver- 
schmutzung. Der Stromverbrauch der 
Elektrofilter ist sehr unbedeutend. 


1 
Der Sulzer-Klimatiseur für Kühlung, Be- 
feuchtung und Entstaubung der Luft 


2 
Der Sulzer-Klimaapparat 
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ie Maxim schon vor einigen 


em 
1 durch die Schaffung ihrer runden 
kastenférmigen Einbauboiler einen 


"wesentlichen Beitrag zur Entwicklung mo- 


derner Küchenkombinationen geleistet 
hat, ist sie nun in der Lage, mit dem neu- 
konstruierten Maxim-Einbauherd eine be- 
merkenswerte Erweiterung ihres Kombi- 
nationen-Fabrikationsprogramms vorzu- 


Da sich für Küchenkombinationen ar- 
beitstechnisch eine Bauhöhe von 915 mm 
als richtig erwiesen hat, sind sämtliche 
Maxim-Kombinationen auf diese Höhe 
ausgerichtet. Dabei können. die Blocs 
entweder komplett mit Blechsockel gelie- 
fert oder für einen bauseits zu erstellen- 
den Plattensockel vorgesehen werden. Es 
istwahrscheinlich, daß sich diese letztere, 
von Baufachleuten bevorzugte Placie- 
rungsart ihrer Vorteile wegen immer mehr 
durchsetzen wird. Als besonderer Vorteil 
darf die Tatsache gewertet werden, daß 
der Sockel in keinem Fall mehr für die 
Aufnahme von Apparateteilen bean- 
sprucht wird, so daß sogar Boiler bis 125 | 
Inhalt im eigentlichen Boilerkasten von 
815 mm Höhe untergebracht werden kön- 
nen. Dies wurde, unter Aufrechterhaltung 
der vorzüglichen Isolationswerte, durch 
Umkonstruktion des Kessels und durch 
die seitliche Anordnung der Flansch- 
partie erreicht. Auf gute Zugänglichkeit 
zu den elektrischen und sanitären An- 
schlüssen wurde besonders Bedacht ge- 
nommen, wie auch auf Verwendung qua- 
litativ hochwertiger und übersichtlich an- 
geordneter Wasserarmaturen. - Das Keh- 
richteimerfach ist mit einer neuartigen 
Ausziehvorrichtung ausgerüstet worden. 
Der auf Schienen gelagerte Eimer wird 


Die Spültische sind mit arbeitserleich- 
ternden Ergänzungen wie Restenausguß 
und ausziehbarer Schlauchbrause erhält- 
lich. Als weitere Ausführung wurde eine 
Kombination mit Keramik-Spültrog ge- 
zeigt. 

Daß die Maxim gewillt ist, ihre Stellung 
als führende Kochherdfirma auszubauen, 
dokumentierte sie durch die reichhaltige 
Schau ihrer modernen Haushaltungs- 
herde. 

Neuere Forschungen und sich daraus er- 
gebende Erkenntnisse haben die Maxim 
veranlaßt, dem Gebiet der Infrarot-Raum- 
heizungen vermehrte Aufmerksamkeit zu 
widmen. Die von ihr seit Jahrzehnten in 
der industriellen und gewerblichen An- 
wendung der Strahlungswärme gesam- 
melten Erfahrungen kamen ihr dabei zu 


nehmen, so daß künftig folgende einheit- 
lich durchkonstruierte Typenreihe zur 
Verfügung steht: : 
Spültisch-Boilerkombinationen 
Spültisch-Boiler-Kochherdkombinationen 
Spültisch-Boiler-Rüstplatz-Kochherd- 
Kombinationen. 

Der Rüstplatzteil kann dabei mit Schub- 
lade und Rüstbrett oder Schubladenstock 
oder für Einbau eines Kühlschrankes vor- 
gesehen werden. 


Maxim-Spültisch-Boiler- 


Kochherdkombination mit Rüstplatz 


beim Türôffnen mühelos ausgezogen, wo- 
bei sich gleichzeitig der Deckel ôffnet. 
Der neue Maxim-Einbauherd präsentiert 
sich als äußerst zweckmäßiges, wohl- 
durchdachtes und auch ästhetisch an- 
sprechendes Modell. Die im abgelaufenen 
Jahr erreichte Qualitätsverbesserung der 
Kochplatten hat den Entscheid zugunsten 
festeingebauter Platten beschleunigt. 
Einlageblech und lästige Einregulierungs- 
arbeiten kommen in Wegfall, da die Koch- 
platten mit fest aufgezogenem Überfall- 
rand bei der erstmaligen Montage dicht 
mit der Spültischplatte verbunden wer- 
den. Dieser dichte Abschluß verhindert 
das Eindringen von Überkochgut in das 
Herdinnere und erleichtert die Reinigung. 
Trotzdem wurde auf leichte Auswechsel- 
barkeit der Platten geachtet. Durch Lösen 
des Schalterschildes können dieselben 
bequem entfernt und der ganze Herd not- 
falls herausgezogen werden. Selbstver- 
ständlich ist auch das neue Einbaumodell 
mit der bewährten, immer größeren An- 
klang findenden Maxim-Ultrarapidplatte 
2500 Watt, mit mehrstufiger Feinregulie- 
rung und Überhitzungsschutz, ausge- 
rüstet. Alle übrigen Platten können eben- 
falls durch mehrstufige Schalter feinregu- 
liert werden. 


Detailaufnahme Maxim-Einbauherd 
und Kehrichteimer-Auszug 


Nutze. Durch die Entwicklung von Lang- 
feld- und Voutenstrahlern ist sie in der 
Lage, alle praktisch auftretenden Raum- 
heizungsprobleme durch geeignete Ge- 
räte zu lösen. Die Heizkörper bestehen 
aus stabförmigen Heizelementen, die in 
einem metallischen Reflektor eingebaut 
sind. Die Form dieser Strahler läßt sich 
den räumlichen Verhältnissen sehr gut 
anpassen. Während Langfeldstrahler vor- 
zugsweise in die gegebene Deckenkon- 
struktion eingelassen werden, sind Vou- 
tenstrahler mit halbkreis- oder parabol- 
förmigen Reflektoren für die Montage in 
Hohl- und Deckenkehlen bestimmt. 


Die Heizstäbe dieser Strahler arbeiten in 
der Regel mit Oberflächentemperaturen 
von 250-500° C. Trotz dieser relativ hohen 


a. Maxim-Langfeldstrahler 
b. Maxim-Voutenstrahler 


Steinzeug-Bodenplatten 


in verschiedenen Farben 


Feuerfeste Produkte 


Tonwerk Lausen AG 


Automatische 
Schalt- und 
Regelapparate 


für Heizung 
Lüftung 
Klimaanlagen 
Kühlung 


Fr. Sauter AG. - Fabrik elektrischer Apparate - Basel 
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Der ideale Toilettenschrank 
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mit schwenkbarer Spiegeltüre 


Verschiedene Modelle 


ab Fr. 49.— 


auch mit offenem Tablar 


Handelsagentur 

Max Flick, St. Gallen 
Unterer Graben 13 
Telephon 071 / 23 28 28 


Temperatur macht sich keine Staubver- 
brennung bemerkbar, da sich auf der klei- 
nen Heizstaboberflache nur eine unbe- 
deutende Menge Staub ablagern kann, die 
rasch und rückstandslos verbrennt. Durch 
den Reflektor wird die Strahlung schon 
wenige Zentimeter unter dem Strahler 
gleichmäßig verteilt. 

Obenstehende Abbildung stellt die ge- 
messene Strahlungsverteilung eines Lang- 
feldstrahlers dar. Es sind Strahlungsinten- 
sitatskurven gemessen in 0,5 m, 0,7 m und 
1,0m Abstand vom Strahler. Auf Grund 
solcher, fiir jeden Strahlertyp charakteri- 
stischen Kurven kann für eine Raumhei- 
zungsaufgabe der zweckmäBige Strahler- 
typ und seine günstigste Anordnung be- 
stimmt werden, so daB eine gleichmaBige 
Strahlungsverteilung im ganzen Raum er- 
reicht wird. Heiztechnisch zeichnen sich 
die Strahler durch ihre kurze Anheizzeit 
von 10-15 Minuten aus, wobei die volle 
Leistung nach kurzer Zeit auf 20-40% re- 
duziert werden kann. In bestimmten Fäl- 
len sind bei Verwendung von Infrarot- 
Strahlungsheizungen gegenüber andern 
Heizungsarten Betriebskosteneinsparun- 
gen von 15-20% möglich, wobei auch die 
niedrigen Anlage- und Installationskosten 
ins Gewicht fallen. 

Als vorläufigen Abschluß ihres Moderni- 
sierungsprogramms auf dem Gebiet der 
Großküchenapparate zeigte die Maxim 


AG. eine Neukonstruktion der Kippkessel. 
Der ausgestellte Prototyp weist folgende 
Charakteristiken auf: Handrad mit Kipp- 
vorrichtung zur bequemen Bedienung 
nach unten versetzt. - Schneckengetriebe 
mit kleinerem Modul. - Übersichtlichere 
Schalterbedienung durch pultförmige 
Schrägstellung der Konsolenstirnwand. - 
Eingezogene Konsolenabdeckung aus 
Chromstahl. — Identische Konsolenkon- 
struktion für Wand- und Standmontage, 
so daB beispielsweise Wandkessel ohne 
weiteres auf Standkonstruktionen umge- 
baut werden können. 

Auf dem Sektor Kleinapparate zeigte die 
Maxim das gewohnte reichhaltige Sorti- 
ment von Bügeleisen, Kochern, Strah- 
lern, Heizöfen, Brotröstern usw., wobei 
die sorgfältige Finissage wiederum be- 
sonders zum Ausdruck kam. 

Neben der Verwendung des Maxim-Heiz- 
stabes als Heizkörper für die Infrarot- 
Strahlungsheizungen wurden eine große 
Zahl verschiedenster Anwendungen aus 
dem gewerblichen und industriellen Ge- 
biet gezeigt. Obwohl nicht ohne weiteres 
augenscheinlich, ist die Entwicklung der 
Maxim-Heizstäbe in Richtung einer Herauf- 
setzung der spezifischen Hôchstbela- 
stung und Verwendung neuer korrosions- 
beständiger und temperaturfester Rohr- 
materialien in letzter Zeit entscheidend 
fortgeschritten. 


Metallbau Koller AG., Basel 


Die neue Idee des «funktionierenden» 
Raumes durch die mobilen, schalldam- 
menden Koller-Wände, welche innert 
kurzer Zeit dem Bauwesen neue Perspek- 
tiven eröffneten, zeigte dem Messebesu- 
cher in eindrucksvoller Weise die Lösung 
aller Bauprobleme. Auf dem Gebiete der 
Fassadenkonstruktion und der Trocken- 
bauweise dokumentiert das Element- 
fenster in Verbindung mit den verschie- 
denen Leichtmetallfenstertypen die do- 
minierende Stellung des Unternehmens 
auf diesem Fachgebiet. Eine ferngesteuer- 
te Gruppenöffneranlage der Beschläge- 
Abteilung der Metallbau Koller AG. zeugt 
für die wertvolle Koordination von Fen- 
ster-Konstruktion und Verschluß-Be- 
schläge. 

Im gegenüberliegenden Stand der glei- 
chen Firma waren Lamellenstoren aus- 
gestellt, die ein Höchstmaß an Funktio- 
nierungssicherheit und Aussehen bieten. 
Koller-Ultraflex-Lamellenstoren sind Sto- 
ren für Dauerbetrieb und mit qualitativ 
hervorragenden Eigenschaften, die das 
Ergebnis langjähriger Erfahrungen auf 
diesem Spezialgebiet darstellen. 


Dätwyler AG., Schweiz. Draht-, Kabel- 
und Gummiwerke, Altdorf-Uri 


Korkparkett Typ Protecta, Plastobeläge, 
sowie Gummi-Boden- und Treppenbeläge 
«Altdorf» waren auch dieses Jahr wieder 
die spezifischen Belagstypen, mitwelchen 
sich die Dätwyler AG., Altdorf-Uri,an das 
Messepublikum richtete. 

Wiederum durfte die Herstellerin beim 
Korkparkett Typ Protecta und bei den 
Plastobelägen «Altdorf» auf die typischen 
Eigenschaften wie weitgehende chemi- 
sche Beständigkeit, auf Unverwüstlich- 
keit und ganz besonders auf die hervor- 
ragende Schmutzunempfindlichkeit ge- 
bührend hinweisen, während bei den seit 
Jahrzehnten bekannten Gummi-Boden- 
und Treppenbelägen «Altdorf» auf die 
hohe Elastizität, Gleitsicherheit und Iso- 
lation gegen Trittschall in berechtigter 
Weise aufmerksam gemacht wurde. Die 
auf große vertikale Wände angebrachten 
Musterverlegungen aller Belagstypen ver- 
mittelten dem Betrachter einen guten 
Querschnitt durch die Farb- und Dessins- 
gestaltung. Ganz besonders wurden 
speziell bei den Plastobelägen «Altdorf» 
die vielfältigen Kombinationsmöglichkei- 
ten der verschiedenen Farben durch prak- 
tische Beispiele belegt und die Bedeutung 
der Bodenbeläge «Altdorf» bei der neu- 
zeitlichen und harmonischen Raumgestal- 
tung zum Ausdruck gebracht. 


Moderne Prokop-Spültisch-Kombinationen 


in formschöner und vollendeter Ausführung 


Verlangen Sie bitte 


unverbindliche Offerte und Prospekte. 


Wir stehen Ihnen gerne mit unserer langjährigen 
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Unsere Fachleute beraten Sie gerne 


ddd WIE 


Wir projektieren 


_und liefern 
neuzeitliche Leuchten 


für alie Zwecke 


nach eigenen und gegebenen Entwürfen 


Zahlreiche Phototafeln von neu verlegten 
Objekten jeder Art illustrierten die bei- 
nahe universelle Verwendbarkeit der Bo- 
denbeläge «Altdorf». 

Für die Reinigung und Pflege der zahl- 
reichen Belagstypen wurden dem Besu- 
cher Eigenfabrikate fester und flüssiger 
Bodenwichsen, Gummiseifen und Gummi- 
glanz, dem Verlegefachmann die bewähr- 
ten Klebstoffe und Bodennivellierungs- 
massen empfohlen. 


Ing. W.Oertli AG., 
Feuerungen, Zürich 7/32 


automatische 


Diese führende Firma der Olfeuerungs- 
branche zeigte in einer Ubersichtlichen 
Schau die letzten Entwicklungen der Öl- 
feuerungstechnik. Der Standbesucher 
fand sämtliche Typen: vom Kleinst- 
Hausbrandbrenner mit einer Leistung von 
1% 1/st. bis zum großen Industriebrenner 
von 650 I /st. 

Überzeugend wirkte die von der Firma 
stets verfolgte einfache Konstruktion, 
seien es Leicht- oder Schwerölbrenner. 
Auch die Schwerölbrenner wirkten als 


geschlossene Einheiten formschön und 
gestatteten einen freien Zugang zu den 
Kesseln. 

Sämtliche Brenner sind mit der modern- 
sten Photozellen-Sicherung ausgerüstet, 
kleine Brennerleistungen mit Repetier- 
zündung, größere mit der erforderlichen 
Sicherheitszeitschaltung. Die Schweröl- 
Konstruktionen weisen außer dem mit 
dem Brenner direkt verbundenen Öl- 
Druckvorwärmer und seiner Regleraus- 
rüstung eine sinnvolle automatische 
Spülvorrichtung für den Anfahrmoment 
auf. 

Die Entwicklung auf dem Brennstoffmarkt 
läßt die Ölfeuerung auch für das Gewerbe 
und die Industrie immer interessanter 
erscheinen, wobei auch hier das vollauto- 
matische System sich mehr und mehr 
durchsetzt, selbst für größte Leistungen. 
Wir bemerkten u.a. auch einen Vollauto- 
maten nach dem 2-Düsenprinzip mit 
synchronisierter Luftregulierung. 


Der Fachmann wird auch sonst am Oertli- 
Stand noch verschiedene Entwicklungen 
finden, die ein weiteres Gebiet der Ol- 
feuerungstechnik erschließen. 


Fachschriftenschau 


Weirich (Betonstein-Zeitung 10/1954) 
weist auf Grund seiner Versuche nach, 
daß die Abbindezeit des Betons verkürzt 
und seine Qualität wesentlich verbessert 
werden kann, wenn man sich nicht mit 
einer Dampfhärtung bei Atmosphären- 
druck begnügt, sondern zur Hochdruck- 
dampfhärtung (z.B. 16 atü) übergeht. 


Hast (Byggmästaren B 7/1954) hat eine 
Apparatur entwickelt, um zu untersuchen, 
wie die verschiedenen Baustoffe die Luft- 
feuchtigkeit aufnehmen und dann wieder 
abgeben. Die Feststellung dieses Ver- 
hältnisses ist für den Wohnungsbau 
wichtig, damit die für das «Atmen» der 
Wände geeignetsten Baustoffe und Bau- 
stoffzusammensetzungen gewähltwerden 
können. Zu diesem Zwecke werden die 


Baustoffe in einen gegen Wärmeaus- 
tausch isolierten Kasten eingebracht, in 
dem die Luft mechanisch umgewälzt wird. 
In diesem Kasten befinden sich ferner 
zwei Gefäße mit bestimmten Salzlösun- 
gen, die wechselweise geöffnet und ge- 
schlossen werden können und die Luft- 
feuchtigkeit entweder auf 93 oder auf 54 
Prozent bringen. Nachdem die feuchte 
Luft acht Stunden umgewälzt wurde, wird 
der Gewichtsverlust des einen Behälters 
ermittelt und dann nach sechzehnstündi- 
gem Umwälzen der trocknen Luft die Ge- 
wichtszunahme des anderen Behälters. 
Aus diesen Gewichtsveränderungen läßt 
sich dann auf die Feuchtebilanz des Bau- 
stoffes schließen. 


Schäffler (Betonstein-Zeitung 10/1954) 
geht davon aus, daß für die Bemessung 
von bewehrten Leichtbetonteilen der Ela- 
stizitatsmodul und die Prismendruck- 
festigkeit bekannt sein müssen, weil die 
üblichen Berechnungen nach DIN 1045 
von einem konstanten Verhältnis der Ela- 
stizitätszahlen von Stahl und Beton aus- 
gehen, das nur für Schwerbeton gilt. Auf 
Grund von Versuchen wird eine Formel 


Neuer Wohnbedarf-Auszugtisch 


Modell Fred Ruf. Dieser Tisch läßt sich von 140 cm auf 210 und 280 cm vergrö- 
Bern, so daß 6 bis 12 Personen Platz finden. Die Ergänzungsplatten sind im Tisch 
selbst untergebracht. 
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Die künstlerische Bearbeitung des Murano-Glases wird 
durch Kunsthandwerker ausgeführt, welche die Kunst 
von Generation zu Generation weitergeben. Das Opal- 
glas von Murano wie die dekorative Ausführung ist 
eine weltbekannte Spezialität dieser Werkstatten. 


Eine Murano-Lampe bildet für Ihr Heim einen aus- 
gezeichneten künstlerischen Schmuck, welcher von 
allen Ihren Freunden geschätzt werden wird. 
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Dekoration Fr. 100.-, mit Dekoration Fr. 120.-. Zah- 
lung durch Check oder Bargeld. 


Organizzazione Esportazione Prodotti Artigiani 
Via Bissuola 87a, Venezia-Mestre 


für den Elastizitätsmodul aufgestellt, die 
nicht nur die Druckfestigkeit, sondern 
auch die Rohgewichte des Leichtbetons 
berücksichtigt. Für die Prismendruck- 
festigkeit wird ermittelt, daß diese etwa 
der Würfeldruckfestigkeit entspricht und 
somit verhältnismäßig größer ist als beim 
Schwerbeton. 


«Building Materials Digest» (11/1954) 
macht bekannt, daß jetzt in England ein 
neuer Putz fabriziert werden soll, bei dem 
der Sand durch expandiertes Perlite er- 
setzt wird. Perlite ist ein vulkanisches Ge- 
stein mit glasartigen, kugelförmigen Teil- 
chen, die etwas Wasser enthalten und 
Schwindrisse, sehr widerstandsfähig, gut 
wärmedämmend und bequemer zu ver- 
arbeiten als der Leichtgewichtsputz, den 
man bisher unter Verwendung von Vermi- 
kulit herstellte. 


«Civil Engineering and Publ. Wrks. Rev.» 
(11/1954) berichtet auf Grund neuerer 
Untersuchungen, daß eine Mischung von 
85 Prozent Flugasche und 15 Prozent Ton 
noch sehr gute Ziegel ergibt. Befeuchtet 
man die Flugasche mit Wasser und formt 
kleine Körper, die dann unter Ausnutzung 
des in der Asche noch enthaltenen Koh- 
lenstoffes auf Rotglut erhitzt werden, so 
erhält man einen festen Zuschlagstoff zur 
Herstellung von Leichtbeton. 


«Die Ziegelindustrie» (21/1954) bringt 
zwei Aufsätze, die sich mit der Prüfung 


von Ziegeleierzeugnissen auf Frostbe- 
ständigkeit befassen. Aus beiden Auf- 
sätzen geht hervor, daß die bisherigen 
Prüfverfahren den Anforderungen der 
Praxis noch nicht gerecht werden und daß 
daher auch eine wirkliche Garantie für 
Frostbeständigkeit nicht gegeben werden 
kann. Gleichzeitig istaber ersichtlich, daß 
dieses Problem im Mittelpunkt des Inter- 
esses der Fachwelt steht und Verbesse- 
rungen der Prüfverfahren in absehbarer 
Zeit denkbar sind. 


Theobald (Building Materials Digest 10/ 
1954) betont, daß die Verwendung von 
«Mastic» für Dichtungen aller Art im 
Hochbau heute eine besondere Bedeu- 
tung hat, weil die durchweg leichteren 
Konstruktionen mehr arbeiten. Unter 
«Mastic» wird hierbei ein Material ver- 
standen, das auch -ohne Erhitzung pla- 
stisch ist und diese Plastizität im Gegen- 
satz zu Mörtel und Kitt dauernd behält. 


Engelbrecht (Bauwelt 46 /1954) bemerkt zu 
einer Musterleistungsbeschreibung für 
den Holzschutz, die vom Bundesminister 
für Finanzen herausgegeben wurde, daß 
diese noch keineswegs befriedigt. Es ge- 
nügt nicht, daß nur ein Mengennachweis 
für die Schutzmittel verlangt wird, und es 
ist erforderlich, eine Mindesteindringtiefe 
vorzuschreiben sowie eine Mindestfeuch- 
tigkeit im Gesamtquerschnitt des Holzes. 


«Building Materials Digest» (11/1954) be- 


richtetaus den USA, daß dort neuerdings 
feueremaillierte Wellbleche hergestellt 
werden, die für alle die Anwendungs- 
gebiete gedacht sind, wo die üblichen 
verzinkten Wellbleche nicht beständig 
genug sind. 


Wände 


Von Halasz (Bauwelt 37/1954) gibt eine 
Zusammenstellung der zur Zeit am häu- 
figsten ausgeführten Wandarten, in der 
nicht nur die Konstruktion klargestellt, 
sondern auch Angaben über den Bau- 
stoffbedarf, die Wärme- und Schalldäm- 
mung sowie über den Arbeitszeitaufwand 
gemacht werden. 


«Building Materials Digest» (10/1954) pro- 
pagiert einen neuen englischen Wand- 
stein in Form eines Hohlblockes, der bei 
22cm Dicke 12 Ziegelsteine ersetzt. Der 
etwa 45 cm lange und 22cm hohe Stein 
hat einen äußeren und drei innere Längs- 
schlitze, die die Dämmung erhöhen, den 
Feuchtigkeitsdurchgang verhindern und 
das Gewicht vermindern sollen. Da in der 
Lagerfuge eine Nut-und-Feder-Verbin- 
dung vorgesehen ist, kann seine Ver- 
legung mörtellos oder mit Mörtelstreifen 
erfolgen. Geliefert wird er in zwölf Aus- 
führungen. 

Guard (Civil Engineering 10/1954) begrün- 
det die Tatsache, daß ein 1000-Betten- 
Krankenhaus in Kalifornien in bewehrtem 


Mauerwerk ausgeführt wurde, einerseits 
mit der Erdbebengefahr und andererseits 
mit dem Wunsch nach geringem Unter- 
halt und einer freundlichen Wirkung auf 
die Nervenkranken. Die Rundeisenbeweh- 
rung liegt im Innern der 1%-Stein dicken 
Wand, und man erreichte eine satte Ver- 
mörtelung dadurch, daß man die äußeren 
und inneren Läuferschichten etwas höher 
zog und dann die mittlere Steinlage mit 
dünnflüssigem Mörtel begoß. 


«Building Materials Digest» (10/1954) be- 
richtet über eine neue russische selbst- 
tragende Wandplatte, die in Größen bis 
zu 300 x 120 x 50 mm hergestellt wird und 
bei großer Festigkeit sehr billig sein soll. 
Bei der Fabrikation werden sechs bis sie- 
ben Teile Papierfaser mit einem Teil Gips 
vermischt, auf eine poröse Schalung ge- 
gossen, unten durch Vakuum vom über- 
flüssigen Wasser befreit und anschlie- 
Bend mit 5-6 kg/cm? gepreßt. 


Hellan und Stabell (Bygg 7/1954) haben 
bei Wohnungsbauten in Norwegen gute 
Erfahrungen mit «tilt-up»-Wänden ge- 
macht. Sie wurden bei mehrgeschossigen 
Wohnhäusern für die tragenden Quer- 
wände angewandt und jeweils auf der vor- 
her betonierten Decke unter Einschluß 
aller Leitungen und Einbauten hergestellt. 
Die nichttragenden Außenwände wurden 
ebenfalls in horizontaler Lage auf der Bau- 
stelle gefertigt und dann mit Hebezeugen 
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eingesetzt. Diese Außenwände haben 
eineinnere Betonschicht von 10 cm Dicke, 
die nach außen mit einer Wärmedämm- 
platte und einer Eternit-Abdeckung ver- 
kleidet ist. 


«Building Materials Digest» (11/1954) 
teilt mit, daß man seit 13 Jahren in den 
USA auffallend viele Putzschäden fest- 
stellte. Die Nachforschungen haben er- 
geben, daß eine Umstellung in der Fabri- 
kation des Baukalks den Anteil an unge- 
löschtem Kalk bei manchen Fabriken bis 
auf27 Prozenterhöhthatte und daßdies die 
Ursache für die oft erst nach Jahren auf- 
tretenden Schäden war. Durch neuere Be- 
stimmungen ist jetzt der zulässige Anteil 
auf maximal 8 Prozent festgelegt worden. 


Delorme (Le Moniteur des Travaux Pu- 
blics 19. 6.1954) befaßt sich mit der Her- 
stellung von Wandkacheln aus Kunstharz 
und Glasfasern und berichtet in diesem 
Zusammenhang über eine einfache, si- 
chere Art ihrer Befestigung. Die Kacheln 
wurden zu diesem Zweck bei ihrer Her- 
stellung an den Rändern der Rückseite 
mit5 mm langen Stiften von 33 mm Durch- 
messer im Abstand von 2cm versehen, 
die dann in den weichen Mörtel einge- 
drückt werden. 


«Building Materials Digest» (10/1954) er- 
wähnt, daß man in Rußland neuerdings 
dazu übergeht, die Fassaden mit ver- 
schieden gefärbten keramischen Platten 


zu verkleiden. Abgesehen davon, daß die 
Außenbehandlung so gleichzeitig mit dem 
Bau der Wände erfolgen kann und keine 
Bauzeit verloren geht, wird eine anspre- 
chende, wenig verschmutzende, leicht zu 
reinigende und haltbare Oberfläche er- 
langt. 


Stolper (Baumeister 11/1954) hat eine 
Schrankwand entwickelt, die eine innere 
Tiefe von rund 55cm hat, so daß auch 
beidseitig Schränke vorgesehen werden 
können. Es sind verschiedene Elemente 
vorhanden, wie z.B. auch ein Abteil für 
das aufrechtstehende Klappbett. Die Tü- 
ren schließen durch Magnete, und alle 
Griffe bestehen aus Plexiglas, damit die 
Schränke tatsächlich als Wandfläche wir- 
ken.Sie sollen als Ersatz für nichttragende 
Innenwände dienen. 


Fenster und Türen 


«Das Schreinerhandwerk» (11/1954) 
bringt einen Abdruck aus der Deutschen 
Holzwirtschaft, in dem betont wird, daß 
die Verwendung von Fichten- statt Kie- 
fernholz für Fenster ohne Nachteile mög- 
lich ist, wenn das trocken verbaute Holz 
vor dem Streichen mit einem Schutzan- 
strich versehen wird und auch sonst die 
Fenster durch regelmäßige Ölfarbanstri- 
che gut gepflegt werden. Auf die Dauer 
spielt nicht die Holzart, sondern der 
Pflegezustand die entscheidende Rolle. 


Völckers (Glasform 5/1954) tritt erneut für 
große Wohnungsfenster ein und führt zu 
ihren Gunsten an, daß ein großes Fenster 
weniger kostet als zwei kleine Fenster von 
zusammen der gleichen Größe. Um durch 
Sonneneinstrahlung die erhöhten Warme- 
verluste ausgleichen zu können, sollte das 
große Fenster aber stets nach Süden oder 
Südosten ausgerichtet sein. 


Bleeker (Bouw 39/1954) zeigt ein neues 
Schiebefenster, das besonders für den 
Wohnungsbau gedacht ist. Es wird mit 
verhältnismäßig niedriger Brüstung aus- 
geführt, damit eine große Glasfläche ent- 
steht. Beim Öffnen gleitet der Rahmen 
nach unten vor die Brüstung, aber bleibt 
hoch genug, um Kinder und Blumentöpfe 
vor dem Herausfallen zu bewahren. Im 
Gegensatz zu den sonst üblichen Schie- 
befenstern ergibt sich hierbei die vorteil- 
haftere Oberlüftung. 


Mittag (Deutsche Bauzeitschrift 8/1954) 
gibt die technischen Daten, Details und 
Einbauanweisungen für die Dachflächen- 
fenster, die bis zu Lichtflächen von 1,68 
Quadratmeter geliefert werden und für 
Dachneigungen über 30° anwendbar sind. 
Als hölzerne Verbundfenster mit einge- 
bauter Leichtmetalljalousie oder Spring- 
rollo entsprechen sie allen an ein Wohn- 
raumfenster zu stellenden Ansprüchen, 
ohne den Dachkörper durch Ausbauten 
zu unterbrechen. 


Gottschalk (Aluminium 8-9/1954) erläu- 
tert an Hand einiger Beispiele, wie höl- 
zerne Schaufensterrahmen bei Neu- und 
Altbauten mit Aluminiumverkleidungen 
zu versehen sind. Aus speziell geformten 
Kitt-, Zwischen- und Zierleisten lassen 
sich die verschiedensten Verkleidungs- 
profile zusammensetzen, die derartig mit 
Hilfe von Schnappfedern befestigt wer- 
den, daß keinerlei Verschraubung sicht- 
bar ist. Um dem Aluminium eine lange 
Lebensdauer zu sichern, sind Isolierun- 
gen zweckmäßig, die den elektrischen 
Stromfluß zwischen Metallen verschiede- 
ner Spannung verhüten. Auch die Berüh- 
rung des Aluminiums mit dem Beton oder 
Mörtel muß vermieden werden. 


Werf (Das Schreinerhandwerk 11/1954) 
bringt einen Überblick über die Konstruk- 
tion und Fertigung moderner Holztüren 
und erwähnt, daß heute bis zu 90 Prozent 
glatte, industriell gefertigte Türen ver- 
wendet werden. Diese Sperrholztüren fin- 
den auch mehr und mehr Eingang als 
Außentüren, wobei sie aber eine massive 
Mittellage und eine massive Kantenleiste 
erhalten. 


«Building Materials Digest» (11/1954) er- 
wähnt eine neue amerikanische Tür, die 
besonders für die schweren Beanspru- 
chungen in Fabriken und Werkstätten 
konstruiert wurde. Das Türblatt hat einen 
Sperrholzkern, der auf beiden Seiten mit 
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Stahlblech und einer darüber liegenden, 
sehr widerstandsfahigen Weichgummi- 
schicht abgedeckt ist. Besondere Sorg- 
falt wurde auch auf starke, lange Schar- 
niere gelegt. 

«The Architect and Building News» (26. 
8. 1954) bemerkt, daß gläserne Türen und 
Wände häufig zu Unfällen Anlaß geben. 
Einen starken Einfluß üben dabei Beleuch- 
tung und Spiegelung aus, die deshalb be- 
sondere Beachtung erfordern. Als wirk- 
samstes Gegenmittel werden auffallende 
Verzierungen in Augenhöhe empfohlen: 


Decken 


Mayer (Bauwelt 39/1954) befaßt sich mit 
der aussteifenden Wirkung von massiven 
Deckenscheiben in Hochhäusern und er- 
läutert, daß- sie waagerechten Kräften 
standzuhalten haben, die an der einen 
Seite als Druck und an der gegenüber- 
liegenden Seite als Zug wirken. An den 
anderen, parallel zur Kraftrichtung liegen- 
den Rändern muß dagegen die Scheibe 
an den Mauern ihren Halt finden. Aus 
diesen und anderen Gründen ist neben 
den Randeinfassungen eine aus gekreuz- 
ten, diagonal verlaufenden Eisen beste- 
hende Bewehrung am zweckmäßigsten. 


Thomas (Architecture and Building 9/ 
1954) beschreibt die Deckenkonstruktion 
eines neuen englischen Wohnblocks, die 
ohne Stützen und Unterzüge über 7,10 m 
zwischen den Außenwänden gespannt 


wurde, um bei jeder Wohnung völlig un- 
abhängig in der Raumaufteilung zu sein. 
Dabei war die Forderung gestellt, daß die 
Dicke der Rohdecke nicht mehr als 20 cm 
betragen durfte. Die in den Außenwänden 
liegenden Stahlbetonstützen wurden in 
Flurhöhe durch einen Stahlbetonringbal- 
ken verbunden, der Aussparungen für das 
Einsetzen der Balkenköpfe aufwies. Die 
vorgefertigten und vorgespannten Dek- 
kenbalken wurden flach und breit gehal- 
ten, im Mittenabstand von 128 cm verlegt 
und durch flache Betonschalen mitein- 
ander verbunden. Auf diese verlorene 
Schalung wurde dann der Druckbeton 
aufgebracht, der durch die reichlich vor- 
gesehenen Dübel in gutem Verbund mit 
den Balken steht. 


«Architectural Design» (2/1954) zeigt eine 
neue Deckenkonstruktion, die bei einer 
dreigeschossigen englischen Schule an- 
gewandt wurde. Die Art des Untergrun- 
des machte eine Konzentration der Be- 
lastung in der Längsachse des Gebäudes 
wünschenswert, und man sah deshalb im 
Abstand der Mittelgangbreite zwei Rei- 
hen von Betonstützen vor, auf denen die 
bis zur Außenwand vorkragenden Stahl- 
betondeckenträger ruhen, die auch die 
Außenwände tragen. Zur Befestigung der 
Fenster wurden dünne Stahlbetonsäulen 
an der Decke des obersten Geschosses 
aufgehängt. Der Bau erfolgte unter weit- 
gehender Verwendung von Fertigteilen. 


«Wij Bouwen» (19/1954) macht mit einer 
holländischen Decke (Simula) bekannt, 
bei der die Füllkörper gleichzeitig als 
Schalung dienen und eine ebene Unter- 
sicht ergeben. Neu an dieser Decke ist 
die Art der Füllkörper. Auf einer Heraklith- 
unterlage befindet sich ein. kastenförmi- 
ger, 12cm hoher Aufbau aus einer Schlak- 
kenwolle, die bei der Zinnfabrikation ge- 
wonnen wird und mit Bitumenfilz einge- 
hüllt ist. Befestigt ist der Aufbau mit Hilfe 
von perforiertem Eisenband. Die Füllkör- 
per werden in 50 cm Breite bei 85, 100 oder 
115 cm Länge für einfache und kreuzweise 
Deckenbewehrung hergestellt und sollen 
sehr gute Dämmeigenschaften haben, 


Sefton (Civil Engineering and Publ. Wrks. 
Rev. 11/1954) meldet aus Kanada, daß 
dort die Youtz-Slick-Methode für den Ein- 
bau von Decken zunehmend angewandt 
wird. Bei diesem Verfahren werden be- 
kanntlich die Geschoßdecken übereinan- 
der mit dünner Zwischenlage in Gelände- 
höhe hergestellt und dann nacheinander 
an den vorher errichteten Stützen entlang 
in ihre endgültige Lage nach oben ge- 
drückt, wo sie mit den Stützen verschweißt 
werden. Alle Baumaterialien, die in den 
jeweiligen Geschossen benötigt werden, 
lassen sich vorher auf der betreffenden 
Decke lagern und so an Ort und Stelle 
bringen. In der nächsten Zeit sollen zwei 
sechsgeschossige Gebäude in dieser 
Weise errichtet werden. 


«Building Materials Digest» (10/1954) hält 
die in einer englischen Schule erstmalig 
eingebaute Unterdecke für besonders zu- 
kunftsreich. An der Rohdecke sind etwa 
24 cm breite Streifen aus einem Asbest- 
produkt aufgehängt, die freie Quadrate 
von etwa 78cm Seitenlänge lassen. Die 
Vorteile dieser Unterdecken werden darin 
gesehen, daß zum Abschluß dieser freien 
Quadrate je nach den Anforderungen 
Platten aus verschiedenem Material auf 
die Streifen gelegt werden können (wär- 
me- oder schalldämmend, feuersicher, 
porös od. dgl.) und daß die Streifenbreite, 
die etwa der Zwischenbandbreite ent- 
spricht, Verschiebungen der Zwischen- 
wände um jeweils 1m zuläßt, ohne das 
Bild der Unterdecke zu stören. V. 
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Plage Tiefenbrunnen, Zurich 
(pages 77-85) 


Le point de départ pour calculer la super- 
ficie de la plage fut la supposition qu'il y 
aurait 3000 baigneurs disposant chacun 
de 7 m? de surface libre. En remblayant 
ingénieusement l’ancien terrain mesurant 
14 000 m2, on a, en effet, obtenu 23 000 m? 
de verdure. Cette plage, large au maxi- 
mum de 120 et au minimum de 70 m, a été 
bordée de pavillons isolés, hauts de un ou 
deux étages et longeant la Bellerivestrasse 
qui est très fréquentée; en venant de la 
ville, on a donc, à sa droite, d’abord trois 
bâtiments pour écoliers (vestiaire de fil- 
les, pavillon des WC, vestiaire des gar- 
çons), puis trois bâtiments comprenant 
des cabines isolées et enfin la section 
«Mère et enfant». A côté de la baie des 
non-nageurs, on a également prévu un 
bassin. pour non-nageurs qui flotte dans 
le lac. Le principal matériau de construc- 
tion est le bois; on a aussi employé des 
éléments finis en béton avec et sans 
verre. Ces briques d’un effet fort décora- 
tif ont servi d'éléments de remplissage et 
de liaison dans toutes les constructions 
du parc. La répartition des couleurs est 
caractérisée par le blanc des surfaces 
crépies et l’utilisation complémentaire du 
jaune et du rouge. Tous les nouveaux 
édifices reposent sur pilotis. 


Deux maisons familiales à Aesch près 
Bâle (pages 86-88) 


On se proposait de bâtir deux petites mai- 
sons familiales sur un terrain d'environ 
1600 m2, situé entre Aesch et Pfeffingen. 
Etant donné que les deux familles se con- 
naissent très bien et que les aménage- 
ments de l'espace étaient fort identiques, 
on a pu rationaliser le travail et développer 
un plan commun. Chaque habitation de- 
vait contenir une grande salle à manger/ 
salle de séjour avec cheminée et coin de 
sièges, trois petites chambres à coucher, 
une cuisine, les bains/WC, un garage et 
atelier pour la moto, ainsi que les caves 
nécessaires. Maçonnerie des caves en bé- 
ton, parois extérieures des étages de sé- 


jour en briques isolantes, celles des 
étages à chambres à coucher en briques 
nues; le mur donnant à l’est est en bois. 
Les parois intermédiaires sont en briques 
et en panneaux de scorie. Le plafond du 
rez-de-chaussée est en béton armé. Les 
toits plats sont en béton à isolation de 
liège. 

Frais de construction, 

honoraire compris ....... fr.s. 59 400.— 
Environs et aménagement, 

taxes et intérêts de cons- 

PrUCHION: ME aan. ones fr.s. 5400.— 


Total, sans terrain........ fr.s. 64 800. — 


Apartment house de 4 appartements a 
Hollywood (pages 89-93) 


Il s'agissait de construire sur un terrain 
de 15x33 m un immeuble a 4 apparte- 
ments de 3 piéces mesurant env. 800 
pieds (env. 72 m?) chacun. Les frais de 
construction étaient évalués a env. 10 dol- 
lars par pied carré, c’est-a-dire a 8000 dol- 
lars par appartements. Ces quatre apparte- 
ments sont adossés deux par deux. Une 
grande salle de séjour, avec coin de repas 
et cuisine au fond, couvre tout le rez-de- 
chaussée. Dans les deux appartements 
donnant à l'ouest, la cuisine et le coin de 
repas se situent près du mur mitoyen, 
dans ceux donnant à l'est, ils sont près 
du mur extérieur. L’étage supérieur con- 
tient, par appartement, deux chambres à 
coucher avec de grands placards muraux, 
bains et douche. 


Maison familiale avec jardin-atrium 
entouré de trois côtés, à New Canaan, 
U.S.A. (pages 94-96) 


Une première étape de construction pré- 
voyait une habitation de cinq pièces dont 
la salle de séjour et la salle à manger 
devaient être spacieuses, tandis que la 
bibliothèque, la chambre de travail et la 
chambre à coucher pour une personne 
seraient petites. Les bains devaient être 
accessibles de la chambre à coucher, et 
la cuisine devait être à côté de la salle à 
manger. Toutes les pièces sont arrangées 
en forme de U autour de l’atrium-jardin 
s’ouvrant au sud et forment un rectangle 
presque carré. On accède à la maison en 
venant du nord et l'on arrive directement 


dans la salle à manger qui donne sur le 
sud, avec une baie vitrée qui va d'un coin 
de la pièce à l'autre et du plancher jus- 
qu'au plafond et qui s’ouvre sur le jardin 
intérieur. La salle de séjour est entière- 
ment vitrée de deux côtés: vers l’est sur 
le jardin intérieur et vers l’ouest sur le 
jardin entourant la maison. La paroi sud 
est fermée et comprend une grande che- 
minée. Le coin nord-est de la partie ouest 
forme un petit studio. Toute la maçon- 
nerie entourant les quatre côtés de l’habi- 
tation est nue et sans crépi. Au-dedans, 
ce n'est pas la paroi vitrée du jardin qui 
porte le toit, mais quatre colonnes libres 
en double T. 


Habitation familiale à Castlecrag près 
de Sydney (pages 97-100) 


L’agencement normal de cette habitation 
pour une famille avec deux enfants con- 
tient, en plus de la salle de séjour, un 
studio pouvant servir de chambre d'hôtes, 
un garage et, au sous-sol, une chambre 
de bonne que l'on aménagera plus tard. 
La pente du terrain a permis de prévoir 
une partie à deux étages et une partie à 
simple étage qui sont reliées entre elles 
par des rampes hautes d'un demi-étage. 
La rampe descendante mène à la vaste 
salle de séjour qui a une hauteur d'un 
étage et demi dans l’espace de sa rampe. 
La rampe montante conduit à l'étage 
supérieur où se trouvent les chambres à 
coucher des parents et des enfants. Une 
salle de bains avec douche complète cet 
étage qui est longé par un long balcon 
donnant une vue splendide vers l'est. 
Sous cet étage, la salle de séjour forme 
un studio autour de la cheminée placeé 
librement dans l'espace. 


Habitation privée d'un architecte à 
Salsomaggiore (pages 101-102) 


Une grande salle de séjour haute de deux 
étages devait être entourée de la salle 
de musique, de la salle à manger et de 
trois chambres à coucher, ainsi que de la 
cuisine, des bains et du WC. Le sous-sol 
devait contenir deux ateliers, un garage 
et des pièces annexes. L'architecte a tout 
laissé se grouper autour de la pièce prin- 
cipale, la salle de séjour. Celle-ci forme 


donc le noyau de l'habitation et est en- 
tourée par toutes les autres pièces qui 
lui laissent cependant un accès direct au 
séjour en plein air. Son mur ouest porte 
un escalier ouvert menant à la galerie du 
premier d'où l'on passe par une petite 
antichambre pour arriver aux trois cham- 
bres à coucher et à la salle de bains. 


Café Glatt avec magasins, à Zurich 
(pages 103-104) 


Ce bâtiment se compose, en fait, d'un toit 
en béton soutenu, côté rue, par des sup- 
ports en acier et, au fond, par des murs 
alors que les façades des magasins et le 
tea-room sont vitrés côté rue. Le sous-sol 
contenant les entrepôts et salles de dé- 
fense passive est une construction mas- 
sive reposant sur une dalle de fondation. 
Le toit est composé d’une dalle de béton 
armé isolé par des panneaux de 2 et de 
8 cm de liège et recouvert de gravillon 
collé. Les parois intérieures de 8 cm, ainsi 
que celles de 12 et de 15 cm entourant les 
installations sanitaires, étant non portan- 
tes, il a été possible d'utiliser l'espace au 
maximum. 


Maison de la radio et studio des fêtes 
du Sudwestfunk à Baden-Baden 
(pages 105-107) 


Le programme d'agencement prescrit et 
ses rapports fonctionnels étaient extra- 
ordinairement variés. Pour la maison de 
la radio qui est le noyau de l'installation, 
le programme comprend la section d’ex- 
ploitation proprement dite avec deuxblocs 
d’émetteurs pour les programmes | et II 
et un émetteur de secours, ainsi que trois 
bureaux de production des programmes, 
les archives du son pour le stockage et le 
remaniement des productions artistiques, 
trois studios d'enregistrement se com- 
posant de la chambre du speaker et de la 
piéce des bandes sonores pour les pro- 
ductions dépendant des événements quo- 
tidiens, et une salle des commandes cen- 
trales avec annexe faisant intermédiaire 
pour les programmes venant du dehors. 
Enfin viennent les bureaux, salles de con- 
férences, ainsi que les piéces des services 
techniques et généraux. 


Ausgesuchte Rohmaterialien, durchdachte 
Konstruktionen sowie laufende Genauigkeits- 
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Nouveau bâtiment dela radio hessoise 
à Francfort s.M. (pages 108-111) 


En plus des différents agrandissements 
et transformations, ce bloc d'immeubles 
a reçu un cachet particulier par la cons- 
truction accolée du bâtiment rond des 
assemblées plénières. Les tribunes qui 
avaient déjà été montées dans la construc- 
tion brute de la salle plénière furent dé- 
montées et la rotonde vitrée divisée en 
cinq étages par de nouveaux planchers 
d’entrevous. La salle des concerts est 
une construction à double coffrage. La 
grande salle intérieure, séparée des vides 
dans lesquels on peut s'avancer et qui 
servent à contenir les conduites d’ins- 
tallation et de conditionnement d'air, re- 
pose comme châssis particulier et cons- 
tructivement indépendant dans le grand 
corps de bâtiment visible de l'extérieur. 
La salle des concerts est longue de 50 m, 
large de 23 à 32 m et haute de 10,50 m au 
maximum. Elle peut recevoir 1200 per- 
sonnes disposant chacune d'un espace 
d'env. 10 m? d'air. 


Garderie d'enfants et pouponniere 
Frauenholz à Munich (pages 112-113) 


La colonie Frauenholz est un baraque- 
ment pour sans-abri. Afin de satisfaire à 
un besoin des plus urgents, il fallait cons- 
truire une garderie d’enfants sur une cave 
existante de baraques. En même temps, 
il s'agissait de bâtir une pouponnière. 
Les grandes vitres des fenêtres sont 
fixes, les petits vasistas s'ouvrent vers 
l'extérieur. Le toit qui forme également 
le plafond est légèrement incliné vers 
l'ouest: c'est une dalle de béton armé 
isolé par en-dessous par de l'Héraklith et 
par en-dessus par du liège recouvert de 
carton bitumé gravelé. 


Garderie d'enfants Dornfinkenweg à 
Munich (pages 114-115) 


Cette garderie comprend, en plus des 
deux écoles enfantines, deux asiles 
pouvant accueillir les enfants particulière- 
ment menacés dans cette région, même 
à l'âge scolaire. On y accède du sud. Les 
salles de l’école enfantine sont à l’ouest, 
celles de l'asile à l'est. Les salles de dé- 
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pendance se trouvent dans la partie 
centrale, derrière l'entrée nord. Le pla- 
fond qui fait également toit se compose 
d'un plancher à corps creux en Héraklith 
de 20 cm d'épaisseur, recouvert de 5 cm 
de sur-béton et d'une toiture en éternit 
ondulé reposant sur un contre-lattis. 


Home de convalescence pour jeunes 
gens à Schwelm (pages 116-118) 


Le très long pavillon des chambres à 
coucher a été dirigé en direction est- 
ouest si bien que le réfectoire bâti sur 
d'anciennes fondations reçoit le soleil de 
l'est, du sud et de l’ouest à travers ses 
grandes baies vitrées. En plus des 20 
chambres à coucher dont les 60 lits sont 
répartis sur les deux étages supérieurs, 
le bâtiment comprend encore: au rez-de- 
chaussée le réfectoire, la halle de séjour 
et le cabinet de travail; à l'étage supérieur 
la salle de jeu, celle de lecture; à l'étage 
inférieur (de plain-pied au sud) la salle 
de gymnastique et celle de ping-pong. 
Le bâtiment a été construit en béton 
armé. 


Summary 


Bathing beach Tiefenbrunnen, Zürich 
(pages 77-85) 


The dimensions of the bathing beach 
were based on an estimate of approxima- 
tely 3000 visitors, each to have an area of 
about 7 sq.m. open space. In actual fact 
about 23 000 sq.m. of lawn were created 
by filling up an area which formerly 
measured only 14 000 sq.m. 

Along the busy Bellerivestrasse detached 
pavilions of one and two floors were built 
on the strip of lakeside, which varies in 
width from about 120 to 70 m. Starting 
from the city end, these pavilions consist 
of three buildings for pupils (girls’ chang- 
ing room, W.C. block, boys’ changing 
room), three detached pavilions with 
separate changing cubicles and the «mo- 
ther and child» section. 


At one point on the lakeside a non- 
swimmers’ pool, floating in the open lake, 
was constructed beside the non-swim- 
mers’ bay. 

The material mainly used was timber. Use 
was also made of ready concrete elements 
with and without glass. These decorative 
stones serve as filling elements and as a 
connection between all park construc- 
tions. The general colour scheme is 
characterised by the white of the plaste- 
red surface and the two additional co- 
lours, yellow and red. 

All new buildings were based on piles. 


One-family houses at Aesch near 
Basle (pages 86-88) 


On a site measuring about 1600 sq.m. 
between Aesch and Pfeffingen two small 
detached houses were to be built for two 
families of friends. The spatial plan was 
largely identical for both houses, so that 
a unified ground plan was worked out to 
aid rational construction. Requirements 
consisted of a large living-dining room 
with fireplace and seat, three small bed- 
rooms, kitchen, bath/W.C., storeroom 
and workshop for motor-bicycle, and the 
necessary cellarage. 

Cellar walls of concrete, outer walls on 
living-room floor of insulating stones, on 
bedroom floor of unplastered bricks, east 
wall of wood. Intermediate walls of brick 
and slag plates. Intermediate ceilings of 
steel clay. Flat roofs of concrete with cork 
insulation. 


Building costs alone, includ- 
ING FOC een comes tects Fr. 59 400 
Surroundings and preparation 
of site, fees and building inter- 
CSUR re lea lol at ra tt sl Fr. 5400 


Total without land............ Fr. 64 800 


Apartment house with 4 flats in Holly- 
wood (pages 89-93) 


The problem was to build a house with 
four three-room flats each of about 800 
sq.ft. (approx. 72 sq.m.) on a site of 
about 15x33 m. Building costs were 
given as about 10 dollars per sq.ft., i.e. 
8000 dollars per flat. 


The four flats were built back to back in 
twos. The whole ground-floor is occupied 
by a large living-room with eating niche 
and kitchen at the back. In the two flats 
facing west kitchen and eating section 
are against the central dividing wall, while 
in the two flats to the east they are against 
the outside walls. 

On an upper floor each flat has two bed- 
rooms with large built-in cupboards, bath 
and shower-bath. 


One-family house with atrium garden 
walled-in on three sides, at New 
Canaan, U.S.A. (pages 94-96) 


In the first stage of construction a five- 
roomed house was to be built containing / 
large living-room and dining-room and a 
small library, study and single bedroom. 
Adjacent to the bedroom there was to be 
a bathroom, and adjacent to the dining- 
room the kitchen. 

In a rectangle which is almost a square 
all rooms are arranged in the shape of a 
U round an inner garden open to the 
south. The entrance to the house is on 
the north and gives direct access to the 
dining-room, which opens southwards 
on the inner garden with a broad window- 
wall extending from corner to corner and 
from floor to ceiling. 

The living-room is fully glazed on two 
sides, on the east facing the inner garden 
and on the west facing the garden which 
surrounds the house. The south wall is 
completely closed and carries a large 
fireplace. The north-east corner of the 
western part is occupied by a small 
studio. 

The whole walling which surrounds the 
house on four sides is unplastered. In- 
side the weight of the roof is not borne 
by the glass wall facing the garden but 
by four independent double T-pillars. 


One-family house in Castlecrag near 
Sidney (pages 97-100) 


A normal project for a house to accommo- 
date one family contains, in addition to 
a living-room, a studio which can also be 
used as a guest-room, and on the lower 
floor a garage and a maid's room to be 
completed later. 
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Advantage is taken of the slope to cons- 
truct one part with two floors and another 
part with one floor, connected with one 
another by half-floor ramps. 


The descending ramp leads, again open, 
into the large living-room, which has a 
height of one and a half floors within the 
range of the ramp. The ascending ramp 
takes the visitor to the upper floor, where 
the bedrooms of the parents and the 
children are situated. A bathroom with 
shower-bath completes this floor, which 
faces east and has a view to the east and 
a long balcony. Beneath this bedroom 
floor the living-room is constructed round 
an independent fireplace and leads to the 
studio. 


An architect’s home in Salsomaggiore 
(pages 101-102) 


A music-room, a dining-room, three bed- 
rooms, a kitchen, a bathroom and a W.C. 
had to be grouped round a large living- 
room occupying two floors, and on the 
lower floor space had to be found for two 
studios, a garage and auxiliary rooms. 
The architect makes everything revolve 
round the main room - the living-room. 
This forms the centre of the house and all 
the other rooms are assembled round it. 
Situated on the ground floor, it disposes 
over a direct exit to the garden seat. 


The living-room is built on two floors. On 
the west wall there is a staircase cons- 
tructed in the open and leading to a gal- 
lery on the first floor, this again leading 
to a small ante-room. This ante-room 


gives access to three bedrooms and the 
bathroom. 


Café Glatt with shops in Zürich 
(pages 103-104 


The building consists of a concrete roof, 
supported on the street side by steel 
stays and behind by walls, while the 
elevations of the shops and the café 
towards the street are formed of glass. 
The lower floor with the storerooms and 
air-raid shelters was built solidly on a 
foundation slab. The roof is formed of 
an iron concrete slab with insulating cork 
plates of 2 and 3 cm and a gravel-coated 
roof. The non-bearing intermediate walls, 
8 cm thick, to accommodate the sanitary 
installation, 12 and 15 cm thick, permitted 
maximum use of space. 


Broadcasting station and studio of the 
Stidwestfunk in Baden-Baden 
(pages 105-107) 


The prescribed spatial plan and its func- 
tional relations were unusually complica- 
ted. With the broadcasting station as its 
core, it includes the actual technical 
operating section with the two broadcast- 
ing installations for programmes | and Il 
and a reserve broadcasting installation, 
three storerooms for broadcasting mate- 
rial, tape archives for storage and further 
adaptation of artistic productions, three 
reception studios consisting of speaking 
room and sound-carrying room for pro- 
ductions concerned with day-to-day 
events, and main switch room with auxili- 
ary room to pick up programmes from 


outside. In addition there are offices, 
conference rooms, and technical and 
general auxiliary rooms. 


Reconstruction of the Hessian 
broadcasting station in Frankfurt a.M. 
(pages 108-111) 


Apart from various alteratons and ex- 
tensions, the building is characterised in 
particular by the addition of the round 
construction for a main hall. 

The tiers which had already been cons- 
tructed in rough were completed, and the 
glass circular construction was sub- 
divided into five floors by newly inserted 
intermediate ceilings. 

The concert hall is a bipartite construc- 
tion. The large inside room, divided by 
air spaces which serve for the reception 
of installation and air-conditioning pipes, 
is situated as a special independent cons- 
truction in the large main building seen 
from outside. 

Within its optical casing the concert- 
room is about 50 m long, from 23 to 32 m 
wide and up to 10.50 m high. With about 
10 cub.m. air space per spectator, it 
contains room for an audience of 1200. 


Day-nursery Frauenholz, Munich 
(pages 112-113) 


The residential camp at Frauenholz is a 
barracks settlement for homeless per- 
sons. To meet a situation of urgency a 
children’s day-nursery had to be cons- 
tructed on an already existing barracks 
cellar. A créche was to be built in con- 
nection with it. 


Day-nursery Dornfinkenweg, Munich 
(pages 114-115) 


Apart from two kindergartens, the chil- 
dren’s day-nursery also contains two 
rooms where the children, who are also 
particularly endangered in this district, 
can be accommodated even after having 
reached school attendance age. 
Access is from the south. The kinder- 
garten rooms are situated in the west and 
the rooms forthe older children on the east. 
The administrative rooms are in the central 
section behind the entrance on the north. 
The ceiling, which also forms the roof, is 
a heraclith hollow ceiling 20 cm thick 
with 5 cm cement covering and a cor- 
rugated asbestos facing of lattice-work 
laid on independently. 


Youth convalescent home in 
Schwelm (pages 116-118) 


A bedroom wing, facing east-west and 
considerably prolonged, was constructed 
to enable the dining-room on the old 
foundations to catch the east, south and 
west sunshine with its large glass walls. 
Besides the 20 bedooms accommodated 
on the two upper floors and containing a 
total of 60 beds for guests, the building 
contains the following living-rooms: a 
dining-room, lounge and writing-room 
on the ground-floor, a play-room and a 
reading-room on the upper floor, and a 
gymnasium and ping-pong room on a 
basement floor level with the ground on 
a southward slope. 

The building was constructed in steel 
concrete. 
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Bahnhof Enge, Zürich 


Spenglerarbeit in Kupferblech 


Spenglerei 


ausgeführt 1925 


Zürich 2 Allmendstr. 5/7 Tel. 051/25 79 80 


ohne Reparaturen bis heute 


Führende Beleuchtungsfirma sucht einen gewandten 


Zeichner 


für Beleuchtungskôrper, mit besonderer Ausbildung 


im Detaillieren. Handschriftliche Offerten mit An- 


gaben Uber die bisherige Tatigkeit, der Salaran- 


sprüche und des Eintrittstermins sind zu richten an 


Chiffre 100, Bauen + Wohnen GmbH, Winkelwiese 4 


Zurich 1 


Walter Leder 
Gartenarchitekt 8sc 
Zurich 


Telephon 051 / 32 4511 
a rere 


ANT 
Ingenieure: L. Simmen & P. Keller, 
Zürich 


Detailgrundriß Teepavillon / Plan détaillé 
du pavillon de thé / Ground plan section — 
tea pavilion 


1 @ Außenträger 8,80 m / Support ex- 
térieur diam. 8,80 m / Exterior girden, 
& 8,80 m. 

2 @ oberes Dach 4,60 m / Diam. du . 
toit supérieur 4,60 m / @ roof top 
4,60 m, j 

3 Pfahl / Pieu / Pile 

4 Deckel / Couvercle / Cover 

5 Binder / Ferme / Link 

6 Tragrohr 76 mm für Eternitdach / 
Poutre de la toiture en Eternit, diam. 
76 mm / @ 76 mm. supporting tube for 
asbestos roof 

7 Ringträger [] 2 NP 20 / Poutre creuse 
[1 2 NP 20 / Circular support [] 2NP20 

8 Sichtbeton / Beton visible / Sifted con- 
crete 

9 Tragrohr 60 mm für Eternitdach / 
Poutre de la toiture en Eternit, diam. 
60 mm / @ 60 mm. supporting tube for 
asbestos roof 

10 Glas / Verre / Glass 

11 Betonsteinmauerwerk / Maconnerie en 
briques de béton / Concrete wall 

12 Lüftungsflügel / Vasistas / Ventilation 
wing 

13 Vordach 1,00 m / Avant-toit 1,00 m / 
Projecting roof 1,00 m, 

14 Konischer Steg / Ame conique / Coni- 
cal cross bar 

15 Oberer Flügel / Battant supérieur / 
Upper wing 

16 Festverglastes Mittelfenster / Fenétre 
médiane à vitrage fixe / Central win- 
dow with fixed glazing 

17 Eingang Gäste / Entrée des clients / 
Guests’ entrance 

18 Eingang Personal / Entrée du per- 
sonnel / Staff entrance 


Teepavillon Konstruktionsblatt 


Pavillon de thé Plan détachable 
Tea pavilion Design sheet 


Strandbad Tiefenbrunnen, Zürich 


Plage Tiefenbrunnen, Zurich 
Bathing beach Tiefenbrunnen, Zurich 


Architekten: Josef Schütz BSA/SIA, 
Otto Dürr BSA +, 
Willy Roost, 
Zürich 

Gartengestaltung: Josef Schütz BSA/SIA, 

Otto Nussbaumer, 
Zürich 

Ingenieure: L. Simmen & P. Keller, 
Willy Stäubli AG, 
Zürich 


Detailschnitt Teepavillon / Coupe détaillée 
du pavillon de thé / Section detail tea 
pavilion 
1 Glasbausteine, durchsichtig / Dalles de 
verre transparent / Glass bricks, trans- 
parent 
2 Betonelemente /. Eléments en béton / 
Concrete elements 
3 Ringträger @ 8,80 m / Support cir- 
culaire, diam. 8,80 m / Circular sup- 
ports, @ 8,80 m. 
4 Bodenbelag Makadam 5 cm, zwei- 
schichtig / Revêtement de plancher en 
Macadam, 5 cm, deux couches / Two 
layers of 5 cm. Macadam flooring 
5 Tragrohr für Eternitdach @ 76 mm / 
Poutre de la toiture en Eternit, diam. 
76 mm / Supporting tube for asbestos 
roof, ) 76 mm. 
6 Schalung / Coffrage / Casing 
7 Hartpavatex, gelocht / Pavatex dur, 
perforé / Perforated hard Pavatex 
8 Ringträger 2 NP 20 / Poutre creuse 2 
NP 20 / Circular support 2 NP 20 
9 Welleternit / Eternit ondulé / Corru- 
gated asbestos 
10 Blech / Töle / Iron sheeting 
11 Dachpappe / Carton bitumé / Roofing 
felt 
12 Schalung 24 mm / Coffrage de 24 mm / 
Casing 24 mm. 
13 Aufschiftung / Emboîtage / Layering : = 
14 Eternit / Asbestos sheeting 
15 T-Eisenkonsole NP 10 / Console en fer 
T, NP 10 / T-iron console NP 10 at 
16 Schnitt durch Mauerwerk / Coupe de 
la maçonnerie / Section of wall : 
17 Schnitt durch Fenster / Coupe de la à 1 =| 
fenêtre / Section of window à LE 
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Fenster und Türelement 


Elément de fenêtre et de porte 
Window and door element 


Zwei Einfamilienhäuser in Aesch bei Basel 


Deux maisons familiales à Aesch près Bâle 
Two one-family houses in Aesch near Basle 


Architekten: Ulrich Lôw STV, 
Theo Manz SWB, 
Basel 


N 
1 Pflasterdecke / Plafond dall& / Plaster 


ceiling 

2 Corrabitzplatten, 3 cm stark / Dalles 
de Corrabitz de 3 cm d'épaisseur / 
Corrabitz slabs, 3 cm. thick - 

3 Armierte Betonplatte / Dalle de béton 
armé / Reinforced concrete slab 

4 Gefällsbeton / Béton à inclinaison / 
Drop concrete 

5 Gußasphalt, 2 cm / Asphalte coulé, 
2 cm / 2 cm. layer of poured asphalt 

6 Bohnenkiesaufschüttung / Gravelage / 
Rough gravel banking 

7 Träger für Radiator und Fenstersims / 
Console du radiateur et appui de 
fenêtre / Radiator and window-sill 
supports 

8 Drahtglasfüllung / Verre armé / Wire 
glass filling 

9 Klebparkett BW / Parquet collé BW / 
Parquet BW 

10 Unterlagsboden / Faux-plancher / Floor 
base 

11 Stahlbetondecke / Plafond en béton 
armé / Reinforced concrete ceiling 

12 Dachpappe / Carton bitumé / Roofing 
felt 

13 Hohlraum / Vide / Hollow space 

14 Zementplatten / Dalles de ciment / 
Cement slabs 
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à 13 Holznische / Niche en bois / Firewood SSI 
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B Gebäudeschnitt / Coupe du bâtiment / 
Section of building 


€ Horizontalschnitt / Coupe horizontale / 


Horizontal section 


1 Heizkanal / Canal de chauffage / Heat- 
ing pipe 

2 Unterbeton / Sous-béton / Bottom layer 
of concrete 

3 Asphaltestrich mit Glaswollematten- 
isolierung / Aire d'asphalte avec iso- 
lation à nattes de laine de verre / 
Tarred attic with insulation of fibre 
glass sheeting 

4 Kelmo-Eichenmosaikparkett / Parquet 
à mosaïque de chêne Kelmo / Kelmo 
oakwood mosaic parquet 

5 Wandtafeln mit Werkzeugschränkchen / 
Tableaux noirs avec armoires à outils/ 
Blackboards with small utensil boxes: 

6 Garderoben mit Schulmappenregalen / 
Vestiaires avec étagères pour serviet- 
tes / Cloak rooms with shelves for 
school bags 

7 Putz / Crépi / Plaster 

8 Holzwolleleichtbauplattendecke mit 
Uberbeton / Plafond en dalles légéres 
en laine de bois avec sur-béton / 
Slabbed wood-fibre ceiling 

9 Isolieranstrich mit Konterlattung für 
Wellasbestdachplatten / Peinture iso- 
lante avec contre-lattis pour plaques 
d'amiante ondulé / Coat of insulating 
paint with counter lattice work for 
corrugated asbestos roofing plates 

10 Wellasbestplatten / Plaques d'amiante 
ondulé / Corrugated asbestos roofing 
plates 

11 Versteifungswinkeleisen für den Fen- 
sterstock / Fer corniére d'étaiement 
pour le châssis de fenêtre / Angle iron 
supports for window frames 

12 Betonwerksteinfensterbank / Appui de 
fenéire en pierre de taille bétonnée / 
Concrete freestone window seat 

13 Betonwerksteinbrüstungsverkleidung / 
Revêtement de l'appui de fenêtre en 
pierre de taille bétonnée / Concrete 
freestone parapet facing 

14 Schlitz für den Vorhang / Fente pour 
le rideau / Slit for curtain 

15 Schlitz fir die Leichtmetall-Lamellen- 

storen / Fente pour les stores à lames 

en métal léger / Slit for light metal 

Venetian blinds 


Fenster 


Fenêtres 
Windows 


Kindertagesheim Dornfinkenweg, München 
Garderie d'enfants Dornfinkenweg 
à Munich 


Day nursery Dornfinkenweg, Munich 


Architekten: Hans und Traudi Maurer BDA, 
München-Pasing 


A Vertikalschnitt durch Fensterwand im 
Schlafraum / Coupe verticale de la 
paroi vitrée du dortoir / Vertical sec- 
tion of window wall in bedroom 


B Ansicht / Vue / General view 


— 


Fensterwandschnitt mit DIG-Glas ver- 

glast / Coupe de la paroi vitrée verre 

DIG / Window wall section with DIG 

glazing 

2 Deckenputz / Enduit de plafond / Ceil- 
ing plastering 

3 Holzwolle-Leichtbauplattendecke mit 
Uberbeton / Plafond en dalles légères 
en laine de bois avec sur-béton / 
Slabbed wood-fibre ceiling 

4 Isolieranstrich mit Konterlattung für 
Wellasbestdachplatten / Peinture iso- 
lante avec contre-lattis pour plaques 
d'amiante ondulé / Coat of insulating 
paint with counter lattice work for 
corrugated asbestos roofing plates 

5 Wellasbestdachplatten / Plaques d'ami- 
ante ondulé / Corrugated asbestos 
roofing plates 

6 Betonwerksteinhängesäulen / Poinçon 
en pierre de taille bétonnée / Suspen- 
ded columns of concrete and freestone 

7 Betonwerksteinrandstufen / Bordure en 
pierre de taille bétonnée / Side steps 
of concrete and freestone 

8 Solnhofer Plattenbelag unregelmäßig / 
Dalles de Solnhof disposées irrégu- 
lièrement / Irregular floor covering of 
Solnhofer slabs 

9 Unterbeton / Sous-béton / Bottom layer 
of concrete 

10 DIG-Zweischeibenglas / Double vitrage 
en verre DIG / DIG-double panes 

11 Kelmo-Eichenmosaikparkeit / Parquet 
à mosaïque de chêne Kelmo / Kelmo 
oakwood mosaic parquet 

12 Asphaltestrich mit Glaswollematten- 
isolierung / Aire d'asphalte avec iso- 
lation à nattes de laine de verre / 
Tarred attic with insulation of fibre 
glass sheeting 

13 Heizkanal / Canal de chauffage / 

Heating pipe 


Konstruktionsblatt | 


Plan détachable 
Design sheet 


S 001 


w002 


] 


m 


000000 


WIE 


Z 


EL 


VLZZRZZZZZZZ 


IW 


N 


DIE 


TA 


Ben: 
RE ES 


= 


"az 


> ve 
u. 
= 
ee ae 
0, 02: 
"0 o a 
io 
er otee 
0. Suns) 
Pin.) 
ef 
R 7 
M 
ih 
7 
= + 
pe 8 
ME 


Konstruktionsblatt 


Plan detachable 


Design sheet 

nN 

12 

00: 13 

ae 14 

16 I 

15 

a) 

7 

10 

mg 


Schnitt Bühnenteil 


Coupe de la scene 
Section of stage tract 


Funkhaus und Unterhaltungsstudio des Süd- 
westfunks in Baden-Baden 


Maison de la radio et studio des fêtes 
du Sudwestfunk à Baden-Baden 


Broadcasting house and entertainment 
studio of the South-West Funk in Baden- 
Baden 
À 
Architekt: Dietrich Heinz Eber, 
Baden-Baden 
Mitarbeiter: Eugen Wunsch 


Schnitt durch Bühnenteil des großen Studio 
im Unterhaltungskomplex / Coupe de la 
scène du grand studio des fêtes / Section 
of stage tract. Large studio in the enter- 
tainment complex 


1 Mauerwerk 38 cm stark / Maçonnerie 
de 38 cm d'épaisseur / Wall, 38 cm. 

2 Luftraum 8 cm / Vide de 8 cm / Air 
space, 8 cm. 

3 Schäfer-Spannbetonplatten 10 cm stark / 
Dalles de béton précontraint Schäfer 
de 10 cm d'épaisseur / Schäfer pre- 
stressed concrete slabs, 10 cm. 

4 Holzkonstruktion / Construction en 
bois / Wooden construction 

5 Heraklithplatten 5 cm stark / Dalles 
Héraklith de 5 cm d'épaisseur / Hera- 
klith slabs, 5 cm. 

6 Gipsputz / Enduit de plâtre / Stucco 
work i 

7 Gipsdiffusoren / Diffuseurs de plätre / 
Plaster diffusers 

8 Unterkonstruktion, Luftraum für akusti- 
sche Elemente / Sous-construction, 
vide pour les éléments acoustiques / 
Construction below floor level, air 
space for acoustic elements 

9 Holzdrahigewebe / Treillis de bois / 
Wood wire mesh 

10 Deckleiste / Baguette de recouvrement / 
Covering bracket 

11 Elastische Dachhaut (Igol D) / Toiture 
élastique (Igol D ) / Elastic roof cover 
(Igol D) 

12 Zementesirich / Aire de ciment / Con- 
crete floor 

13 Schäfer-Spannbetonplatten 12 cm stark / 
Dalles de béton précontraint Schäfer 
de 12 cm d'épaisseur / Schäfer pre- 
stressed concrete slabs, 12 cm. 

14 Stahlbetonbinder / Ferme en béton 
armé / Reinforced concrete joints 

15 Weichfaserplatte / Panneau moux en 
fibres / Soft fiber section 

16 Helmholtz-Resonatoren / Résonateurs 
Helmholtz / Helmholtz resonators 

17 Stahlbinder mit Holzleisten verkleidet / 
Ferme en acier recouverte de baguettes 
de bois / Steel joints covered with 
wooden brackets 

18 Holzstab-Ribbing / Baguette de bois 
Ribbing / Wooden bar ribbing 

19 Eichenparkett in Heißasphalt / Parquet 
de chéne sur asphalte / Oak parquet 
in heated asphalt 

20 Weichfaserplatte / Panneau moux en 
fibres / Soft fiber section 

21 Blindboden auf Waffelfilz aufgelegt / 
Faux-plancher sur feutre gaufré / Mock 
floor in felt insulation 

22 Unterkonstruktion / Sous-construction / 
Below floor level construction 

23 Zuluftkanal Klimaanlage / Canal 
d'amenée d'air du conditionnement 
d'air / Fresh-air duct for air condition- 
ing plant 

24 Betonestrich 5 cm / Aire de ciment de 
5 cm / Concrete floor 5 cm. 

25 Sillan-Matte 1,5 cm / Natte Sillan de 
1,5 cm / Sillan mat 1,5 cm. 

26 Sperrholz 1 cm/Contreplaqué de 1 cm/ 
Plywood 1 cm. 

27 Leuchtrôhren / Tubes fluorescents / 
Fluorescent tubes 


Mehrschalige Wand 
und Decke 


Paroi et plafond multicoffrés 
Multiple layer wall and ceiling 


Funkhaus und Unterhaltungsstudio des Süd- 
westfunks in Baden-Baden 


Maison de la radio et studio des fêtes 
du Sudwestfunk à Baden-Baden 


Broadcasting house and entertainment 
studio of the South-West Funk in Baden- 
Baden 


Architekt: Dietrich Heinz Eber, 
Baden-Baden 
Mitarbeiter: Eugen Wunsch 


Schnitt durch Sprecher- und Regieraum als 
Beispiel mehrschaliger Wand- und Decken- 
konstruktion bei Studios / Coupe des 
piéces du speaker et de régie, comme 
exemple de construction multicoffrée de 
parois et plafonds de studio / Section of 
speaker and producer’s room as example 
of multiple layer wall and ceiling con- 
struction in studios 


1 Stahlbetonrippendecke System Koenen / 
Plafond à nervures en béton armé, 
système Koenen / Ceiling of reinforced 
concrete ribs, system Koenen 

22,5 cm Heraklith, verputzt / 2,5 cm 
d'Héraklith enduit / 2,5 cm. Heraklith 
with plaster 

3 Holzbalkendecke mit Sandfüllung / 
Plafond à solives de bois avec remplis- 
sage de sable / Wooden-beam ceiling 
with sand filling 

4 Abgestimmte Tiefenabsorber und Raum 
für Glaswolle / Absorbant syntonisé et 
place pour laine de verre / Graded 
depth absorbers and space for glass 
fibre 

5 Schalldurchlässige Deckenverkleidung / 
Revêtement de plafond perméable au 
son / Sound absorbing ceiling cover 

6 1,5 cm Putz / 1,5 cm de crépi / Plaster 
1,5 cm. 

7 12cm Backsteinmauerwerk / Maconnerie 
en briques de 12 cm / Brickwall, 12 cm. 

8 8cm Luftraum / Vide de 8 cm / Air 
space, 8 cm. 

9 Unterkonstruktion für Akustik / Sous- 
construction pour acoustique / Below 
floor construction for acoustics 

10 Holzdrahtgewebe / Treillis de bois / 
Wood wire mesh 

11 Raum für akustische Materialien / Place 
pour matériaux acoustiques / Space 
for acoustic materials 

12 Regiefensterrahmen mit Profilgummi / 
Cadre de la fenêtre de régie avec 
profilés en caoutchouc / Production 
window frame with profile rubber 

13 15 mm Kristallspiegelglas / Glace en 
cristal de 15 mm / Crystal plate glass, 
15 mm. 

14 Fensterfutter / Revêtement d'embrasure / 
Window lining 

15 Gelochtes Homaton 20 mm stark / Ho- 
maton perforé de 20 mm d'épaisseur / 
Perforated Homaton, 20 mm. thick 

16 Schalldurchlässige Wandverkleidung / 
Revêtement mural perméable au son / 
Sound absorbing wall cover 

17 Kabelkanal für Modulationsleitungen / 
Conduit des câbles de modulation / 
Cable conduit for modulator leads 

18 6 mm Korklinoleum / 6 mm de linoléum 
de liège / Cork lino, 6 mm. 

19 5cm Betonestrich / Aire de ciment de 
5 cm / Concrete floor, 5 cm. 

20 1,5 cm Sillanplatten / Dalles Sillan de 
1,5 cm / Sillan sections, 1,5 cm. 

21 Spezialaufleger-Kork »Antipulsit« / 
Liège d'appui spécial «Antipulsit» / 
Special top-layer cork “Antipulsit” 

22 Randwickel aus Glaswolle / Bordure 
en laine de verre / Rim casing of glass 
fibre 
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Konstruktionsblatt Akustik-Lamellen 


Plan détachable Lamelles acoustiques 
Design sheet Accoustic sheeting 


Neubau des Hessischen Rundfunks 
in Frankfurt a. M. 


Nouveau bâtiment de la radio hessoise 
à Francfort-s.-M. 


New construction of the Hessian broad- 
casting station in Frankfurt o. M. 


Architekt: Gerhard Weber BDA, 
Frankfurt a. M. 
Planung: Dipl.-Ing. Arthur Wellmann, 
Leiter der Planung, 
Architekt Hellmut Ebert, 
Dipl.-Ing. Hansgeorg Tebarth 
Bauleitung: Dipl.-Ing. Axel Fischer, 
Architekt Heinz Schäfer 
Akustische Bearbeitung: 
Dr.-Ing. Karlhans Weisse 


Farbgestaltung: 
Prof. P. Meyer-Speer 
W777 LLLLLLI LL 11 21111 2111 LLL Planung und Bauleitung 


der elektrotechnischen und 

sendetechnischen Einrichtungen: 
Technische Abteilung des 
Hessischen Rundfunks 


7 
Y Dr. Franz Miseré und 
7 Obering. Herbert Schreiber 


Konstruktion der Akustik-Lamellen. 
oe a Construction des lamelles acoustiques. 
mu : Construction of the accoustic sheets. 


1 Ortbeton / Béton / Concrete 

2 Holzunterkonstruktion für Hartfaser- 
platte / Sous-construction en bois pour 
panneaux durs en fibres / Wooden 

RR foundation for hard fibre sheet 

| it] Da 3 Hartfaserplatte / Panneau dur en fibres 

de bois / Hard fibre sheet 

4 Leichtprofil aus Bandstahl 140/40 mm / 
Profilé léger en feuillard 140/40 mm / 
Light profile: of band steel 140/40 mm. 

5 NP 10 als Laufschiene / Rail de guidage 
en NP 10 / NP 10 as guide rail 

6 Unterkant Hartfaserplatte / Bord infé- 
rieur du panneau dur en fibres / Lower 
edge hard fibre sheet 

7 Akustik-Lamelle / Lamelle acoustique / 
Accoustic sheet 

8 Moenus-Schiene / Rail Moenus / 
Moenus rail 

9 Gôppinger Plastikvorhang / Rideau en 
plastic de Goepping / Goeppinger 
plastic curtain 

10 Zuluftkanal / Canal d'amenée d'air / 
Fresh air duct 

11 Luftdüsen / Buses à air / Air nozzles 

12 Flacheisenschiene zum Verstellen der 
Lamelle, im Fußboden eingelassen / 
Rail en fer plat noy& dans le plancher, 
pour le réglage des lamelles / Flat iron 
rail for lamella adjustment, built into 
the floor 

13 Fußboden-Unterkonstruktion / Sous- 
construction du plancher / Floor funda- 
ment 

14 Flacheisenarm zur Abstützung der 
Wandverkleidung auf der Galerie / 
Bras en fer plat soutenant le revête- 
ment mural de la galerie / Flat iron 
arm as support of the wall panelling 

RS on the gallery 

SELL 15 Verkleidung unter der Galerie / Revé- 
tement sous la galerie / Panelling 
under the gallery 

16 Unterkant Träger Vorhang / Bord infé- 
rieur du support de rideau / Lower 
edge support curtain 

17 Unterkant Hartfaserplatte / Bord infé- 
rieur du panneau dur en fibres / Lower 
edge hard fibre sheet 

18 Kantholz 17/4cm / Bois équarri 17/4cm/ 
Square wood 17/4 cm. 

19 Platte zur Aufnahme der Kanthôlzer / 
Plaque retenant le bois équarri / Sheet 
to take the square wood supports 

20 Raum für die Aufhängung der Akustik- 
Lamelle / Espace réservé à la suspen- 
sion des lamelles acoustiques / Space 
for the suspension of the accoustic 
sheet 

21 HolzfuBboden 22 mm mit Nut und 
Feder / Plancher en bois de 22 mm 
avec rainure et languette / Wooden 

BASE floor, 22 mm., with groove and tongue 

PTT à 22 Langloch zum Befestigen der Verklei- 
dung / Ouverture oblongue de fixation 
du revêtement / Elongated hole to 

affix panelling 

| 23 Feststellbolzen / Boulon de réglage / 
Fixing bolts 

24 Gasrohrhülse / Gaine de tuyau à gaz / 
Gas pipe casing 

25 Flacheisen 40/6 mm / Feuillard 40/6 mm / 
Flat iron 40/6 mm. 
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KOR 108008 26 Binder / Ferme / Truss 
TRÈS | Re 27 Kaltlichtröhre / Tube à lumière froide / 
RO OURS ; AA | TAA | LESRE Cold light tube 
7 TRS ee 3 BAYAN EO AVIS EONS Ä DH 28 Vertikal Luftkanal / Canal d'air ver- 
Z an ARS | | ae ie ia" Da; JE tical / Vertical air duct 
ZA un ir u Sw Sa ar ein B 29 Holzstabwerkverkleidung / Revêtement 
| D : en lattis / Panelling of wood lattice 
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Regiefenster Schallschleuse Konstruktionsblatt 


Fenétre de régie Ecluse de son Plan détachable 
Production room window Sound look Design sheet 


Neubau des Hessischen Rundfunks 
in Frankfurt a. M. | 


Nouveau bâtiment de la radio hessoise 
à Francfort-s.-M. 


New construction of the Hessian broad- 
casting station in Frankfurt o. M. 


Architekt: Gerhard Weber BDA, 
Frankfurt a. M. 
Planung: Dipl.-Ing. Arthur Wellmann, 
Leiter der Planung, 
Architekt Hellmut Ebert, 


Dipl.-Ing. Hansgeorg Tebarth 
Bauleitung: Dipl.-Ing. Axel Fischer, if > 
Architekt Heinz Schäfer + > >: 
Akustische Bearbeitung: % C2 ER 
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Dr.-Ing. Karlhans Weisse 
Farbgestaltung: 
Prof. P. Meyer-Speer 
Planung und Bauleitung 
der elektrotechnischen und 
sendetechnischen Einrichtungen: 
Technische Abteilung des 
Hessischen Rundfunks 


Dr. Franz Miseré und WY N SES 3 Door eo 
Obering. Herbert Schreiber D u Ver TH 


Vertikalschnitt und Details durch Regie- 
fenster und Schallschleuse. 


Coupe verticale et détails de la fenétre 
de régie et de |’écluse de son. 
Vertical section and details of production 
room window and sound lock 
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1 Unterkant Verkleidung Schallschleuse / | 
Bord inférieur du revêtement de l'écluse 
de son / Bottom edge panelling sound 
lock 

2 Moosgummi / Caoutchouc-éponge / 
Moss rubber 

3 Messingschiene / Rail en laiton / Brass 
rail 

4 Sperrholz / Contre-plaqué / Plywood 

5 Bänder mit verschieden langen Lap- 
pen / Bandes à languettes de longueurs 
différentes / Ribbons with pieces of 
cloth of Various lengths 

6 Sillan, 4—5 cm / 4—5 cm de Sillan / 
Sillan, 4—5 cm. 

7 Rabitzdecke, federnd aufgehängt / Pla- 
fond Rabitz, suspension élastique / 
Rabitz ceiling on spring suspension 

8 Schallschleusenverkleidung 6mm Sperr- 
holz geschlitzt / Revêtement de l'écluse 
de son, 6 mm de contreplaqué à fentes / 
Sound lock panelling of 6 mm. slotted 


L NS 
SRE an Holztüre mit Stahlzarge REZ 


und Panikverschluß / Porte insonore en SS 


IS, TST AST 
bois avec dormant en acier et serrure SOK EN 
Panik / Soundproof wooden door with + COE CSS 
steel frame and quick release lock x SOQ 

10 Trennfuge 2 cm Sillan / Joint 2 cm de 
Sillan / Parting-line of 2 cm. Sillan 

11 5 mm Linoleum auf Pappe 500 / 5 mm 
de linoléum sur carton 500 / 5 mm. 
linoleum on cardboard 500 

12 3,5 cm Estrich / Aire de 3,5 cm / 
3,5 cm. floor 

13 2,0 cm Dämm-Matte Zosta / Natte in- 
sonore Zosta de 2,0 cm / 2,0 cm. Zosta 
absorbing mat 

1413 cm Stahlbeton / 13 cm de béton 
armé / 13 cm. reinforced concrete 

15 Yton 

16 Geschlitzte Sperrplatte 6 mm / Contre- 
plaqué de 6 mm à fentes / Slotted 
plywood sheet, 6 mm. 

17 Rigipslatte 12 mm / Latte de Rigips de 
12 mm / Rigips batten, 12 mm. 

18 Holzstabwerk Saalverkleidung / Lattis 
de revétement de la salle / Hall panel- 
ling of wood lattice work 

19 Wandverkleidung tber der Tir / Revé- 
tement mural au-dessus de la porte / 
Wall panelling above the door 
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Konstruktionsblatt Haupttreppe 


Plan détachable Escalier principal 
Design sheet Main staircase 


Jugenderholungsheim in Schwelm 


Home de convalescence pour jeunes gens 
à Schwelm 


Youth convalescent home in Schwelm 


Architekt: Dipl.-Ing. F. G. Winter, 
Krefeld 


4 

A Haupttreppe, 17 Stufen 17,7/30 cm / 
Escalier principal, 17 marches de 
17,7/30 cm / Main staircase, 17 steps, 
17,7x30 cm. 


B Ansicht eines Geländerteils im Ober- 
geschoß / Vue d'une partie de la 
rampe d'escalier à l'étage supérieur / 
View of railing detail on upper floor 


3 Stahlbetonmittelträger / Poutre médiane 
en béton armé / Central girder of 
reinforced concrete 

4 Eichenbohle 300/60 mm / Madrier de 
chéne de 300/60 mm / Oak planking 
300 x60 mm. 

5 Spaltriemchen als Fußbodenbelag / 
Plancher recouveret / Flooring 

6 Mörtelfuge / Joint à mortier / Mortar 
butt joint 

7 Verankerter Winkelrahmen 50/50/5 mm / 
Cadre ancré en cornière 50/50/5 mm / 
Anchored angle frame 50x50x5 mm. 

8 Stahlbetondecke / Plafond en béton 
armé / Reinforced concrete ceiling 

9 Deckenpuiz / Enduit de plafond / 
Ceiling plaster 

10 Nahtloses Rohr & 33,5 mm / Tuyau 
sans soudure, diam. 33,5 mm / Seamless 
tube, 33,5 mm. 

11 Rosette als Decken- und Fußboden- 
abschluß / Rosace / Rosette as ceiling 
and floor finish 

12 Rundeisen (h) 10 mm / Fer rond, diam. 
10 mm / Round iron G 10 mm. 

13 Flacheisen 20/10 mm mit Bohrungen fir 
Verspannung / Feuillard de 20/10 mm 
avec trous pour cordon / Flat iron 
20x10 mm. with drilled holes for 
bracing 

14 Flacheisen 25/10 mm mit Bohrungen fir 
Verspannung / Feuillard de 25/10 mm 
avec trous pour cordon / Flat iron 
25x10 mm. with drilled holes for 
bracing 

15 Flacheisen 40/8 mm / Feuillard de 
40/8 mm / Flat iron 40x8 mm. 

16 Kunststoffhandlauf / Main-courante en 

: matiére synthétique / Plastic hand rail 

17 Kunststoffverspannung () 8 mm / Cor- 
don en matière synthétique de 8 mm 
de diam. / Plastic covering (h) 8 mm. 


EL | | | B C—C Schnitt / Coupe / Section 
1 Erdgeschoß / Rez-du-chaussée / Ground 
floor 
| | 2 Obergeschoß / Etage supérieur / Upper 
floor 
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Terrassentreppe 


Escalier de la terrasse 
Terrace steps 


Jugenderholungsheim in Schwelm 


Home de convalescence pour jeunes gens 
à Schwelm 


Youth convalescent home in Schwelm 


Architekt: Dipl.-Ing. F. G. Winter, 
Krefeld 


A Draufsicht / Vue de dessus / View from 
above 


B Längsschnitt, 14 Stufen 17,1/32 cm / 
Coupe longitudinale, 14 marches de 
17,1/32 cm / Horizontal section, 14 
steps, 17,1x32 cm. 


C Detailschnitt / Coupe détaillée / Section 
detail 


1 Speisesaalterrasse / Terrasse du réfec- 
toire / Dining hall terrace 

2 Liegewiese / Repos en plein air / 
Recreation lawn 

3 Nahtloses Rohr 
soudure, diam 7 

70 mm, 

4 Kiefernbohle 320/50 mm / Madrier de 
pin de 320/50 mm / Pinewood planking 
320x50 mm. 

5 Winkelblech 4 mm / Téle corniére de 
4 mm / Angle sheet iron 4 mm. 

6 Geländerstütze 25 mm / Poteau de 
rampe, diam. 25 mm / Railing support 
& 25 mm. 

7 Betonfundament / Fondation en béton / 
Concrete foundation 

8 Natursteinplatten / Dalle de pierre 
naturelle / Naturel stone slabs 


70 mm / Tuyau sans 
mm / Seamless tube 
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